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K e in e  V e rb is s -  
und S c h ä ls c h ä d e n !

EHRENBERGERS WILD-AFS

AFS-Pressballen

Durch die Vorlage in Pressballen 
wird das Wild immer genügend 
Futter zu jeder Tages- und 
Nachtzeit vorfinden.

Absolut luftdichte Verpackung um vor Fehlgärungen zu schützen. 
Ein zusätzlicher Vorteil — geschlossene Ballen können auch in 
der nächsten Fütterungsperiode verwendet werden.
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Die ideale Kraft-, Saft- und Rauhwinter­
äsung für Rot- und Rehwild.
Der Grundgedanke unserer AFS ist, dem Wild Rauh-, 
Saft- und Kraftfutterkomponenten in Form einer aus­
gewogenen Silagemischung anzubieten.

Verschiedene heimische Futtermittel und ein Höchstmaß 
an Ausgewogenheit aller Nähr-, Mineral- und Wirkstoffe, 
sowie die Silagestruktur ergeben das bewährte

AFS-Fütterungssystem zum Nutzen von Wald und Wild!

AFSDie Vorteile von M l  v j
für Wild und Wald

&  Ausgewogene Zusammensetzung und die wiederkäuer­
freundliche Struktur (Einspeichelung), sind die besten 
Voraussetzungen für optimales Gedeihen unseres Schalen­
wildes.

O  Der AFS-Effekt:
Nichts bleibt dem Zufall überlassen! AFS gibt dem Wild mit 
jedem Bissen all das, was den ernährungsphysiologischen 
Bedürfnissen voll und ganz entspricht und dem Verdau­
ungssystem des Schalenwildes als Wiederkäuer gerecht 
wird.

Bei einseitiger Kraftfutteraufnahme besteht die Gefahr, daß durch 
das gemahlene (pelletierte) und daher relativ unstrukturierte Futter, 
d e r D ran g  des Wildes zum W iederkäuen eingeschränkt wird und 
daher Verbiss- und Schälschäden unausbleiblich sind

°  Die vernünftige N otzeitfütterung

'bTwahh!enÛ ser a ftW SaftVOr T r ' ^

Starten auch Sie mit 
Ehrenbergers AFS Hegesysten
in eine erfolgversprechende Zukunft für Wald und Wild! 
Der nächste Winter kommt bestimmt!
Planen Sie den Einstieg zur 
AFS-Allein-Futter-Silage frühzeitig.

Rufen Sie uns an

Mobil: 0 6 6 4 /3 3  53 0 43

Ehrenbergers W ild-AFS — Ignaz Mayerstraße 6, 4020 Lin 
Tel. o 7 3 2 /7 7  34 78, Fax 0 7 3 2 /7 7  34 78-4

0 732/77  34 78



ÖR Hans Reisetbauer

Der
Landesjägermeister 
am Wort

Für unsere
C\ 0  c \ i i i

Foto: Bernhard Kittel

n den Bezirken unseres 
Landes wurden im Lauf der 
letzten Monate die Bezirks­
jägermeister und Bezirks­

jagdausschüsse und in der Folge 
der Landesjägermeister, die Mit­
glieder des Vorstandes und der 
Ausschüsse gewählt.
Ich nehme diese Wahlen zum An­
lass, unseren ehrenamtlich täti­
gen Funktionären für ihre heraus­
ragenden Leistungen, die sie 
jahrein jahraus für die heimische 
Jagd erbringen, aufrichtig zu dan­
ken.
Es ist selbst in Jägerkreisen nicht 
mehr ohne weiteres möglich, 
Menschen zu finden, die bereit 
sind, ihr Können und ihre Leis­
tungsfähigkeit in den Dienst des 
Weidwerks und damit zu Gunsten 
des Nächsten zu stellen, um die­
ses kostbare Kulturgut zu wahren 
und über schwierige Phasen hin­
weg weiterzutragen.
Die Suche nach guten, uneigen­

nützig wirkenden Mitarbeitern 
wird zusehends schwieriger und 
ich bin überzeugt, dass ein Um­
denken in der Wertung der Öf­
fentlichkeitsarbeit dahingehend 
eintreten muss, dass nicht nur 
den Jagdvertretern die Verant­
wortung über die Geschicke un­
serer heimischen Jagd übertra­
gen ist, sondern dass jeder Ein­
zelne von uns seinen Teil zum An­
sehen und zur Wahrung des 
hohen Stellenwertes der Jagd 
beizutragen hat.
Die unaufhaltsame Entwicklung 
des zwischenmenschlichen Um­
feldes und die tiefgreifenden Ver­
änderungen in den Lebensräu­
men unserer Wildtiere stellen 
nicht nur unsere Funktionäre vor 
die Situation, sich fachmännisch 
und nachhaltig mit dem jagdli­
chen Tagesgeschehen auseinan­
der zu setzen, sie fordern viel­
mehr jedes einzelne unserer mehr 
als 17.000 Mitglieder heraus,

wenn es darum geht, diese Anlie­
gen in der Öffentlichkeit bestens 
zu vertreten.
Ich bitte Sie, geschätzte Weidge­
fährtinnen und Weidgefährten, 
eindringlich und in gebotener höf­
licher Form, alle jene, die sich un­
serer guten Sache voll Begeiste­
rung und Freude widmen, nicht 
mit ungerechtfertigter Kritik zu 
begegnen, sondern ihre Arbeit, 
die sie in ehrenamtlicher Weise 
für uns leisten, zu unterstützen 
und bestens zu fördern.

Zur aufgehenden Bockjagd 
ein kräftiges 

Weidmannsheil!

Ihr
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Zum Titelbild:

Der OÖ. Landesjagdverhand tritt für den Erhalt einer artenreichen wildlebenden Tierwelt ein, 
auch Lurche sind Wildtiere, die in den von Jägern 
angelegten Teichen und Tümpeln ideale Laichplätze vorfinden.
(Siehe „OÖ. Jäger“ Nr. 85, März 2000, Seite 16.) Foto: Mag. J. Moser
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Es sollte einmal gesagt werden ...
Ing. Peter Kraushofer, Hegemeister

„Der rote Punkt“
Auch viele Nichtjäger wissen, was damit gemeint ist, be­
reits jeder Jungjäger kennt ihn, wenn auch nur theore­
tisch. Noch bekannter ist wahrscheinlich die gelbe Karte 
des Fußballschiedsrichters. Mit beiden „Farben“ wird auf­
gezeigt: Achtung, du begingst die Übertretung einer vor­
gegebenen Spielregel. Dem Schiedsrichter bleiben nur ei­
nige Sekunden für seine Entscheidung, höchstens eine 
kurze Rücksprache mit seinen Linienrichtern. Die Reh­
bockbewertung verläuft ähnlich. Ein kleines Team begut­
achtet hunderte Trophäen und Kiefer an einem Tag. Einige 
Sekunden auch hier, um einen erlegten Rehbock in ein 
vorgegebenes Schema einzuordnen: Zeigen Kiefer, Schä­
delknochen, Knorpelstellen und Geweih eines Rehbocks 
unterschiedliche Alterskriterien, ergeben sie also kein ein­
heitliches Bild, so gibt es eine kleine „Linienrichterbespre­
chung.“
Diese Zuordnung auf den ersten Blick ist keine exakte 
Altersbestimmung eines Bockes, sondern eine Einrei­
hung in ein Altersmerkmalesystem! Ähnlich schätzen wir 
Menschen, die uns nicht näher bekannt sind, „auf den 
ersten Blick“ ein. Weiße Haare, gebeugte Haltung, 
Bauch ... gehören manchmal auch zu jüngeren Men­
schen. Aus Erfahrung und vielen Untersuchungen wis­
sen wir, dass die Altersbewertung bei Rehböcken meist 
mit dem tatsächlichen Alter übereinstimmt. In Aus­
nahmefällen sind jedoch bis zu zwei Jahren nach 
„oben und unten“ als Fehleinschätzung gegen­
über dem tatsächlichen Alter möglich. Es gibt 
eben überall „Altausseher“ und ihr Gegenteil.

Als Kernpunkt gilt aber:
Wesentlich sind nicht die Bewertung und Einstu­
fung eines einzelnen Rehbockes, sondern die Aus­
sagekraft der Bewertung einer Vielzahl von Böcken, 
die Bewertung eines Revieres, eines Bezirkes. Dabei 
gleichen sich die wenigen Fehler nach oben und 
unten aus, das Gesamtbild ist aussagekräftig. Diese 
Revier- und Bezirksvergleiche sind letztlich die Ergeb­
nisse unserer Trophäenbewertungen.
Keinesfalls geht es um „gelbe Karten“ für die Erleger 
„falscher“ Böcke. Diese Schiedsrichteraufgabe hat bei 
uns in Oberösterreich vorrangig der örtliche Jagdleiter 
inne. Bekommt ein Schütze für seinen Bock einen roten 
Punkt, sollte er zur Kenntnis nehmen, dass die Trophäe 
und das Kiefer nicht dem vorgegebenen Altersschema 
entsprechen -  nicht mehr und nicht weniger. Keinesfalls 
geht es um die Streitfrage, ob „der“ Bock jetzt tatsächlich 
4 oder 5 Jahre oder vielleicht nur 3 Jahre alt war. Der 
Revierbetreuer kennt möglicherweise „seine“ Böcke „per­
sönlicher“ .
Die vorgegebenen „Spielregeln“ sind in unserem Bundes­
land sicher nicht einfach. Ihre Einhaltung, besonders aber 
das Ergebnis unserer Rehwildbewirtschaftung, überzeu­

gen jedoch. Die Qualität und Struktur der Rehbestände 
und dabei die hohen Abschusszahlen sind zumindest in 
Österreich unübertroffen. Der Einklang mit Land- und 
Forstwirtschaft ist dabei keinesfalls Nebensache. Sowohl 
unsere Abschussplanverordnung als auch unsere Ab­
schussrichtlinien sind dem Grunde nach vorbildlich. Auch 
unsere Trophäenbewertung und die Statistik werden mit 
wesentlich mehr Aufwand und Mühe betrieben als an­
derswo.
Als einziges Land haben wir in Oberösterreich den Ernte­
bock bis 1. August seines sechsten Lebensjahres (fünf 
vollendet) geschont. Auch der Rehbock, besonders der

Rehbock, sollte es uns wert sein, „vorsichtig“ und nach­
haltig bejagt zu werden. Eine wahllose Schießerei ab 16. 
Mai wie in anderen Ländern ist sicher einfacher. Wie über­
all sollten wir uns die Latte nicht nach dem Durchschnitt 
legen. Erfahrung, Tradition und Wissenschaft weisen uns 
den Weg. Die Schonung der guten Mittelklasse, der zwei 
bis vierjährigen Böcke ist wesentlich, genauso wie hoher 
bestandsregulierender Jährlingsabschuss.
Halten wir an unserem roten Punkt und unseren strengen 
Vorgaben fest, ohne daran zu zerbrechen. Auch ich per­
sönlich habe 1999 und 2000 je einmal „rot gepunktet“ . 
Viele Jahre vorher war „alles grün“ -  das wünsche ich mir 
und auch Ihnen für die nächsten Jahre. Weidmannsheil!
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ALLES FÜR DIE JAGD
HIGHTECH PRODUKTE VON SWAROVSKI OPTIK
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D ie  Jagd ist unser Revier! Als einziger 
Hersteller bietet Swarovski Optik alles, was 
der Jäger braucht: Spektive, Ferngläser, 

Zielfernrohre und nützliches Zubehör. 
Jedes Produkt ist optimal auf das jeweilige 
Einsatzgebiet -  von der Pirsch bis zur An­
sitzjagd -  abgestimmt. Denn viele M it­
arbeiter bei Swarovski Optik sind selbst 
aktive Jäger und wissen daher, worauf es 
ankommt: Zuverlässigkeit, Langlebigkeit, 
geringes Gewicht und hohe Funktio­

nalität -  bewiesen in härtesten Labor- 
und Praxistests. Deshalb zeichnen sich 
alle unsere Produkte durch eine stabile 
Leichtmetall-Konstruktion, hochpräzise ge­

fertigte Linsen und ergonomisches Design 
aus. Bestes Beispiel dafür ist die neue 
EL Serie mit dem einzigartigen Durchgriff. 
Aber egal ob Innovation oder Klassiker, 
eines ist allen unseren Produkten gemein­
sam: die hochwertige Qualität, für die wir 
persönlich garantieren.

Die abgebildeten

Produkte von links nach rechts:
CT 85, PF 8 x 56, AV 4-12 x 50, EL 8,5 x 42

Weitere Informationen über die Produkte 
von Swarovski Optik erhalten Sie unter 
www.swarovskioptik.com und bei Ihrem 
Swarovski Fachhändler.

SWAROVSKI
O P T I K

http://www.swarovskioptik.com


Jedem Jäger ist es schon passiert: Der erlegte Bock ist zu jung, statt 
einer Medaille setzt es einen roten Punkt.Die Entscheidung über Fehl­
oder Ernteabschuss wird am grünen Tisch nach der „Richtlinie für den 
Abschuss von Schalenwild“ getroffen. Beim Rehwild -  es ist 
zahlenmäßig die mit Abstand wichtigste Schalenwildart -  sind dafür 
Alter und Geweihgewicht ausschlaggebend. Beide Kriterien sind jedoch 
nach der Wildbiologie in der Wildbahn weder halbwegs sicher 
erkennbar noch für den gewünschten Ausleseeffekt aussagekräftig. 
Erfordert zu allem Überfluss der Lebensraum wegen eines zu hohen 
Wildbestandes verstärkte Abschüsse, kommt der Jäger bei seinem 
Ansitz rasch in einen unlösbaren Konflikt. Oft unterbleibt der Schuss, 
weil man sich eben nicht sicher sein kann. Um auch den Abschussplan 
zu erfüllen sind dann noch mehr Pirschen, verbunden mit zunehmender 
Beunruhigung des Wildes notwendig. Leider wird diese übergroße 
Vorsicht oft auch auf den Abschuss beim weiblichen Wild übertragen. 
Dann sind Probleme mit der Abschusserfüllung und der Anpassung der 
Wilddichte an den Lebensraum vorprogrammiert. Die Abschuss­
richtlinie, aber auch das Abschussverhalten sollten daher überdacht 
werden.

Abschussrichtlinie -  Guter Ansatz, 
Stolpersteine im Detail

Im Jahr 1994 wurde die Abschuss­
richtlinie an die neue Abschussplan­
verordnung angepasst. Dementspre­
chend ist es Ziel der Wildhege, einen 
artenreichen, gesunden und an die 
natürlichen Äsungsverhältnisse an­
gepassten, tragbaren Wildstand her­
zustellen und zu erhalten. Ausdrück­
lich wurde dabei festgehalten, dass 
der jeweilige Waldzustand das 
Hauptkriterium für die Höhe des Ab­
schusses ist.
Damit ist die Zielsetzung klar festge­
legt: Die Jagd soll den Wildbestand 
an den Lebensraum anpassen und 
nicht umgekehrt. Dazu ist es unum­
gänglich, dass die Bestimmungen 
der Abschussrichtlinie die Lebens­
weise der einzelnen Wildarten be­
rücksichtigen. Inwieweif'idies erfüllt 
wird, soll im folgenden am Beispiel 
des Rehwildes beleuchtet werden. 
Bei den Böcken ist die bekannte 3- 
stufige Altersklasseneinteilung fest­

gelegt. Die Entscheidung über Hege- 
und Ernteabschuss bzw. die Zu­
kunftstücke hat der Jäger anhand 
des Trophäengewichtes und des 
Durchschnittes der Körper und Ge­
weihentwicklung zu treffen.

Die Wildbiologen haben zum Alter als 
Erkennungsmerkmal bereits viele 
Untersuchungen durchgeführt. So 
zeigt Reimoser anhand von Kiefern 
markierter Böcke, die einer Reihe 
von erfahrenen Trophäenbewertern 
vorgelegt wurden, dass bei 2-jähri- 
gen und älteren Kiefern die Einschät­
zungen um bis zu zwei Jahre dane­
benlagen. Reimoser kommt darauf­
hin zu dem Schluss, dass die Alters­
bestimmung anhand der Rehwildkie­
fer für die Ableitung von wie immer 
gearteten Sanktionen zu ungenau ist. 
Dem Jäger auf der Pirsch steht aber 
nicht einmal das Unterkiefer als Al­
tersmerkmal zur Verfügung, sondern 
lediglich das Verhalten und manch­
mal individuelle Merkmale.
Auch auf das Trophäengewicht kann

nur indirekt aus Stangenhöhe, Mas­
sigkeit und dgl. geschlossen werden. 
Die Briefwaage des Trophäenbewer- 
ters hilft am Hochsitz herzlich wenig. 
Zu diesen Unsicherheiten kommt 
noch hinzu, dass schon das spezifi­
sche Gewicht der Geweihe um mehr 
als 10 % schwanken kann, wie Alb- 
recht von Bayern zeigte.
Wenn also Alter und Trophäenge­
wicht nach objektiven Untersuchun­
gen kaum und teils auch am grünen 
Tisch nur ungenau feststellbar sind, 
ist die Angst vor dem roten Punkt 
mehr als berechtigt. Folge daraus ist 
oft die Entscheidung, im Zweifelsfalle 
nicht zu schießen.

Bleibt noch der Anhaltspunkt 
„durchschnittliche Körper- und 
Geweihentwicklung“:
Diese Bestimmung verfolgt zweifel­
los das Ziel, mit der besseren Hälfte 
der Population nach und nach eine 
Aufwertung zu erzielen. Für die Pra­
xis hat die Bestimmung jedoch zwei 
ganz entscheidende Haken:
• man kennt beim Körper- und Ge­

weihgewicht nicht den Durch­
schnitt der Population, sondern be­
stenfalls jenen des Abschusses. 
Diesen wiederum tätigt der Jäger 
nach bestem Wissen und Gewis­
sen -  von den wenigen Ernteab­
schüssen abgesehen -  aus dem er­
kennbar schwächeren Teil der vor­
handenen Rehe.

• Tierpopulationen sind normaler­
weise so aufgebaut, dass die mei­
sten Individuen nahe dem Durch­
schnitt liegen. Nur relativ wenige 
sind auffallend stärker bzw. 
schwächer. Aus den vielen Durch­
schnittlichen die etwas Schwäche­
ren herauszufinden, ist demnach 
so gut wie unmöglich.

Und bei den Geißen und Kitzen?

Beim weiblichen Wild sind mehrere 
wichtige Punkte festgelegt, welche 
den richtigen, frühzeitigen Ab­
schussbeginn und die Verteilung des 
Geißen- und Kitzeabschusses be­
treffen. Hauptaussage ist jedoch, 
dass vornehmlich schwaches Wild 
als Hegeabschuss erlegt werden soll. 
Zu besonderer Vorsicht mahnt dabei 
Pkt. 6 der Abschussrichtlinien über 
die Geißen und Kitze, wo es heißt 
dass „vorrangig schwache Geißen 
und Kitze, die schwächer als der

OÖ. Jäger 2/2001 7



Freiheit nur hinter Gittern? ...

Durchschnitt sind“ , zu erlegen sind. 
Dies führt, wie von vielen Jägern 
immer wieder bestätigt wird, zu jagd­
internen Vorgaben, dass nur wirklich 
schwache Geißen und Kitzen erlegt 
werden sollen.

Wildbiologische
Entscheidungsgrundlagen:

•  Territorialverhalten:
Rehwild lebt territorial. Dies bedeu­
tet, dass sich Böcke und Geißen -  
zwar mit unterschiedlichen Zielrich­
tungen — Aufenthaltsräume suchen, 
welche auch gegen Konkurrenten 
verteidigt werden. Bei den Böcken 
sieht dies jeder Jäger an den Fege­
schäden. Dabei wählen die Rehe ihre 
Territorien bevorzugt dort aus, wo 
stark strukturierte Landschaftsteile, 
also der Wechsel von Wald, Feld, 
Wiese kleinräumig vorhanden sind. 
Üppige Äsung spielt für die Stand­
ortswahl meist nur eine untergeord­
nete Rolle. Damit ist auch erklärt, 
dass unsere Kulturlandschaft mit den 
langen Wald- Feldrandlinien gera­
dezu ideale Voraussetzungen für die 
Besiedelung durch Rehwild bietet.

Artgerecht hegen und bejagen muss 
daher beim Rehwild heißen, den Be­
stand so zu begrenzen, dass mög­
lichst alle vorhandenen Rehe gute 
Territorien vorfinden und nicht in 
ungeeignete Teile ausweichen müs­
sen. Dies erfordert eine scharfe Beja- 
gung in der Jugend, weil sonst die 
Konkurrenz um die guten Territorien 
überhandnimmt.

•  Körpergewicht:
Albrecht von Bayern zeigte in seinem 
Buch „Über Rehe in einem steiri­
schen Gebirgsrevier“ recht anschau­
lich, welches Gewichtspotential im 
mitteleuropäischen Reh steckt. In 
seinem Fütterungsversuch zeigt er, 
dass schwache Wildbretgewichte 
nicht durch Degenerationen, sondern 
durch Mangel an Äsung entstehen. 
Selbst unter den raueren Gebirgsbe- 
dingungen des Versuchsrevieres ist 
das durchschnittliche Wildbretge­
wicht von vormals 14,5 kg auf 21,8 
kg gestiegen!
Ähnliche Erfolge erzielte man in der 
Genossenschaft Ried in der Ried­
mark, wo durch konsequente Regu­

lierung des Bestandes und Ausrich­
tung von Bejagung und Hege auf die 
Besten heute ein wirklich starker 
Rehwildbestand mit ebensolchen 
Trophäen in Wäldern mit üppiger Ver­
jüngung lebt.

•  Lebenserwartung:
Das Rehwild als kleine Hirschart ist 
auch unter natürlichen Bedingungen 
geprägt durch ein zwar hohes poten­
tielles, aber ein nur relativ geringes 
durchschnittliches Alter. Dies gleicht 
das Rehwild durch eine vergleichs­
weise hohe Reproduktionsrate mit 
bis zu 3 Kitzen je Geiß aus. Bei der 
Entwicklung des Trophäengewichtes 
zeigen die Untersuchungen von Alb- 
recht von Bayern eindeutig, dass 
diese bereits im 3. Jahr kulminiert 
und nur wenige Böcke über das 5. 
Jahr hinaus dieses Niveau halten 
können.
Damit wird klar, dass das Zielalter 
von 5 Jahren beim Rehwild nicht aus 
der Biologie dieser Wildart, sondern 
aus jagdwirtschaftlichen Gründen re­
sultiert. Sollen alte Böcke weiterhin 
als Hegeziel gelten, muss die Beja-
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... besser: Leben für Wald und Wild. Fotos: Zopf

gung darauf ausgerichtet sein, die 
territorialen Böcke über mehrere 
Jahre stehen zu lassen. Dies kann 
nur gelingen, wenn nur so viele Jähr­
linge nachrücken, als Territorien 
durch die Ernte freiwerden.

Was soll man nun schießen?

Mit Albrecht von Bayern gesprochen 
auf die einfache Formel gebracht: 
„Vor allem genug!“
Ob der Abschuss ausreicht, den Le­
bensraum von zu starkem Verbiss zu 
entlasten, lässt sich anhand der Ver­
gleichs- und Weiserflächen recht gut 
erkennen. Handeln wir auch danach ! 
Um auch die Qualität des Wildbe­
standes zu heben, ist das Hauptau­
genmerk auf körperlich wirklich 
starke Rehe zu legen. Ein hoch an­
gesetztes Limit des Wildbretgewich­
tes für den normalen Hegeabschuss 
von z. B. 19 kg bei erwachsenen 
Rehen beider Geschlechtern würde 
gewährleisten, dass jeder Jäger 
guten Gewissens „normale“ Rehe er­
legen kann und nur die auffällig Be­
sten tabu sind.
Sollen schließlich auch starke alte

Böcke geerntet werden, müssen 
zwei Drittel bis drei Viertel des Ab­
schusses bis zum Jährling erfolgen, 
um die Mittelklasse in Ruhe lassen zu 
können. Albrecht von Bayern fasste 
die Qualitätsanforderungen an den 
Jährling so zusammen:
„Wenn man sich einmal darüber Re­
chenschaft gibt, wie wenige Jähr­
linge man zum Aufrücken braucht 
und wieviele vorhanden sind, dann 
sieht man, dass man nicht heikel zu 
sein braucht, und es nicht langt, 
wenn man nur die schlechten ab­
schießt, sondern dass man besser 
hinkommt, wenn man nur die ganz 
guten nicht schießt! ...
Unter den allerbesten1 verstehen wir 
aber in erster Linie die besten in Kör­
per und Gesundheitszustand. Haben 
sie dann noch dazu gut auf, ist es um 
so besser.“

Literatur:
A . v. B a ye rn , „Über Rehe in einem steirischen 
Gebirgsrevier“ .
F re d  K u rt, „Das Rehwild in der Kulturland­
schaft“ .

T-attthfcui Idcißec
OtigUtal SiUwa&uräMu Ua*dttlutU¿eU<u&cit

Josef Weißer F a l lenbau  f
Schoren  4 d
D-78713 S c h ra m b e rg  (Sulgen) -  
Tel. (0 74 22) 81 99 Fax 5 23 93

Prospektmaterial erhalten Sie kostenlos!

Eiabzugeisen, 
Schwanenhals in den 
Größen: 70, 56, 46 cm 
Bügelweite.
Alle m it starker Feder.

Für Lebendfang: Holzkastenfalle aus 
Massivholz, von 0,50 m bis 2,00 m 
Länge.
D rahtg itte r- 
fallen.

Verschiedene Bausätze fü r Betonrohr­
fa llen : System W ildm eis te r A rthu r 
Amann und System Dr. Heinrich Spitt­
ler. Conibear-Fallen, Sowie Schutzkiste 
für Abzugeisen.

Ansprechpartner 

Herr Felix Hosner 
Krenglbach

Telefon 0 72 49 /  46 4 17
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Z U M  N H C H D i N K Z N

Feststellungen 
und Anregungen 
zur
Geißenbejagung 
beim Rehwild!

Dipl.-Ing. Waldemar Stummer

Der Redaktionsausschuss begrüßt 
sein jüngstes Mitglied Regierungs- 
Oberforstrat Dipl.-Ing. Waldemar 
Stummer, den Leiter der Bezirks­
forstinspektion Urfahr-Umgebung, 
und freut sich auf gute Zusammen­
arbeit im Einsatz für Wald und Wild. 
Der nachstehende Beitrag des 
bekennenden Weidmannes über die 
Wichtigkeit der Bejagung des weib­
lichen Rehwildes und der Kitze soll 
rechtzeitig, also schon jetzt, einein­
halb Monate vor dem beginnenden 
Herbstabschuss, zum Nachdenken 
anregen. Einige ergänzende Fest­
stellungen zu den richtungweisen­
den Ausführungen Dipl.-Ing. Stum- 
mers widmet „Rehwildpapst“ 
Alt-BJM Dr. Josef Traunmüller am 
Ende des Artikels dem wichtigen 
Thema.

W ie die gesetzlich vorgesehenen 
Fallwildmeidungen zeigen, gibt 

es noch immer Jagdreviere, in denen 
der Fallwildanteil bei den Schmal- 
und Altgeißen wesentlich höher ist 
als bei den gleichaltrigen Böcken. 
Für solche Tatsachen, die zum Nach­
denken anregen sollten, gibt es meist 
mehrere Gründe.
Einerseits kann dafür ein zu großes 
Übergewicht beim weiblichen Wild, 
andererseits aber auch ein nicht 
rechtzeitig begonnener und nur zö­
gernd durchgeführter Geißenab­
schuss ausschlaggebend sein. 
Seitens vieler Weidkameraden wird 
häufig mit „hohen Unfallopfern 
noch während der Schonzeit“ (also 
Frühjahr und Sommer) argumentiert. 
Das mag wohl für einen gewissen Teil 
der Altgeißen zutreffen, nicht aber für 
krankes und kümmerndes Wild, das 
aus Gründen der Wildhygiene (Krank­
heitsübertragung) und der Weidge­
rechtigkeit gemäß dem Jagdgesetz, 
unabhängig von der Schusszeit so­
wieso das ganze Jahr hindurch zu er­
legen ist. Einer kranken, abgekom­
menen Rehgeiß, aus welchen Grün­
den auch immer, monatelang zuzuse­
hen, um sie endlich am 16. August 
„weidgerecht“ womöglich auf zwei 
Meter Distanz von ihrem Leiden zu 
erlösen, gehört nicht zu den Hel­
dentaten der Weidgerechtigkeit. 
Fallen womöglich die zahlreichen

Unfallopfer im Frühjahr mit der Ab­
schussnichterfüllung im vergange­
nen Herbst und Winter zusammen, 
so wird das ganze schon wieder er­
klärbarer. Was der Jäger im Flerbst 
nicht erlegt, fällt eben anderen Sterb­
lichkeitsfaktoren, wie in diesem Fall 
dem Verkehr, zum Opfer. Spätestens 
hier müsste sich der nachdenkliche 
und aufgeschlossene Jäger die Ver­
nunftfrage stellen, ob es aus der 
Sicht der Weidgerechtigkeit und der 
immer wieder angesprochenen 
Jagdwirtschaftlichkeit nicht doch 
besser für Wild und Jäger wäre, mehr 
Geißen im Herbst zu erlegen!? Vielen 
Geißen selbst würde damit der meist 
qualvolle Unfalltod im Frühjahr, und 
vielen zu diesem Zeitpunkt oft schon 
gesetzten Kitzen das qualvolle „Ein­
gehen“ ohne Mutter oder der Tod 
durch das Mähwerk erspart bleiben. 
Dort und da ist es auch mit dem 
Schmalrehabschuss so eine Sache. 
Alljährlich fallen während der Brunft 
viele Schmalrehe dem Straßenver­
kehr zum Opfer und werden an­
schließend im sogenannten „Regau- 
Kübel“ (Tierkörperverwertung) ent­
sorgt. Es wäre doch auch hier weid­
gerechter und wirtschaftlicher, den 
Aufgang der Schusszeit mit 16. Mai 
intensiv zu nützen und die Erlöse der 
erlegten Stücke in die Jagdkasse 
einfließen zu lassen.
Nicht übersehen werden darf in die-

Wildbietien -
faszihierehd und bedroht
In Österreich gibt es neben der Honigbiene über 650 Wildbienen­
arten, von denen einige durch weiße, gelbe, rote, blaue oder grüne 
Färbung auf den ersten Blick nicht wie „eine Biene“ aussehen. 
Viele haben ganz spezifische Ansprüche an ihren Nistplatz und 
das Blütenangebot.
Wildbienen sind bedroht, da z. B. offene Sandflächen, Steilab- 
brüche, besonntes Totholz sowie bestimmte Blumen wie Wachs­
blume, Zahntrost und Sandglöckchen selten geworden sind. 
Durch eine Ausstellung machte der Naturschutzbund Oberöster­
reich auf die Lebensweise und Gefährdung der Wildbienen auf­
merksam und zeigte gleichzeitig Möglichkeiten für deren För­
derung auf. Bauanleitungen für Nisthilfen wurden erstellt und wei­
tergegeben. Im Naturschutzgebiet „Pleschinger Austernbank“ bei 
Linz führte der Naturschutzbund Verbesserungsmaßnahmen für 
Wildbienen durch: Beseitigung von Bäumen, die eine Nistwand be­
schatten; Schaffung offener Sandflächen durch Entfernung der Hu­
musschicht; Pflege eines Trockenrasens.

Wildbienen wie die Harzbiene (Anthidium striga- 
tum) sind selten geworden. Foto: J. Limberger
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Stück Abschuss der Alt- und Schmalgeißen in der GJ Altenberg
im Jagdjahr 2000/2001
Quelle: Bezirksforstinspektion Urfahr-Umgebung
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Vorbildlich durchgeführter Geißenabschuss unter Berücksichtigung der guten Sicht­
barkeit des Wildes in den Monaten Mai und September -  Genossenschaftsjagd Alten­
berg bei Linz.

Grundsatz sollte sein:
Was gemäß Abschussplan zu erlegen ist, sollte so früh als möglich erlegt 
werden! Der Hauptanteil des Schmalrehabschusses im September erledigt 
und jener des Altgeißen- und Kitzabsachusses im September eledigt sein. 
Für den Dezember gilt jedenfalls: Abschuss erfüllt, Hahn und Reh in Ruh! 
Damit:- weniger Fallwild

-  mehr Lebensraum für das verbleibende Wild
-  mehr Jagdruhe im Revier
-  weniger Verbissprobleme

zeigt, wachsen auch bei noch so 
großer, bewusster oder unbewusster 
Zurückhaltung beim Geißenab­
schuss die Rehwildbestände nicht in 
den Himmel; ganz im Gegenteil: je 
weniger erlegt wird, umso krasser 
wirken andere Sterblichkeitsursa­
chen, wie Krankheiten, Unfall- und 
Hungertod, Mäh- und Witterungsver­
luste. Die Wilddichte passt sich von 
Natur aus eben nicht der Anzahl der 
Jäger (wie manche es sich wünschen 
würden), sondern in erster Linie der 
Qualität des Lebensraumes an. 
Sei’s wie auch immer, erfreulicher­
weise funktioniert mittlerweile in vie­
len Revieren auch der Geißen- und 
Kitzabschuss. Somit besteht berech­
tigte Hoffnung, dass die notorischen 
Nachzügler beim Geißenabschuss in 
Zukunft ebenfalls den Schusszeit­
beginn und nicht das Schusszei­
tende für die Abschusserfüllung 
bevorzugen.

Abschließend sollten sich manche 
ehrlich die Frage stellen: Warum ge­
lingt der Bockabschuss im Gegen­
satz zum Geißenabschuss meist re­
lativ gut? Tritt nicht bei einigen von 
uns das eigentliche Jagderlebnis ge­
genüber der Erbeutung von Tro­
phäen in den Hintergrund !?

sem Zusammenhang die Tatsache, 
dass sich ein entsprechender Gei­
ßenabschuss (und Kitze) positiv 
auf die Verbisssituation im Früh­
jahr auswirkt.
Warum sollte der Grundsatz der 
Wirtschaftlichkeit nur beim Kitzab­
schuss im Herbst (geringfügig er­
höhtes Wildbretgewicht) gelten? 
Ebenfalls schwer verständlich sind 
hohe Zahlen an Unfallopfern bei 
Altgeißen im Zeitraum von Oktober 
bis Dezember. Hier hätten die Jagd­
verantwortlichen bereits seit 16. Au­
gust unter Ausnützung der noch 
guten Sichtbarkeit im September 
die Möglichkeit eines rechtzeitigen 
und intensiven Geißenabschusses. 
Probleme können sich höchstens in 
Maisanbaugebieten auf Grund der 
mangelnden Sichtbarkeit zu dieser 
Zeit und durch das Einwechseln in 
benachbarte Waldgebiete nach der 
Maisernte (Deckungsverlust) erge­
ben.
Wie regional das Verhältnis der Fall­
wildziffern zu den Abschussziffern

Dipl-Ing. Stummers Anregung zum Nachdenken kommt, wenn auch noch lange 
vor dem Herbstrehabschuss, keinesfalls zu früh. Denn ein tüchtiger Jagdleiter 
wird seine Jäger rechtzeitig zu überzeugen haben, dass die aufgezeigten Grund­
sätze zu beachten sind, wenn eine tragbare Wilddichte, ein naturgemäßer Alters­
aufbau, ein richtiges Geschlechterverhältnis sowie steigende Hegeerfolge und im 
Gesamten mehr jagdliche Freuden erreicht werden sollen.
• Nur starke Geißen sollen nach frühzeitigem Abschuss der gütemäßig minder 
entsprechenden Schmal- und Altgeißen ein höheres Alter erreichen. Sie haben 
mehr befruchtete Eier (Gelbkörper) und setzen stärkere Kitze, welche die die zur 
Setzzeit häufig nasskalte Witterung leichter überstehen. Übrigens: Gute Böcke 
sind nur von starken Geißen zu erwarten!
• Biologisch und hegerisch besonders wichtig und weidmännisch selbstver­
ständlich ist es, dass die Kitze vor dem Muttertier erlegt werden. Beim Ansprechen 
der Altgeißen kann deren Reaktion auf den Kitzruf die Beurteilung erleichtern, ob 
sie ein Kitz führt.
• Nur der frühzeitige und im ausreichenden Umfang durchgeführte Geißen- und 
Kitzabschuss, der bei hohen Kitzzuwächsen (Zuwachsrate und Geschlechterver­
hältnis) zwei Drittel bis drei Viertel des gesamten Rehwildabschusses ausmachen 
muss, sind die Ziele der Abschussplanverordnung und einer biologisch und ökolo­
gisch ausgerichteten Rehwiidbejagung (im Sinne von Kalchreuter) zu erreichen.
•  Der ferme Jagdleiter wird den Abschussvollzug bei den Geißen- und Kitzen
überwachen und dabei feststellen, inwieweit er den von Dipl.-Ing. Stummer for­
mulierten Grundsätzen entspricht. Ein offensichtlich wesentliches und womöglich 
ständiges Abweichen davon könnte durchaus Korrekturen der Bockzuteilung im 
nächsten Jagdjahr rechtfertigen! traun
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Die
L i r u T B u w » RZ Â E m m  SesmM & KG

M B i e j i r t  T u m  04 M ' 4

. Almtaler Jagaschiaß'n
Freitag 75. Juni 2001 8 .00  bis 18.00  (Nennschluß) 
Samstag 16. Juni 2001 8 .00  bis 18.00  (Nennschiuß) 
Sonntag 17. Juni 2001 8 .00  bis 12.00  (Nennschluß)

Bedingungen:
gültige Jagdkarte, Entfernung: 100 m

Bewerb: sitzend aufgelegt (auf 3spiegeiige Gamsscheibe, 
pro Spiegel ein Schuß, Probeschuß möglich) 

Nachkauf: pro Deckserie (3 Schuß) öS 200,-
Nenngeld öS 300,-

Blattl: Enfernung 50 m, 1 Schuß stehend angestrichen
Nenngeld: öS 200,-

Zugelassen sind nur hauseigene Jagdwaffen mit Kal. 222 und K.K.22 l.f.auf Blatfl.

Siegerehrung: Sonntag, 17. Juni 2001, 
um ca. 19.00 Uhr im Gasthof Scharten in Grünau

Erstmalig in Österreich • nur in diesen 3 Tagen • Präsentation u. Vorführung
Blaser K 95 GANZSCHAFT in NEUER Ausführung!
Wahlpreise /  Bewerb:
Preis: Blaser Bbf 95 (26.190,-)
Preis: Gamsabschuß ( 15.000,-)
Preis: Zeiss Zielfernrohr 8 x 56 SL (10.500,-)

Wahlpreise /  Geburtstagsblatt/: von Herrn Lichtenwagner.

Preis: Rizzini Bockdoppelflinte ( 18.000.-)
Skeet Wechselchocke

Preis: Swarovski Spektiv CTC 30 x 75 ( 12.000,-) 
Preis: Sauabschuß (10.000,-)

4 0  Preise im Gesamtwert von Preise, die nicht innerhalb 
von 14 Tagen abgeholt werden, 

gelten als verfallen. 
Die Preise können nicht 
in bar eingelöst werden.

^ Ä r s c s s K s a s * - “  a *  »  « ü J L Z X rJ -z
"*•*•*«>*. wJDSZtZ’Z I,'
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Blaser Jubilaumsangebot

Bockbüchsf t in te  95
Schaftholz Luxus + Sondergravur komplett 
mit Zeiss 2,5 - 10 x 48 zum Sonderjubiiäumspreis
Ih r B laser-Fachhändler in O berösterre ich !!!

W e g e n  G e s c h ä f t s ü b e r n a h m e
49.000, -
12.000, -
24.000, - 
25.370,- 
34.800,- 
19.500,-
7.000, - 

12.000,-

Bbfl. Zoll Kal. 6,5 x 57R/16-70, Gravur neu +  Zf Habicht 8 x 50 
Bbfl. Brünner Kal. 6,5 x 52R/12-70 +  Zf Tasco 3-9 x 
Bbfl. Voere Kal. 7 x 65R/16-70 +  Zf Habicht 6 x 42 
Bbfl. Sabatti Lux. Kal. 9,3 x 74R/12-70 +  Zf Habicht 2,2-9 x 42 
Bbfl. Suhl Kal. 6,5 x 57R/16-70 +  Zf Habicht 6 x 42 
Bbfl. Sabatti Lux. Kal. 222Rem/12-70 +  Zf Tasco 3-9x 
Bbfl. Kaletzkl Kal. 9,3 x 72/20-70 +  Zf Helia Mignon 4x 
Bbfl. Voere Kal. 222Rem//20-70 +  Zf Hella 4x

(6

k

Bbfl. Suhl Kal. 7 x 57R/16-70 +  Zf Hella 6 x42 
Bbfl. Baikal Kal. 22Mag/20-76 +  Zf Nikko 6 x40 
Bbfl. Crevan Kal. 6,5 x 57R/16-70 +  Zf Kaps 2-8 x 42 
Bbfl. Voere Kal. 222Rem/16-70 +  Zf Kaps 6 x 42 
Bbfl. Brünner Kal. 243Win/12-70 +  Zf Kaps 2-8 x 42 
Bbfl. Brünner Kal. 7 x 57R/12-70 +  Zf Kaps 6 x 36 
Bbfl. Crevan Kal. 6,5 x 57R/12-70 +  Zf Habicht 6 x 42 
Bbfl. Ferlach er Kal. 7 x 65R/16-70 +  Zf Helia 6 x 42 
Bbfl. Sabatti Kal. 30-06/12-70 +  Schmidt & Bender 6x42  
Bbfl. Voere Kal. 308Win/16-70 +  Zf Habicht 6 x 42 
Bbfl. Brünner 500 Kal. 7 x 65R/12 +  Zf Zeiss Jena 6 x 42 
Bbfl. Brünner Kal. 7 x 57R/12-70 +  Zf Hab. 2,2-9 x 42 
Bbfl. Kettner Kal. 5,6 x 50RM/12-70 +  Zf Tasco 3-9 x 44 
Bbfl. Kettner Kal. 7 x 65R/12-70 +  Zf Kaps 6 x 42 
Bbfl. Ferlacher Kal. 6,5 x 57R/16-70 +  Zf Hab. 3-9 x 36 
Bbfl. Zomek Kal. 7 x 57R/16-70 +  Zf Helia 6 x 42 
Bockdoppelfl. Franchi Skeet Kal. 12-70 
Bockdoppelfl. Brünner Kal. 12-70 
Bockdoppelfl. Techni-Mec Trap Kal. 12-70 
Bockdoppelfl. Winchester Mod. 91 Trap 12-70

Lagerabverkauf
Bockdoppelfl. Beretta S55 Kal. 12-70 11.000,-
Bockdoppelfl. Rizzini Kal. 20-70 9.900,-
Bockdoppelfl. Baikal Kal. 12-70 4.700,-
Bergstutzen Heym verstb.Laufmünd. Kal. 22Flornet/243+Hab 6x42 49.000,- 
Bergstutzen Merkel Kal. 7-65R/222Rem ^

+  Zf Habicht3-12x56 +  Wechsellauf 16/70 100.000,-
Drilling Sauer Kal. 6,5 X57R/12-12 +  Zf Habicht 2,5-8x 39.000,-
Drilling Sauer Kal. 5,6 x 50R/16-16 +  Zf Helia 4 33. OOO,-
Doppelflinte Canon Prima Kal. 12-65 8.000,-
Doppelflinte Suhl Seitenschloß Kal. 16-70 22.000,-
Doppelflinte Gastine Kal. 16-65 30.000,-
Doppelflinte Zabala Kal. 20-70 7.000,-
Doppelflinte Suhl Kal. 20-76 18.500,-
Doppelflinte Gorosabell Kal. 16-70 7.800,-
Kipplauf Zimmermann Kal. 243Win +  Zf Kaps 2-8x42 28.000,-
Kipplauf SM Rhöner Kal. 222Rem +  Zf Tasco 6x40 9.000,-
Kipplauf Sauer Kal. 308Win +  Zf Habicht 6x42 36.000,-
Kipplauf Scheiring Kal. 7x64 +  Zf Kaps 6x42 74.000,-
Repetierer Steyr Mannlicher Kal. 8x68S +  Zf Zeiss 8x52 25.000,-
Repetierer Weihrauch Kal. 222Rem +  Zf Nikko Stirling 9.000,-
Repetierer Steyr Mannlicher Kal. 7x64 +  Zf Helia 6x42 22.500,-
Repetierer Steyr Mannl. Kal. 8x68S +  Zf Habicht 2,2-9x42 29.000,-
Repetierer Steyr Mannl. Kal. 6,5x68 +  Zf Helia 6x42 22.500,-
Repetierer Steyr Luxus Kal. 8x68S +  Zf Habicht 6x42 33.000,-
Repetierer Steyr Luxus Kal. 6x62 +  Zf Habicht 2,2-9x42 28.000,-
Repetierer Krieghoff Kal. 7x64 +  Zf Zeiss 2,5-10x 23.500,-
Repetierer Mauser M94 Kal. 270Wm +  Zf Helia 7x-56 25.000,-
Repetierer Steyr Mannl. Kal. 222Rem +  Zf Helia 6x42 21.000,-
Repetierer Mauser 66 Luxus Kal. 243Win +  Zf Zeiss 6x-42 25.000,- 
Repetierer Mauser Kal. 7x64 +  Zf Helia 6x-42 9.000,-

OQ
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Drei Jahre 
Rotwild­
gemeinschaft

Dipl.-Ing. Harald Greifeneder

Beim Rotwildsymposion der ÖBf AG im Februar 1999 und mit der 
schon im März darauf spontan gegründeten Rotwildgemeinschaft 
Molln durfte der „OÖ. JÄGER“ erfreut eine neue Chance 
für das Rotwild in Oberösterreich feststellen. Seither wird im 
„OÖ. Jäger“ der Entwicklung dieser Rotwildgemeinschaft, aber 
auch allen ähnlichen Bestrebungen und nicht zuletzt den Aktivitä­
ten des Hochwildausschusses große Aufmerksamkeit gewidmet. 
Der beim Bezirksjägertag 2001 in Windischgarsten nun schon 
traditionell erstattete Bericht des von Optimisten als offensicht­
lich erfolgreich angesehenen, allerdings von Pessimisten als 
unrealistischer Träumer angezweifeiten Obmannes der RWG Molln 
verdient neuerdings absolutes Interesse. Der Bericht wird daher 
leicht gekürzt, aber weitestgehend im Wortlaut wiedergegeben.

Die Redaktion

1999 wurde die Rotwildgemeinschaft 
Molln (RWG Molln) gegründet. Seit­
her, also seit drei Jahren, berichte ich 
beim Bezirksjägertag des Bezirkes 
Kirchdorf über die Ziele der RWG 
Molln und deren Umsetzung. Auch 
heuer können wir wieder keine 
„berühmten“ Hirschtrophäen vorwei­
sen -  und das wird sich auch in den 
nächsten 3 bis 4 Jahren nicht gravie­
rend ändern, weil wir uns beim 
Hirschabschuss weiterhin stark zu­
rückhalten müssen und auch wollen. 
Wir haben uns daher entschlossen, 
heuer anstelle von Trophäen die 
RWG Molln mit einem Informations­
stand zu präsentieren. Allerdings 
werden an diesem die Diagramme, 
Karten und Texte mit mehreren Ab­
wurfstangenserien von reifen Hir­
schen aus unseren Revieren ergänzt. 
Alle jene Hirsche, deren Abwürfe wir 
präsentieren, leben noch in unserem 
Rotwildgebiet und erfreuen sich be­
ster Gesundheit. Einige davon haben 
bereits ein reifes Alter vorzuweisen

und sind allein schon dadurch 
schwierig zu bejagen. Das bedin­
gungslose Einstellen der Kirrungen 
auf der gesamten Jagdfläche hat die 
Erlegung von alten Hirschen sicher 
nicht erleichtert. Dieser (vorüber­
gehende) Nachteil wird aber allein 
dadurch wettgemacht, dass sich 
kein Jäger in unserer RWG -  immer­
hin umfasst sie 26 Jagdreviere -  
wirkliche Sorgen machen muss, dass 
ein Kronenhirsch vom VII., VIII. oder 
IX. Kopf nicht mehr lebend zurück­
kommt, wenn er über die Revier­
grenze in die Nachbarjagd wechselt, 
unabhängig ob innerhalb der ÖBf- 
Reviere oder zwischen ÖBf und Ge­
meindejagd. Und keiner braucht und 
wird auch nicht einen zweifelhaften 
Hirsch erlegen -  in der Angst, dass, 
wenn er es nicht, dann wahrschein­
lich sein Nachbar tut. Natürlich wird 
es Ausnahmen -  weil es schwarze 
Schafe gibt -  immer geben und es 
werden auch weiterhin Fehler passie­
ren!

Aber was wirklich zählt, ist der Pro­
zentsatz -  sprich die große Masse -  
und die innere Einstellung des Jägers 
selbst zu seinen Standesgenossen 
und Reviernachbarn. Diese Einstel­
lung stimmt in unserer RWG zu 
100 % und sie ist die Grundvoraus­
setzung für das bisherige Gelingen 
und unsere (bescheidenen) Erfolge. 
Diese kurze Schilderung beschreibt 
unser Verhältnis zur Jagd ganz gut: 
wir wollen weg vom kleinkarierten 
Revierdenken (was sind 120 ha für 
eine Rotwildbewirtschaftung?!) und 
hin zu einer großflächigen Planung 
und Betrachtungsweise unserer ge­
samten Rotwildpopulation (das sind 
mindestens 700 Stück auf ca. 35.000 
ha).

Was unterscheidet unsere 
Rotwildgemeinschaft von einer 

herkömmlichen 
Rotwild-Bewirtschaftung?

• Große zusammenhängende Flä­
che -  26 Reviere mit zusammen 
35.000 Hektar.

• Freiwilliger Zusammenschluss 
gleichberechtigter Partner (ÖBf 
AG, Nationalpark Kalkalpen, Ge­
nossenschaftsjagd Molln).

• Der relativ geringe Wildstand -  ca. 
700 Stück = rd. 20 Stk/1000 ha).

• Derzeit noch tragbare Wildschä­
den.

• Ruhezonen ohne Jagddruck -  
großteils im Nationalpark Kalk­
alpen, aber darüber hinaus auch 
im Bereich der Fütterungen

• Einheitliches Fütterungskonzept 
bei unseren 10 Rotwildfütterungen, 
d. h. einheitlicher Fütterungsbeginn 
(in der Regel 1. November). Wir füt­
tern Heu, Rüben, Grassilage, Ap­
feltrester mit ein bisschen Hafer, 
sonst aber kein Kraftfutter.

• Wir betreiben keine Trophäenmast, 
wir wollen reife Berghirsche, nicht 
einmal unbedingt Kronenhirsche.

• Unser größter Erfolg: die Einstel­
lung der Kirrung im gesamten 
Jagdgebiet.

• Wichtig ist die gemeinsame Ab­
schussplanerstellung über alle Be­
sitzkategorien für die gesamte 
Rotwildpopulation - -  also vom 
Großen ins Kleine. Wir legen -  nor­
malerweise aufgrund der Fütte­
rungszählungen (diese erfolgen 
einvernehmlich an festgelegten 
Stichtagen) und des bestehenden
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211 Hirsche davon 16 Klasse I, 61 Klasse II und 134 Klasse III 
295 Tiere (um 40 % mehr als Hirsche)
162 Kälber

668 Stück

Fütterungsstand 99/00 (Mindestzahlen) 
derzeit 10 Rotwildfütterungen

Hirsche Summe Tiere Kälber Summe Gesamt
I II III

16 61 134 211 295 162 457 668

8 % 29 % 64 % 100 %

32 % 44 % 24 % 68 % 100 %
Geschlechterverhältnis 1 1,4

Im Vorjahr hatten wir noch ein Geschlechterverhältnis von 1 : 1,4
• deutlicher Kahlwildüberhang,
• zuwenig und viel zu junge Hirsche,
• als Zuwachs für 2000 haben wir (bei rund 300 Alttieren!) mindestens 250 bis 

270 Stück erwartet.

Abschussstatistik

Da es die RWG Molln erst seit drei Jahren gibt, ist ein längerer Vergleich der 
Abschusszahlen im betroffenen Gebiet äußerst schwierig. Es sind daher die 
Zahlen der ehemaligen FV Molln (immerhin 17.000 ha, also rund die Hälfte der 
heutigen RWG) zum Vergleich heranzuziehen. Dabei sind weniger die absolu­
ten Zahlen als viel mehr die Prozente interessant:
Im Durchschnitt von 10 Jahren wurden in der ehemaligen FV Molln (auf 17.000 
ha) erlegt:
162 Stück, davon 55 Hirsche (34 %), 53 Tiere (33 %), 54 Kälber (33 %)

Im Vorjahr umfasste die Strecke in der RWG (35.000 ha)
231 Stück, davon 43 Hirsche (19 %), 109 Tiere (47 %), 79 Kälber (34 %)

Abschussstatistik

Abschuss Zeit Hirsche % Tiere % Kälber % Gesamt
vor RWG 
(FV Molln alt) 
ca. 17.000 ha 1988/89 55 34 53 33 54 33 162

seit Gründung 
RWG
ca. 35.000 ha

1999 41 22 74 40 72 39 187

2000 43 19 109 47 79 34 231

Ziel 2001 45 18 120 49 80 33 245

Resümee: seit der Gründung der RWG wurden bzw. wurde
• viel weniger Hirsche erlegt (nur mehr 19 % des Gesamtabschusses)
• wesentlich mehr Kahlwild geschossen (von 66 % auf 81 % gesteigert!)

Geschlechterverhältnisses -  den 
Gesamtabschuss für die gesamte 
RWG fest, z. B. 250 Stück, davon 
maximal 45 Hirsche. Dann erfolgt 
die Aufteilung nach den Besitzka­
tegorien (ÖBf-Forstbetriebe, Na­
tionalpark Kalkalpen und Gemein­
dejagd) und erst am Schluss findet 
die Zuteilung auf die einzelnen 
Jagdreviere statt und nicht, wie 
normalerweise üblich, umgekehrt!

Was sind die Ziele der 
Rotwildgemeinschaft Molln?

Primärziel: Keine allgemeine Anhe­
bung des Rotwildstandes, sondern 
Verbesserung der Sozialstruktur so­
wie des Lebensraumes, verbunden 
mit möglicher Arealerweiterung.

Weitere Ziele:
• Dem Lebensraum angepasste 

Rotwildpopulation.
• Tragbare Wildschäden -  nur dann 

hat die RWG eine längerfristige 
Chance auf Bestand.

• Damit verbunden soll der Wild­
stand (ca. 700 Stück) annähernd 
gleichbleiben. In der Randzone im 
Norden ist ein Ausbreitung des 
Rotwildes möglich und erwünscht, 
ansonsten sind wir beim Wildstand 
ziemlich an der Obergrenze.

• Wir wollen weniger Kahlwild (län­
gerfristig GV von 1:1,2 zugunsten 
der Hirsche).

• Dafür aber wesentlich mehr und 
ältere Hirsche (Zielalter: 12 Jahre), 
daher Zurückhaltung in den näch­
sten Jahren, weil zu wenig und zu 
junge Hirsche vorhanden sind.

• Zur Tourismuslenkung (speziell 
Mountainbiken /  Reiten) wurden 
mehrere gemeinsam festgelegte 
Strecken freigegeben.

• Ziel ist auch die Verringerung des 
Jagddruckes durch Schaffung von 
Ruhezonen und durch

• Anlage von Äsungsflächen, auf 
denen nicht gejagt wird! Ebenso 
die Zusammenlegung von ÖBf- 
Kleinrevieren in der Kernzone (FR 
Hausbach).

Fütterungsstand

Weil aufgrund der Witterung heuer 
noch keine gemeinsame Zählung 
möglich war, können keine aktuellen 
Zahlen präsentiert werden. Im Vor­
jahr standen an den 10 Fütterungen 
in Summe:

Planung für das Jagdjahr 
2001/2002

Da noch keine umfassende Zählun­
gen möglich waren, kann nur von er- 
rechneten Wildständen (aus Vorjahr­
stand minus Abschuss plus Zu­
wachs) ausgegangen werden. Sicher

sind diese Zahlen mit Vorsicht zu be­
handeln. Nachdem wir im Vorjahr 
sehr gut und intensiv gemeinsam ge­
zählt haben und die Abschusszahlen 
sicher stimmen, ist die einzige, 
größere Unbekannte nur der Zu­
wachs (des Vorjahres) -  so dass die
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Zahlen doch aussagekräftig schei­
nen.
Der errechnete Fütterungsstand be­
trägt ca.

270 Tiere u. Schmaltiere 
170 - 190 Kälber 
rund 250 Hirsche

Summe: ca. 700 Stück

Resümee

• Die Hirsche haben gegenüber 
dem Vorjahr um 40 Stück zuge­
nommen (natürlich nur in der 
Klasse III -  in Summe von 211 auf 
rund 250 Stück).

• Tiere sind um ca. 20 bis 30 Stück 
weniger, dafür Kälber um rund 20 
bis 30 Stück mehr.

• Der errechnete Wildstand hat um 
30 bis 40 Stück zugenommen.

• Das GV hat sich durch verstärkten 
Kahlwildabschuss und gleichzeiti­
ger Schonung der Hirsche deutlich 
verbessert von 1:1,4 auf voraus­
sichtlich 1:1,1.

Was heißt das für die 
Abschussplanung 2001/02?

Damit der Wildstand nicht weiter 
steigt, müssen heuer mindestens 
245 Stück Rotwild erlegt werden. 
Weiterhin ist Zurückhaltung beim 
Hirschabschuss angesagt.

Ziel:
Max. 45 Hirsche (nur 18 % des ge­
samten Abschusses);
Mindestens 120 Tiere (50 % des
gesamten Abschusses);
80 Kälber (33 % des gesamten Ab­
schusses).
Schwerpunkt müssen auch heuer 
wieder Schmaltiere und Alttiere sein 
und nicht in erster Linie Kälber. Wird 
das konsequent umgesetzt, müsste 
im Folgejahr beim Geschlechterver­
hältnis wieder eine großer Sprung 
nach vorne zu schaffen sein.

Schlusswort

Nicht nur in Oberösterreich, sondern 
in ganz Österreich gibt es derzeit Dis­
kussionen über die Bildung von Rot­
wildgemeinschaften. Solche sind 
auch ein jagdliches Hauptziel der 
ÖBf AG, weil man hier überzeugt ist, 
nur so der größten heimischen Scha­
lenwildart langfristig das Überleben 
sichern zu können!
Auch im Bezirk Kirchdorf ist dringen­
der Handlungsbedarf in einigen Tal-

schaften gegeben, wenn man nicht 
will, dass den Jägern andere das 
Heft aus der Hand nehmen. Die Zei­
chen für die Jagd stehen allgemein 
nicht günstig und es ist zu befürch­
ten, dass sich das kurzfristig nicht 
ändern wird.
Umso wichtiger ist es, dass die Jä­
gerschaft selbst die Initiative ergreift 
und aktiv wird, denn Passivität hat 
noch nie zu bedeutenden und er­
wünschten Veränderungen geführt. 
Die RWG Molln ist mittlerweile in Jä­
gerkreisen im Bezirk halbwegs be­
kannt. Mein Partner in der Führung 
der RWG, Herbert Sieghartsleitner, 
der Jagdleiter der Genossenschafts­
jagd Molln, und ich bekommen -  lei­
der viel zu oft -  zu hören, „... dass in 
Molln alles anders ist und in Molln 
alles leicht geht ...“ , eine Pauschal­
aussage, die einfach nicht stimmt! 
Wir wissen zwar, dass wir optimale 
Voraussetzungen für eine RWG 
haben, aber auch bei uns gibt es Dif­
ferenzen und Spannungen. So hat 
Herbert Sieghartsleitner sich mit über 
100 Gemeindejägern, die auf 3000 
ha jagen, auseinander zu setzen, und 
auf den über 30.000 ha der ÖBF übt 
sicher in den 26 Revieren eine ähn­
lich große Anzahl von Jägern die 
Jagd aus. Auch die Wildbewirtschaf­
tung im Nationalpark Kalkalpen wird

nicht von allen entsprechend gutge­
heißen. So viele Jagdausübende mit 
divergierenden Interessen unter 
einen Hut zu bringen, ist sicher keine 
einfache Aufgabe und vieles spielt 
sich hinter den Kulissen ab.
Dass es trotzdem funktioniert hat 
zwei Hauptgründe:
Zum einen können und wollen die 
Verantwortlichen, egal ob die ÖBf 
AG, der Nationalpark Kalkalpen oder 
die Gemeindejagd Molln, gut mitein­
ander, und zum anderen stellen alle 
die großen gemeinsamen Ziele -  ver­
einfacht: eine bejagdbare Rotwildpo­
pulation, die sich in ihrem Lebens­
raum wohlfühlt, dies bei tragbaren 
Wildschäden! -  über ihre persönli­
chen Interessen.
Eine freiwillig gebildete RWG wird nur 
dann funktionieren, wenn man ge­
meinsam Ziele erarbeitet und fest­
legt, diese konsequent umsetzt und 
sich persönlich zurücknimmt. Jeder 
muss nachgeben, um das Ziel errei­
chen zu können. Das verlangt eine 
wertschätzende Grundhaltung und 
gegenseitig Vertrauen und Respekt.

Der Autor:
Forstmeister Dipl.-.Ing. Harald Greifeneder, ist 
Leiter des Forstbetriebes Molln der ÖBf AG 
und Obmann der Rotwildgemeinschaft Molln, 
4591 Molln, Zinken 8.

Österreichisches
Jägerschaftsschießen

Der Wiener Landesjagdverband wird vom 24. bis 26 August 2001 in 
Sommerein das Österreichische Jägerschaftsschießen 2001 durch­
führen.

Folgender Bewerb ist vorgesehen:
1. Kugelbewerb: Kaliber: .222 Rem. und größer

Zielfernrohr: Maximal 8-fach-Vergrößerung 
Schießentfernung: 100 m 
5 Schuss; kleine Rehbockscheibe (1 cm-Zehner) 
sitzend aufgelegt

2. Schrotbewerb: Jagdparcours -  50 Tontauben
es gelten die Regeln der FITASC

Wertung erfolgt nur als Kombinationsbewerb für Mannschaft und Einzel­
schützen!

Interessierte Jäger, die am Österreichischen Jägerschaftsschießen teil­
nehmen möchten, sollen sich bitte mit unserem Schießreferenten Hans 
Payreder, Krameisbergstraße 9, 4320 Perg, Telefon 0 72 62 /  52 4 36-0 
oder 0 664 /  241 88 80, in Verbindung setzen. Er wird rechtzeitig ein Aus­
scheidungsschießen mit denselben Bedingungen organisieren.
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Hochwildausschuss -
von der Salzburger Jägerschaft
leicht irritiert!

Ganz im Zeichen hohen Besuches 
aus Salzburg stand die Sitzung des 
Hochwildausschusses vom 5. Feb­
ruar, die der Vorsitzende BJM Robert 
Tragler über Einladung von Industri­
ellenpräsident Dr. Peter Mitterbauer 
in dessen Jagdhaus Offensee einbe­
rufen hatte. Offenbar wollte man von 
Landesjägermeister Komm.-Rat Jo­
sef Eder und seinem Geschäftsführer 
Hermann Kristan einmal authentisch 
hören, wie es im Nachbarland mit 
dem Rotwild steht. Ausgangspunkt 
der Tagesordnung war einmal mehr 
die Rotwildfütterung im Sommer, die 
nach Tragler, weil gleichzeitig zu 
wenig Kahlwild erlegt wird, zu stark 
überhöhten und auf Dauer nicht trag­
baren Wildständen führe. 
Landesjägermeister Eder umriss, für 
die ehrende Einladung dankend, kurz 
das auf wildökologischer Grundlage 
konzipierte Salzburger Landesjagd­
gesetz. Dieses soll Wildlebensräume 
erhalten, sogenannte Wildregionen, 
für die alljährlich eine umfassende 
Abschussplanbesprechung abge­
führt wird. Auf deren Grundlage wird 
für jede Hegegemeinschaft und 
jedes Jagdrevier in der jeweiligen Re­
gion von der Jagdbehörde der Ab­
schussplan erlassen. Die Abschuss­
pläne sehen beim Rotwild für Tiere, 
Kälber und HI-er-Hirsche einen Min­
destabschuss vor, der bis zur Schon­
zeit zu 100 % erfüllt werden muss. 
Falls die vollständige und zeitge­
rechte Erfüllung dieses Mindestab­
schusses in einem Jagdgebiet zwei­
felhaft ist, kann die Jagdbehörde an­
ordnen, dass Hirsche, die älter als 
zwei Jahre sind, hier erst erlegt wer­
den dürfen, wenn eine bestimmte 
Menge an Kahlwild zur Strecke ge­
kommen ist, oder aber, dass ältere 
Hirsche ab einem bestimmten Zeit­
punkt innerhalb der Schusszeit nicht 
mehr erlegt werden dürfen. Für Hir­
sche der Klasse I wird ein Höchstab­

schuss festgesetzt und Hirsche der 
Klasse II werden grundsätzlich nicht 
freigegeben. Doch kann, falls einem 
Revier mehrere l-er Hirsche freigege­
ben wurden, auch „herunter ge­
schossen“ , also anstelle eines l-er 
ein ll-er Hirsch erlegt werden, sofern 
dieser keine Kronenbildung aufweist. 
Revieren, die mit dem Kahlwildab­
schuss säumig sind, kann zur Verhin­
derung von „Papierabschüssen“ die 
Grünvorlage vorgeschrieben werden. 
Hirsche der Klassen I und II sind 
grundsätzlich unausgekocht vorzule­
gen.
Das Rotwild wird nur in den Kernzo­
nen, dort aber flächendeckend, vom
1. Oktober bis Ende Mai gefüttert. 
Kirrfütterungen sind verboten! Im 
Zuge der Zoneneinteilung wurden die 
Fütterungen nach wildökologischen 
Grundsätzen situiert und dabei so­
wohl neue Standorte geschaffen, als 
auch ungeeignete aufgelassen. Die 
Fütterung erfolgt im Rahmen der 
Hegegemeinschaften, von denen es 
42 im Lande gibt. Diese sind Körper­
schaften öffentlichen Rechts. Inner­
halb der Hegegemeinschaft wird der 
Aufwand der Fütterung von Fütte­
rungsbeiträgen getragen, die nach 
einem Punktesystem, ausgehend 
vom eingereichten Abschussplan, je 
nach Wildkategorie gewissermaßen 
als „Abschusstaxen“ im Voraus zu 
leisten sind. Diese Fütterungsbei­
träge sind abhängig von der Revier­
art und dem Revierstandort und bei 
den Erntehirschen zusätzlich nach 
dem Abschusswert unterschiedlich 
gestaffelt. Für ein Kalb sind mögli­
cherweise 1 Punkt, für ein Tier 2, 
einen lll-er-Hirsch 5, einen ll-er- 
Hirsch 8 Punkte oder auch mehr, und 
für einen l-er Hirsch sogar 15-30 (!) 
Punkte anzusetzen. Nimmt man als 
Zielwert eines Punktes z. B. S 600.- 
an, so gehen -  wie leicht errechenbar 
-  die Fütterungsbeiträge für nichtfüt-

ternde Reviere durchaus „ins Geld“ 
und dürften bei diesen so die Tro­
phäensucht wahrscheinlich wesent­
lich eindämmen.
Zweifellos ist dieses System ein ge­
eigneter, wenn auch problemreicher 
Weg zur gerechten Verteilung der 
Lasten bei der Rotwildbejagung, weil 
die eingehobenen Beträge von den 
Hegegemeinschaften zum gemein­
samen Futterkauf, für den Fütte­
rungsbetrieb und fallweise auch zur 
Abgeltung von Wildschäden verwen­
det werden.
Der Rotwildabschuss wurde im 
Jagdjahr 1999/2000, so führte LJM 
Eder aus, zu 97 %, davon zu 101 % 
bei den Geweihträgern und immerhin 
zu 96 % beim Kahlwild erfüllt. Die 
Mindestabschüsse wurden noch vor 
drei Jahren um 10 % unterschritten, 
werden aber inzwischen jetzt um 
annähernd 10 % überzogen. Immer 
wieder kommt es auch in Salzburg zu 
verzögertem Kahlwildabschuss. Da­
bei gibt die Behörde im Folgejahr 
überhaupt keine Geweihträger frei, 
wenn nicht wenigstens 50 % des 
Kahlwildes erlegt wurden.
Alles in allem waren die Ausführun­
gen des Salzburger Landesjäger­
meisters geradezu sensationell und 
sie veranlassten LJM ÖR Reiset- 
bauer zur Feststellung, dass in Salz­
burg anscheinend eine heile Welt 
herrsche. Wenn der Hochwildab­
schuss nahezu zu 100 % erfüllt wür­
de, sei entweder der Wildstand so 
hoch oder aber die Salzburger Jäger 
sind „so gut“ , wie immer Reisetbauer 
das meinte. Zweifelsfrei wurzeln die 
dargelegten, für das Rotwild sicher 
positiv zu wertenden Salzburger Ver­
hältnisse doch wesentlich im neuen, 
nur schwierig zustande gekomme­
nen Salzburger Landesjagdgesetz 
und sind die Frucht eines jahrelan­
gen, mühsam forcierten Umdenkens 
der Jäger und Reviereigentümer. Rei-
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setbauer sah aber in einer oberöster­
reichischen Jagdgesetznovelle keine 
Möglichkeit, die sicher nicht zufrie­
denstellende Situation in den heimi­
schen Rotwildrevieren zu verbes­
sern. Zu viele Wunschlisten seitens 
der land- und forstwirtschaftlichen 
Interessenvertretung und gewisser 
NGOs (z. B. Ökojäger, WWF, u. dgl.) 
seien bereits bekannt, von denen si­
cher manche in einer Novelle berück­
sichtigt werden würden. Er verwies 
beispielhaft auf ein deutsches Bun­
desland, wo im Zuge einer Jagdge­
setznovellierung unter anderem auch 
gleich die Bejagung des Fuchses 
und die Treibjagd auf Niederwild ver­
boten wurde!
Also soll für Oberösterreich weiterhin 
der schon seit Jahren beschrittene 
Weg gelten, möglichst ohne Behör­
deneinfluss auszukommen und die 
Probleme so weit wie möglich in 
jagdlicher Selbstverwaltung zu be­
wältigen. Konkret zur Frage des in 
der Tagesordnung angestrebten Ver­
botes der Fütterung außerhalb der 
Notzeit meint der Landesjägermeis­
ter, dass es möglich sein müsste, 
über ein sommerliches Fütterungs­
verbot (auch beim Rehwild) und ein 
generelles Kirrverbot, also eigentlich 
in beiden Fällen über einen freiwilli­
gen Verzicht auf Sommerfütterung 
und Kirrung, den Bezirksjägertag 
als beschlussfassendes Organ der 
Jägerschaft abstimmen zu lassen. 
Uneinsichtige Reviere könnten dann 
im „OÖ. Jäger“ oder auf einem 
„schwarzen Brett“ gewissermaßen 
an den Pranger gestellt werden. 
Bezirksjägermeister Sepp Brand­
mayr, der es als Abgeordneter zum 
oö. Landtag wirklich wissen muss, 
hält auch nichts von einer Jagdge­
setznovellierung, weil die hierzulande 
praktizierte „Bürgerbegutachtung“ 
jedenfalls unliebsamen Gruppierun­
gen eine Chance zu negativer Ein­
flussnahme auf die Jagd bieten 
würde. Er forderte vielmehr jägeri­
sche Eigeninitiative und Mut zu 
Neuem, aber eben ohne Gesetzes­
änderung. Eine Abstimmung überein 
Verzicht auf Sommerfütterung und 
Kirrrung hielt er durchaus für erfolg­
versprechend. Dazu meinte Präsi­
dent Dr. Mitterbauer, dass derartige 
Beschlüsse von der Basis gefasst 
werden müssten und schlug vor, den 
Bezirksjägertagen der vier Hochwild­

bezirke vorerst nur Anträge auf eine 
Beschlussfassung zum Verbot der 
Sommerfütterung für alles Schalen­
wild vorzulegen.

(Der Berichterstatter empfahl in die­
sem Sinne eine jeweils wohlüber­
legte und klare Formulierung der ab­
zustimmenden Anträge und hielt 
deren positive Erledigung nur dann 
für denkbar, wenn die Abstimmung 
nach entsprechender Erläuterung 
möglichst an der Spitze der Tages­
ordnung und nicht etwa unter „Allfäl­
liges“ im längst lautstark geworde­
nen Verlauf eines Bezirksjägertages 
erfolgt.)

Wiederholt wurde in der Diskussion 
des heiklen Themas die Frage ge­
stellt, wer die Einhaltung eines Fütte­
rungsverbotes kontrollieren soll. Ein 
Problem, das Bezirksjägermeister 
Mittendorfer keine Schwierigkeiten 
bereitet, weil die letzte Jagdleiterbe­
sprechung seines Bezirkes ergeben 
hätte, dass sich die Jäger im Zusam­
menhang mit der Wahrnehmung des 
gesetzlich vorgeschriebenen 300- 
Meter-Abstandes einer Fütterung 
von der Grundgrenze bereits jetzt ge­
genseitig anzeigen. Mittendorfer for­
dert übrigens, Revieren bei mehrma­
liger Nichterfüllung des Abschuss­
planes im Folgejahr den beantragten 
Abschuss von Hirschen zu streichen. 
(Leider unterblieb in der Diskussion 
jeder Hinweis darauf, inwieweit die 
längst beschlossene flächen­
deckende Fütterungskontrolle -  also 
wer, wo und wie füttert oder aber 
nur schießt und gar nicht füttert -  
in den einzelnen Hochwildbezirken 
inzwischen funktioniert. Diese Kon­
trolle ist sicher mindestens so wich­
tig als die Kontrolle verbotener Som­
merfütterung und Kirrung!) Hier ist 
einzuflechten, dass Forstmeister 
Dipl.-Ing. Harald Greifeneder, der 
Obmann der Rotwildgemeinschaft 
Molln, der an anderer Stelle in dieser 
Ausgabe des „OÖ. Jäger“ berichtet, 
auch hier auf die strikte Einhaftung 
des Kirrverbotes auf den rd. 18.000 
Hektar Jagdfläche seiner RWG und 
auf die in verschiedenen Revieren 
dringend notwendige Kahlwildreduk­
tion hinweist. Auch er empfiehlt, falls 
der Kahlwildabschuss nur zu 90 % 
erfüllt wird, Abstriche beim Hirschab­
schuss im Folgejagdjahr.
Schließlich einigte sich der Hoch-

BALLISTOL
das perfekte Waffenöl

I BALLISTOL I
Bei Ihrem Büchsenm acher!

wildausschuss, weil die Zeit für eine 
erfolgversprechende Vorgangsweise 
angesichts der bereits im Ablauf be­
findlichen Bezirksjägertage dieses 
Jahres nicht mehr reicht, die ange­
dachte Herbeiführung einschlägiger 
freiwilliger Verzichte auf Sommerfüt­
terung des Schalenwildes jedenfalls 
weiter zu verfolgen. Der im Zuge der 
Sitzung mehrfach angezogene Ver­
gleich zwischen den vielleicht sogar 
überzogenen Verhältnissen in Salz­
burg und der leider doch eher unbe­
friedigenden Situation in Oberöster­
reich entlockte Obmann BJM Tragler 
die schmerzhafte Feststellung, dass 
es „einfacher gewesen wäre, wenn 
wir heute die Salzburger nicht einge­
laden hätten“ !
Ein dem Ausschuss vorliegender An­
trag, dem Nationalpark nördliche 
Kalkalpen die Anpassung seiner 
Schusszeit an die in Oberösterreich 
geltenden Schusszeiten mit Beginn 
1. Juni zu empfehlen, hielt FM Dipl.- 
Ing. Greifeneder als sinnvoller entge­
gen, die Schusszeit in den an den 
Nationalpark angrenzenden Revieren 
auf 1. Mai vorzuverlegen. Dies hielt 
LJM Reisetbauer nach Rücksprache 
mit dem neuen Jagdverantwortlichen 
im Nationalpark, Oberförster Walter 
Stecher, für absolut indiskutabel. 
Stecher meinte, so der Landesjäger­
meister, die Jäger sollten endlich um­
denken und im Juni und Juli forciert 
jagen. Unter diesen Voraussetzun­
gen schien es dem Ausschuss als 
unnötig, zur Frage der Schusszeit im 
Nationalpark einen Beschluss zu fas­
sen.

Die in lebhafter Debatte abgelaufene 
Ausschusssitzung im verschneiten 
Jagdhaus endete unter der von der 
Dame des Hauses, Frau Traudl Mit­
terbauer, mit Unterstützung der zwei 
Revierjäger gebotenen Gastfreund­
schaft in angeregter Runde im Zei­
chen der schon oft bewährten Jagd­
kameradschaft zwischen den beiden 
benachbarten Bundesländern.
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Nach Redaktionsschluss erreicht den „OO. Jäger“ der nachstehende Kurzbericht 
aus Kirchdorf an der Krems:

Die Erhaltung unseres 
Rotwildes -  eine Frage der 
Schadensverhütung

Zu diesem Thema rief der Hoch­
wildausschuss alle Jagdverant­
wortlichen der Bezirke Gmunden, 
Kirchdorf, Steyr und Vöcklabruck 
zu einer Podiumsdiskussion in das 
Gasthaus Rettenbacher in Kirch­
dorf. Als Referenten waren Profes­
sor Dr. Helmut Wölfel aus Göttin­
gen und der Geschäftsführer der 
Salzburger Jägerschaft, Kammer­
rat Hermann Kristan, geladen.

Hermann Kristan erläuterte das 1998 
geschaffene wildökologische Salz­
burger Jagdgesetz mit allen seinen 
Vor- und Nachteilen. Die Planung zu 
diesem neuen Jagdgesetz erfolgte 
nach drei Gesichtspunkten:

1. Ökologisches Gedankengut,
2. Berücksichtigung nationaler und 

internationaler Abkommen sowie 
EU Richtlinien und

3. Verwaltungsvereinfachung.

Die ersten beiden Punkte kamen voll 
zur Geltung, von einer Verwaltungs­
vereinfachung merkt man allerdings 
wenig.
Das Rotwild wird großräumig bewirt­
schaftet. Der Lebensraum des Rot­
wildes wurde in „Wildbehandlungs­
zonen“ eingeteilt.

Kernzone:
Fütterungspflicht, Fütterungsstand­
orte wurden nach wildökologischen 
Gesichtspunkten festgelegt, Beginn 
und Ende der Fütterungsperiode 
wird vorgeschrieben, es wird nur 
strukturreiches Futter vorgelegt und 
es muss immer von derselben Per­
son und zur gleichen Zeit gefüttert 
werden. Für Tiere, Kälber und Hir­
sche der Klasse III wird ein Mindest­
abschuss und für Hirsche der 
Klasse I ein Höchstabschuss vorge­
schrieben.

Randzone:
Rotwild darf unter gewissen Umstän­
den gefüttert werden.

Freizone:
Alles vorkommende Rotwild muss 
während der gesetzlichen Schusszeit 
ohne Rücksicht auf Alter und Ge­
schlecht erlegt werden. Es besteht 
absolutes Fütterungsverbot. 
Interessant ist, dass in der Freizone 
die meisten Wildschadensprobleme 
vorliegen.
Als Mindestabschuss wurde der 
durchschnittliche Abschuss der letz­
ten 3 Jahre festgesetzt. 
Kirrfütterungen sind überall strengs­
tens verboten. Schusszeit für Hir­
sche der Klasse I: 16. August bis 15. 
November.
Die Abschussplanung ist auf den 
Waldzustand ausgerichtet, es gibt 
aber keine Vergleichs- oder Weiser­
flächen. Wildruhezonen (Habitats­
schutzgebiete) können beantragt 
werden, eine Möglichkeit, die kaum 
genützt wird, weil auch dort die 
Jagdausübung stark eingeschränkt 
wird.
Die Wildschäden sind seit Umset­
zung des wildökologischen Jagdge­
setzes stark zurückgegangen. Die 
Bildung von Hegeringen ist gesetz­
lich vorgeschrieben.

Geschäftsführer Hermann Kristan 
schloss sein interessantes Referat 
mit dem Ersuchen gerade an die äl­
teren und erfahreneren Rotwildjäger, 
ökologisches Gedankengut langsam 
auch in Oberösterreich in die Jagd 
einfließen zu lassen.

Der bekannte Wildbiologe Professor 
Dr. Helmut Wölfel sieht sich selbst als 
„Anwalt des Rotwildes“ . Sein sehr 
interessanter Vortrag deckte sich al­

lerdings nicht immer mit den Vorstel­
lungen der anwesenden Jäger:
Da es keine reviertreuen Hirsche gibt, 
sollte man auch nicht versuchen, sie 
mit Fütterungen an ein Revier zu bin­
den. Prof. Wölfel war erstaunt, dass 
es hierzulande noch Reviere gibt, in 
denen auch im Sommer gefüttert 
oder in denen gekirrt wird, wobei er 
beides als groben Missbrauch der 
Natur bezeichnete. Ein normaler 
Winter sei für das Rotwild noch lange 
keine Notzeit, sondern eine ganz nor­
male Jahreszeit. Der Pansen des Wil­
des stellt sich rechtzeitig für weniger 
Nahrungsaufnahme um.
Die Abschussplanung soll nur 
großräumig über Hegegemeinschaf­
ten erfolgen. Infolge der Waldum­
wandlungen ist eine Bejagung des 
Rotwildes auf Freiflächen kaum mehr 
möglich, daher plädiert Professor 
Wölfel für Gemeinschaftsansitze 
oder gut geplante großräumige Be­
wegungsjagden mit lauten Hunden 
an nur wenigen Tagen. Rübenvor­
lage, die Vorlage von Salz im Winter 
und die Bejagung des Rotwildes im 
Winter fördere das Schälen und zur 
Verminderung von Schälschäden 
sollte man trachten, im Revier mög­
lichst viele Ebereschen aufkommen 
zu lassen. In ruhigen Revieren, in 
denen das Rotwild tagsüber zur 
Äsung ausziehen kann, gäbe es 
keine Sommerschälung. Schließlich 
machte Wölfel allen Rotwildjägern 
unmissverständlich deutlich: „So
lange der Hirsch auf seinen vier Läu­
fen geht, gehört er niemandem!“

Zum Abschluss der hochinteressan­
ten, ungeachtet unerklärlicher Ver­
ständigungsmängel von nahezu 300 
Weidmännern besuchten Veranstal­
tung forderte BJM Robert Tragler die 
Jägerschaft auf, in den bekannten 
Problembereichen das Kahlwild 
drastisch zu reduzieren und OFM 
Dipl.-Ing. Hartmut Beham von der 
Schaumburg-Lippi’schen Forstver­
waltung Steyrling appellierte, „... die 
Kirrfütterungen einzustellen, bevor 
andere über uns bestimmen!“ .

Franz Schwarzlmüller
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Starke Rehgeißen haben 
mehrere Kitze

Dr. Miroslav Vodnansky

Büro für Wildtiermanagement und 
Ökologieforschung Wien 
Institut für Wildtierökologie der 
Veterinärmedizinischen und 
Pharmazeutischen Universität Brünn

Das Rehwild ist derzeit in Österreich 
die am häufigsten vorkommende 
Wildart. Das war aber nicht immer 
so, da die Rehe in der Vergangenheit 
bei weitem nicht so stark verbreitet 
waren wie heute. Erst im Laufe des 
zwanzigsten Jahrhunderts stiegen 
die Rehbestände und somit auch ihre 
Jagdstrecken stark an, bis sie in den 
Siebziger Jahren ihren Höhepunkt er­
reichten. Seitdem bewegt sich die 
Anzahl der jedes Jahr in Österreich 
erlegten Rehe zwischen etwa 
200.000 bis 250.000 Stück. Dabei 
liegt das Bundesland Oberösterreich 
beim Rehabschuss gleich nach Nie­
derösterreich an der zweiten Stelle. 
So wurden zum Beispiel im Jahr 
1999 vom österreichweiten Gesamt­
abschuss von über 240.000 Stück al­
lein in Oberösterreich fast 62.000 
Rehe erlegt. Die guten Rehbestände 
sind in erster Linie auf die günstigen 
Lebensbedingungen dieser sehr an­
passungsfähigen Wildart in der heu­
tigen Kulturlandschaft zurückzu­
führen. So wurde es den Rehen erst 
durch die Schaffung einer hohen 
Strukturvielfalt mit großem Reichtum 
an Grenzlinien der Landschaft von 
den Menschen ermöglicht, ihre Le­
bensräume in einer höheren Dichte 
zu besiedeln. Zum anderen führt 
auch das qualitativ und quantitativ 
stark verbesserte Äsungsangebot in 
der Kulturlandschaft zu deren höhe­
ren Vermehrung. Die hohe Vermeh­
rungsrate des Rehwildes ermöglicht 
eine nachhaltig intensive jagdliche 
Nutzung dieser Wildart. Ein ausrei­
chender Abschuss ist unter diesen 
Bedingungen sogar notwendig, um 
eine bessere Kondition sowie guten 
Gesundheitszustand der Rehe zu 
sichern und gleichzeitig erhöhte 
Wildschäden zu vermeiden.
Für einen jagdlich nutzbaren Zu­
wachs des Rehbestandes ist sowohl 
die Anzahl der gesetzten Kitze als 
auch ihre Überlebensrate ausschlag­
gebend. Beides hängt sehr stark von

den Lebensbedingungen ab, wobei 
das Äsungsangebot sowie die Reh­
dichte im jeweiligen Lebensraum 
einen besonders großen Einfluss hat. 
Wie unsere Untersuchungen be­
stätigten, besteht ein direkter Zu­
sammenhang zwischen der Kondi­
tion der Rehgeißen und der Anzahl 
gesetzter Kitze. Dies beginnt schon 
damit, dass bei den stärkeren Geißen 
während der Brunft im Durchschnitt 
mehrere Eizellen gebildet und be­
fruchtet werden als bei den schwä­
cheren Geißen. So stellten wir fest, 
dass mit einem höheren Körperge­
wicht der erlegten Rehgeißen die 
durchschnittliche Anzahl der in ihren 
Eierstöcken festgestellten Gelbkör­
per anstieg. Diese Gelbkörper sind 
kleine Gebilde in den Eierstöcken, 
die anstelle der durch Eisprung in der 
Brunft freigesetzten Eizellen entste­
hen. Findet keine Eierbefruchtung

statt, bilden sie sich nach einer kur­
zen Zeit zurück. Wenn aber die frei­
gesetzten Eizellen befruchtet wer­
den, bleiben die Gelbkörper in den 
Eierstöcken während der Dauer der 
Trächtigkeit erhalten. Ihre physiologi­
sche Bedeutung liegt darin, dass sie 
das Geschlechtshormon Proges­
teron produzieren. Dieses Hormon ist 
für die Aufrechterhaltung der Gravi­
dität sehr wichtig. Die Gelbkörper 
sind somit ein guter Indikator für die 
Trächtigkeit. Anhand von diesen 
kann man die Trächtigkeit auch be­
reits in ihrem Frühstadium gut ermit­
teln, wenn die Feststellung der Emb­
ryonen im Tragsack noch recht 
schwierig ist. Anhand der Gelbkör­
perzahl lässt sich auch die Anzahl 
der freigesetzten befruchtungsfähi­
gen Eizellen gut bestimmen. Bei un­
seren Untersuchungen war die 
durchschnittliche Anzahl der Gelb­
körper bei den erlegten Rehgeißen 
sehr stark von ihrem Körpergewicht 
abhängig. So wurden bei den schwa­
chen Geißen mit Körpergewichten 
zwischen 10 bis 13 kg im Durch­
schnitt nur 1,6 Gelbkörper festge­
stellt. Mit steigenden Körpergewich­
ten der untersuchten Geißen erhöhte 
sich auch die Anzahl der Gelbkörper 
sehr stark. Bei jenen Geißen, deren

Fruchtbarkeit der Rehgeiße mit unterschiedlichem Körpergewicht

2,07
1,95 2,00

1,60

1,81

1,30...........

Gelb­
körper Föten Gelb­

körper Föten Gelb­
körper Föten

Körpergewicht 
10 bis 13 kg

Körpergewicht 
13 bis 15 kg

Körpergewicht 
15 bis 18 kg

Gelbkörperzahl und Anzahl der Föten in Abhängigkeit vom Körpergewicht der Reh­
geißen. Je stärker die Geißen sind, desto mehr Föten entwickeln sich bei ihnen aus den 
während der Brunft in ihren Eierstöcken freigesetzten und befruchteten Eiern.
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Körpergewicht zwischen 15 bis 18 kg 
lag, betrug die durchschnittliche An­
zahl der Gelbkörper 2,07 je Stück. 
Natürlich entwickelt sich nicht aus 
jeder Eizelle, die in der Brunft be­
fruchtet wird, ein gesundes, lebens­
fähiges Kitz. Es kann noch zu einem 
frühzeitigen Absterben der Embryo­
nen kommen. Eine besonders kriti­
sche Periode stellt diesbezüglich die 
Zeit zwischen der Befruchtung der 
Eizellen und der festen Einlagerung 
der Keime in die Gebärmutter­
schleimhaut dar. Diese erfolgt beim 
Rehwild aufgrund der mehr als vier 
Monate dauernden Keimruhe erst im 
Dezember. So können sich vor allem 
ungünstige Umweltbedingungen der 
Rehgeißen während der Zeit von Au­
gust bis etwa Dezember besonders 
nachteilig auswirken, da in dieser Pe­
riode die im Schleim des Tragsackes 
nur lose liegenden Keime sehr emp­
findlich sind. Als jene ungünstigen 
Faktoren, die das vorzeitige Abster­
ben der Keime verursachen können, 
gelten vor allem eine schlechte 
Ernährung, verschiedene Erkrankun­
gen (darunter insbesondere ein star­
ker Parasitenbefall) und eine zu hohe 
Stressbelastung.
Auch die Höhe der embryonalen 
Sterblichkeit hängt sehr stark von der 
Kondition der trächtigen Geißen ab. 
Wie die Untersuchungen zeigten, 
stimmte bei den gut konditionierten 
Geißen mit einem Körpergewicht 
zwischen 15 bis 18 kg die Gelbkör­
perzahl mit der Anzahl der im Uterus 
tatsächlich festgestellten Föten fast 
überein. Der Unterschied lag nur bei 
etwa 3 %, was eine sehr geringe 
embryonale Sterblichkeit bedeutet. 
Bei den schwachen Geißen, deren 
Körpergewicht nur 10 bis 13 kg be­
trug, war hingegen die Anzahl der 
Föten um etwa 19 % (fast ein Fünftel) 
niedriger als die der Gelbkörper.
Die Ergebnisse dieser Untersuchun­
gen lassen einen eindeutigen 
Schluss zu: Je besser die körperliche 
Verfassung der Rehgeißen ist, desto 
höher ist ihre Vermehrungsrate. Das 
hat vor allem für die jagdliche Nut­
zung des Rehwildes eine praktische 
Bedeutung. Eine höhere Vermeh­
rungsrate ermöglicht, dass der vor­
handene Rehbestand intensiver jagd­
lich genutzt werden kann. Für die gu­
te Kondition der Rehe sind bekannt­
lich mehrere Faktoren verantwortlich.

Eine besonders wichtige Rolle spielt 
dabei ein über das ganze Jahr quali­
tativ und quantitativ ausreichendes 
Äsungsangebot, eine dem Lebens­
raum angepasste Wilddichte und ein 
frühzeitig durchgeführter selektiver 
Abschuss der schwachen Rehe.
Nicht nur die Anzahl der lebend ge­
setzten Rehkitze, sondern auch ihre 
Verluste in ihren ersten Lebenswo­
chen hängen mit der Kondition und 
der körperlichen Stärke der Mutter­
tiere eng zusammen. Darüber hinaus 
bleiben auch die überlebenden Kitze 
von den schwachen Muttergeißen 
aufgrund der mangelnden Ernährung 
oft in ihrer körperlichen Entwicklung 
deutlich zurück. Befinden sich die 
Muttergeißen in einer schlechten 
Kondition, haben sie oft nicht genü­
gend Milch, um ihre Kitze optimal zu 
ernähren. Dabei ist eine ausrei­
chende Nahrungsversorgung wäh­
rend der ersten Lebenswochen für 
die gesamte Entwicklung der Reh­
kitze besonders wichtig.
Damit sich die Rehe in einer guten 
körperlichen Kondition befinden kön­
nen, müssen sie ihre physiologischen 
Nahrungsbedürfnisse sowohl in 
quantitativer als auch in qualitativer 
Hinsicht ganzjährig gedeckt haben. 
Vor allem in der Zeit von Frühling bis

Herbst ist eine ausreichende Versor­
gung mit qualitativ hochwertiger 
Nahrung für die gute Entwicklung der 
Kitze und die Bildung der Körper­
reserven für Winter besonders wich­
tig. Die im Sommer und Herbst als 
Feist im Körper angelegten Energie­
vorräte sind jedoch auch unter den 
optimalen Äsungsbedingungen be­
grenzt und dienen nur zur Über­
brückung der Notsituationen im Win­
ter. Sie werden bei einem länger an­
dauernden Energiedefizit schnell auf­
gebraucht. Deshalb muss auch im 
Winter der wesentliche Teil des Ener­
giebedarfes durch regelmäßige Nah­
rungsaufnahmen gedeckt werden. 
Die Winteräsung muss jedoch keinen 
zu hohen Nährstoffgehalt enthalten. 
Viel wichtiger ist, dass sie ge­
schmacklich attraktiv, wiederkäuer­
gerecht und für den Rehpansen gut 
verdaulich ist. Je besser die Rehe 
den Winter überstehen, desto mehr 
können sie bei einer entsprechenden 
Äsung im Frühjahr in den Nachwuchs 
investieren. Eine wichtige Vorausset­
zung dafür ist, dass der Rehbestand 
nicht zu hoch wird, da es sonst zu 
einer stärkeren Äsungskonkurrenz 
zwischen einzelnen Rehen während 
der Frühjahrsmonate kommt.
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W A FFEN R E C H T
D R .  W E R N E R  S C H I F F N E R

V e rfo lg u n g  von  a u s  W ild g atte rn  
a u s g e w e c h s e lte m  W ild
Rechte und Pflichten des Eigentümers (Verfügungsberechtigten)

I. Allgemeines:

In Oberösterreich gibt es zahlreiche 
Wildgehege, die meist im landwirt­
schaftlichen Nebenerwerb bewirt­
schaftet werden. In diesem Artikel 
sollen nicht so sehr die gesetzlichen 
Voraussetzungen für die Errichtung 
von Wildgehegen (behördliche An­
zeige- und Bewilligungspflichten), 
sondern vor allem die allenfalls mög­
lichen Probleme beim Betrieb dieser 
Wildgehege in Bezug auf die Jagd 
behandelt werden.

II. Die Rechtsgrundlagen:

a) OÖ. Jagdgesetz:

§ 6a WHdgehege
(1) Ein Wildgehege ist eine einge­
zäunte Fläche, auf der Wild im Sinne 
des § 3 Abs. 1 gezüchtet oder zur 
Gewinnung von Fleisch oder sonsti­
gen tierischen Produkten oder zu 
wissenschaftlichen Zwecken gehal­
ten wird.

(3) Die Bewilligung für ein Wildge­
hege ist zu erteilen, wenn dieses so 
beschaffen ist, dass

b) das Auswechseln des Wildes in 
die freie Wildbahn und ein Einwech­
seln von Schalenwild wirksam ver­
hindert wird,

(6) Die Bewilligung ist zu widerrufen, 
wenn eine der Voraussetzungen hie- 
für weggefallen ist. Vor dem Widerruf 
ist eine angemessene Frist für die 
Wiederherstellung der fehlenden Vor­
aussetzungen einzuräumen. Im Falle 
des Widerrufes sowie vor der Auflas­
sung eines Wildgeheges, die der
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Behörde anzuzeigen ist, ist erforderli­
chenfalls dem über das Wildgehege 
Verfügungsberechtigten aufzutragen, 
dafür zu sorgen, dass die in diesem 
Wildgehege gehaltenen, in den be­
nachbarten Jagdgebieten nicht vor­
kommenden Wildarten und jedenfalls 
Schwarzwild nicht in die freie Wild­
bahn gelangen können.

(8) Das Hegen, Fangen oder Töten 
des in einem Wildgehege gehaltenen 
Wildes steht ausschließlich dem über 
das Wildgehege Verfügungsberech­
tigten oder von ihm ermächtigten 
Personen zu. Abschüsse in einem 
Wildgehege dürfen, sofern sie nicht 
vom Verfügungsberechtigten durch­
geführt werden, nur von Besitzern 
einer gültigen Jagdkarte durchge­
führt werden und sind rechtzeitig vor 
ihrer Durchführung dem Jagdaus­
übungsberechtigten oder dessen 
Jagdschutzorgan anzuzeigen.
(9) Der über das Wildgehege Verfü­
gungsberechtigte hat ein Auswech­
seln von Wild in die freie Wildbahn 
unverzüglich dem Jagdausübungs­
berechtigten anzuzeigen.

§ 56 Schutz des Wildes:
(1) Es ist jedermann, der hiezu nicht 
gesetzlich befugt ist, verboten, ein 
Jagdgebiet außerhalb der öffentli­
chen Straßen und solcher Wege, die 
allgemein als Verbindung zwischen 
Ortschaften und Gehöften benützt 
werden, ohne schriftliche Bewilligung 
des Jagdausübungsberechtigten mit 
einem Gewehr oder mit Gegenstän­
den, die zum Fangen oder Töten von 
Wild jeder Art bestimmt sind oder 
dies erleichtern, zu durchstreifen.
(2) Jede vorsätzliche Beunruhigung

oder jede Verfolgung von Wild, auch 
das Berühren und Aufnehmen von 
Jungwild durch Personen, die zur 
Jagdausübung nicht berechtigt sind, 
ist verboten. Kommt lebendes oder 
verendetes Wild durch wie immer ge­
artete Umstände in die Gewahrsame 
solcher Personen, so ist dies unver­
züglich dem Jagdausübungsberech­
tigten oder seinen Jagdschutzorga­
nen anzuzeigen.
(3) Die Verbote der Abs. 1 und 2 gel­
ten nicht bei der Ausübung des 
gemäß § 384 ABGB bestehenden 
Verfolgungsrechtes, sofern der Ver­
pflichtung gemäß § 6a Abs. 9 ent­
sprochen worden ist.

§ 93 Strafbestimmungen
(1) Eine Verwaltungsübertretung be­
geht, wer

b) ein Wildgehege oder einen Tiergar­
ten ohne Bewilligung errichtet oder 
ändert oder in Bescheiden verfügte 
Bedingungen, Befristungen oder Auf­
lagen nicht erfüllt oder unbefugt Ab­
schüsse durchführt (§§ 6a und 6b);

s) einer in diesem Gesetz verfügten 
Anzeigepflicht nicht nachkommt (§ 
6a Abs. 6 bis 10, § 6b Abs. 5, § 13 
Abs. 4, § 21 Abs. 5 und 6 sowie § 56 
Abs. 2);

(2) Verwaltungsübertretungen (Abs. 
1) sind mit Geldstrafe bis zu S 
30.000,- zu ahnden.

b) Allgemeines Bürgerliches 
Gesetzbuch

§ 384. Häusliche Bienenschwärme 
und andere zahme oder zahm ge­
machte Tiere sind kein Gegenstand 
des freien Tierfanges, vielmehr hat 
der Eigentümer das Recht, sie auf 
fremdem Grunde zu verfolgen; doch 
soll er dem Grundbesitzer den ihm 
etwa verursachten Schaden erset­
zen. Im Falle, dass der Eigentümer 
des Mutterstockes den Schwarm 
durch zwei Tage nicht verfolgt hat; 
oder, dass ein zahm gemachtes Tier 
durch zweiundvierzig Tage von selbst 
ausgeblieben ist, kann sie auf gemei­
nem Grunde jedermann; auf dem sei- 
nigen der Grundeigentümer für sich 
nehmen, und behalten.

§ 1320.
Wird jemand durch ein Tier beschä­
digt, so ist derjenige dafür verant-
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wörtlich, der es dazu angetrieben, 
gereizt oder zu verwahren vernach­
lässigt hat. Derjenige, der das Tier 
hält, ist verantwortlich, wenn er nicht 
beweist, dass er für die erforderliche 
Verwahrung oder Beaufsichtigung 
gesorgt hatte.

III. Verpflichtungen des 
Verfügungsberechtigten:

Um Probleme hinsichtlich der Nach­
suche von aus dem Gatter entwiche­
nem Wild und schwer beweisbarer 
Eigentumsverhältnisse bei in das 
Gatter eingewechseltem Wild hintan­
zuhalten, ist ein Wildgehege so zu er­
richten und zu betreiben, dass ein 
Auswechseln des Wildes in die freie 
Wildbahn und ein Einwechseln von 
Schalenwild wirksam verhindert wird.

Das Hegen, Fangen oder Töten des 
in einem Wildgehege gehaltenen Wil­
des steht ausschließlich dem über 
das Wildgehege Verfügungsberech­
tigten oder von ihm ermächtigten 
Personen zu. Abschüsse in einem 
Wildgehege dürfen nur vom Verfü­
gungsberechtigten oder von Besit­
zern einer gültigen Jagdkarte durch­

geführt werden und sind rechtzeitig 
vor ihrer Durchführung dem Jagd­
ausübungsberechtigten oder dessen 
Jagdschutzorgan anzuzeigen.
Besitzt der Verfügungsberechtigte 
keine gültige Jagdkarte oder keinen 
Waffenpass im Sinne des Waffenge­
setzes, so ist er zum Führen einer 
Jagdwaffe nicht berechtigt. Eine 
Waffe führt nach § 7 Waffengesetz, 
wer sie bei sich hat. Nach Abs. 2 
führt eine Waffe jedoch nicht, wer sie 
innerhalb von Wohn- oder Betriebs­
räumen oder eingefriedeten Liegen­
schaften (ein Wildgehege ist als sol­
che zu betrachten) mit Zustimmung 
des zu ihrer Benützung Berechtigten 
bei sich hat. Der Verfügungsberech­
tigte eines Wildgatters muss daher 
um im Wildgehege Abschüsse 
durchführen zu können, nicht im Be­
sitz einer gültigen Jagdkarte oder 
eines Waffenpasses sein. Alle ande­
ren Personen dürfen Abschüsse im 
Wildgehege nur durchführen, wenn 
sie im Besitz einer gültigen Jagdkarte 
sind. Wer in einem Wildgehege unbe­
fugt Abschüsse durchführt (§ 93 Abs. 
1 lit. b OÖ. Jagdgesetz), begeht eine 
Verwaltungsübertretung.

Will der Verfügungsberechtigte die 
Abschüsse im Wildgehege jedoch 
von außerhalb des Wildgeheges (der 
eingezäunten Fläche) durchführen, 
so muss er, um die Jagdwaffe führen 
zu dürfen, im Besitz einer gültigen 
Jagdkarte oder eines Waffenpasses 
sein. Außerdem benötigt er im Sinne 
des § 56 Abs. 1 OÖ. Jagdgesetz eine 
schriftliche Bewilligung des Jagd­
ausübungsberechtigten.

Die verpflichtende Meldung der be­
absichtigten Durchführung von Ab­
schüssen in einem Wildgehege soll 
verhindern, dass den Jagdausü­
bungsberechtigten oder dessen 
Jagdschutzorgan die Kontrolle und 
Überwachung des Jagdgebietes er­
schwert wird. Wer dieser Anzeige­
pflicht nicht nachkommt, begeht 
ebenfalls eine Verwaltungsübertre­
tung (§ 93 Abs. 1 lit. s OÖ. Jagdge­
setz).

IV. Verfolgung von aus Wildgattern 
ausgewechseltem Wild:

Der über das Wildgehege Verfü­
gungsberechtigte hat ein Auswech­
seln von Wild in die freie Wildbahn
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unverzüglich dem Jagdausübungs­
berechtigten anzuzeigen. Die Nicht­
anzeige des Auswechselns von Wild 
stellt ebenfalls eine Verwaltungs­
übertretung (§ 93 Abs. 1 lit. s OÖ. 
Jagdgesetz) dar. Die Meldung des 
über das Wildgehege Verfügungsbe­
rechtigten über das Auswechseln 
von Wild in die freie Wildbahn an den 
Jagdausübungsberechtigten ist eine 
Voraussetzung für die Ausübung des 
Wildfolgerechtes gemäß § 384 ABGB 
(siehe dazu auch Pesendorfer-Rech- 
berger, Das oberösterreichische 
Jagdrecht, S. 14 ff).
Nach § 384 ABGB kann jedermann 
auf öffentlichem Grund ein zahm ge­
machtes Tier, das durch zweiund­
vierzig Tage von selbst ausgeblieben 
ist, für sich nehmen, und behalten, 
auf Privatgrund nur der Grund­
eigentümer. Zahm sind Tiere, deren 
Gattung sich zum Menschen hält 
(Haustiere); zahm gemacht sind ein­
zelne an den Menschen gewöhnte 
Tiere einer Gattung, die ansonsten in 
natürlicher Freiheit lebt; wild sind die 
in natürlicher Freiheit lebenden Tiere. 
Zahme und zahm gemachte Tiere 
sind nicht herrenlos und daher kein 
Gegenstand der Aneignung (auch 
nicht der Jagd). Ein gezähmtes Tier 
wird herrenlos und damit Gegen­
stand der Aneignung, wenn es in 
seine natürliche Freiheit zurückkehrt, 
nämlich durch 42 Tage von selbst 
(also nicht zurückgehalten) ausge­
blieben ist, mag es auch nachher 
noch das Verhalten eines zahm ge­
machten Tieres zeigen. Sind herren­
los gewordene Tiere jagdbar, ist ihre 
Aneignung dem Jagdausübungsbe­
rechtigten Vorbehalten. Entkommene 
exotische Tiere können nicht herren­

los werden, weil sie hierzulande ihre 
natürliche Freiheit nicht wiedererlan­
gen können (Spielbüchler in Rummel, 
Kommentar zum ABGB, 2. Auflage, 
S. 449 f und OGH 7 Ob756/83, 
12.4.1984).
In der Praxis stellt sich immer wieder 
die Frage: Wann beginnt diese 42- 
Tage-Frist zu laufen? Diese Frist be­
ginnt jedenfalls mit dem Nachweis 
des Zeitpunkts des tatsächlichen 
Ausbleibens zu laufen. Kann dieser 
Zeitpunkt nicht genau festgestellt 
werden, so beginnt der Fristenlauf je­
denfalls mit dem ersten Ansichtig­
werden außerhalb des Wildgeheges 
bzw. der Anzeige des Auswechselns 
von Wild in die freie Wildbahn durch 
den Verfügungsberechtigten an den 
Jagdausübungsberechtigten. Es 
empfiehlt sich hierüber Aufzeichnun­
gen zu machen oder Zeugen zu be­
nennen, um spätere Konflikte zu ver­
meiden.
Das Wildfolgerecht steht dem Eigen­
tümer des Gatterwildes zu. Er muss 
dazu das Auswechseln von Wild in 
die freie Wildbahn unverzüglich dem 
Jagdausübungsberechtigten anzei- 
gen, damit er dieses Recht im Sinne 
des § 56 Abs. 3 OÖ. Jagdgesetz mit 
einem Gewehr bzw. mit Gegenstän­
den die zum Fangen oder Töten von 
Wild jeder Art bestimmt sind ausü­
ben kann. Weiters muss er, um (im 
Sinne des Waffengesetzes) eine 
Schusswaffe führen zu dürfen, im 
Besitz einer gültigen Jagdkarte oder 
eines Waffenpasses sein.
Ergänzend hiezu sei bemerkt, dass 
Narkosegewehre und -pistolen auf 
Grund des Erlasses des Bundesmini­
steriums für Inneres vom 22.6.1988, 
ZI. 59.030/37-11/13/88, im Hinblick
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darauf, dass mit diesen Injektions­
spritzen verschossen, also „Schüsse 
abgegeben“ werden, als Schusswaf­
fen im Sinne des Waffengesetzes 
gelten.
Liegen die Voraussetzungen (gültige 
Jagdkarte oder Waffenpass) nicht 
vor, muss der Verfügungsberechtigte 
sich Personen bedienen, die diese 
Voraussetzungen besitzen (kann 
auch die örtliche Jägerschaft sein). 
Die Trophäe und das Wildbret ste­
hen, soweit keine anderen pri­
vatrechtlichen Vereinbarungen ge­
troffen werden, dem Eigentümer des 
Gatterwildes zu.
Der Eigentümer zahmer oder zahm 
gemachter Tiere darf diese auch 
ohne Zustimmung des Grund­
eigentümers auf fremdem Grund ver­
folgen. Besitz und Eigentum am 
fremden Grund werden dadurch 
nicht verletzt. Der Verfolgende muss 
jedoch dem Grundeigentümer den 
dabei zugefügten Schaden ersetzen. 
Verschulden ist nicht erforderlich.
Der vom entkommenen Tier selbst 
angerichtete Schaden ist nach 
§ 1320 ABGB zu ersetzen. Gemäß 
§ 1320 zweiter Satz ABGB ist der 
Halter eines Tieres für jeden Schaden 
verantwortlich. Halter ist, wer die 
tatsächliche Herrschaft über das Ver­
halten des Tieres ausübt. Der Verfü­
gungsberechtigte eines Wildgeheges 
ist Halter im Sinne des § 1320 ABGB. 
Nach Ablauf der 42-Tage-Frist wird 
das Tier herrenlos. Ab diesem Zeit­
punkt treffen bei jagdbaren Tieren die 
Verpflichtungen zum Ersatz des Wild­
schadens gemäß § 65 OÖ. Jagdge­
setz den Jagdausübungsberechtig­
ten.
Weiters ist zu berücksichtigen, dass 
nach Ablauf der 42-Tage-Frist der 
Abschuss von Schalenwild nur auf 
Grund und im Rahmen eines von der 
Bezirksverwaltungsbehörde geneh­
migten Abschussplanes zulässig ist. 
Dabei sind auch die Bestimmungen 
der Schonzeitenverordnung einzu­
halten. Notfalls ist eine Abänderung 
des Abschussplanes bei der Bezirks­
verwaltungsbehörde zu beantragen. 
Soll die jagdbare und in den benach­
barten Jagdgebieten allenfalls nicht 
vorkommende Wildart in der Schon­
zeit bejagt werden (z. B. Damwild), so 
kann hiefür gemäß § 49 Abs. 2 OÖ. 
Jagdgesetz ein Zwangsabschuss in 
der Schonzeit beantragt werden.
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Verw ahrung von Faustfeuerw affen
Entzug der waffenrechtlichen Urkunden

I. Die Rechtsgrundlage: 

Verlässlichkeit:

§ 8 Waffengesetz:
(1) Ein Mensch ist verlässlich, wenn 
er voraussichtlich mit Waffen sach­
gemäß umgehen wird und keine Tat­
sachen die Annahme rechtfertigen, 
dass er
1. Waffen missbräuchlich oder 

leichtfertig verwenden wird;
2. mit Waffen unvorsichtig umgehen 

oder diese nicht sorgfältig ver­
wahren wird;

3. Waffen Menschen überlassen 
wird, die zum Besitz solcher Waf­
fen nicht berechtigt sind.

(2) Ein Mensch ist keinesfalls verläss­
lich, wenn er
1. alkohol- oder suchtkrank ist oder
2. psychisch krank oder geistes­

schwach ist oder
3. durch ein körperliches Gebrechen 

nicht in der Lage ist, mit Waffen 
sachgemäß umzugehen.

(3) Als nicht verlässlich gilt ein 
Mensch im Falle einer Verurteilung
1. wegen einer unter Anwendung 

oder Androhung von Gewalt be­
gangenen oder mit Gemeingefahr 
verbundenen vorsätzlichen straf­
baren Handlung, wegen eines An­
griffes gegen den Staat oder den 
öffentlichen Frieden oder wegen 
Zuhälterei, Menschenhandels, 
Schlepperei oder Tierquälerei zu 
einer Freiheitsstrafe von mehr als 
zwei Monaten oder einer Geld­
strafe von mehr als 120 Tagessät­
zen oder

2. wegen gewerbsmäßigen, ban­
denmäßigen oder bewaffneten 
Schmuggels oder

3. wegen einer durch fahrlässigen

Gebrauch von Waffen erfolgten 
Verletzung oder Gefährdung von 
Menschen oder

4. wegen einer in Z 1 genannten 
strafbaren Handlung, sofern er 
bereits zweimal wegen einer sol­
chen verurteilt worden ist.

(4) Eine gemäß Abs. 3 maßgebliche 
Verurteilung liegt nicht vor, wenn sie 
bereits getilgt ist. Trotz einer nicht 
getilgten Verurteilung im Sinne des 
Abs. 3 kann ein Mensch verlässlich 
sein, wenn das Gericht vom Aus­
spruch der Strafe abgesehen hat 
(§ 12 des Jugendgerichtsgesetzes 
1 9 8 8 -JGG, BGBl. Nr. 599); gleiches 
gilt, wenn das Gericht sich den Aus­
spruch der Strafe Vorbehalten hat 
(§ 13 JGG) oder die Strafe -  außer bei 
Freiheitsstrafen von mehr als sechs 
Monaten -  ganz oder teilweise be­
dingt nachgesehen hat, sofern kein 
nachträglicher Strafausspruch oder 
kein Widerruf der bedingten Straf­
nachsicht erfolgte.

(5) Weiters gilt ein Mensch als nicht 
verlässlich, der öfter als zweimal 
wegen einer im Zustand der Trunken­
heit begangenen schwerwiegenden 
Verwaltungsübertretung bestraft 
worden ist, sofern keine dieser Be­
strafungen getilgt ist.

(6) Schließlich gilt ein Mensch als 
nicht verlässlich, wenn aus Gründen, 
die in seiner Person liegen, die Fest­
stellung des für die Verlässlichkeit 
maßgeblichen Sachverhaltes nicht 
möglich war. Als solcher Grund gilt 
jedenfalls, wenn der Betroffene sich 
anlässlich der Überprüfung seiner 
Verlässlichkeit weigert, der Behörde
1. Waffen, die er nur auf Grund der 

nach diesem Bundesgesetz aus­

gestellten Urkunde besitzen darf, 
samt den zugehörigen Urkunden 
vorzuweisen;

2. die sichere Verwahrung der in Z 1 
genannten Waffen nachzuweisen, 
obwohl auf Grund bestimmter 
Tatsachen Zweifel daran beste­
hen, dass er die Waffen sicher 
verwahrt.

(7) Bei erstmaliger Prüfung der Ver­
lässlichkeit hat sich die Behörde 
davon zu überzeugen, ob Tatsachen 
die Annahme mangelnder waffen­
rechtlicher Verlässlichkeit des Betrof­
fenen aus einem der in Abs. 2 ge­
nannten Gründe rechtfertigen. An­
tragsteller, die nicht Inhaber einer 
Jagdkarte sind, haben ein Gutachten 
darüber beizubringen, ob sie dazu 
neigen, insbesondere unter psychi­
scher Belastung mit Waffen unvor­
sichtig umzugehen oder sie leichtfer­
tig zu verwenden. Der Bundesminis­
ter für Inneres hat durch Verordnung 
geeignete Personen oder Einrichtun­
gen zu bezeichnen, die in der Lage 
sind, solche Gutachten dem jeweili­
gen Stand der Wissenschaft entspre­
chend zu erstellen.

§ 25 Abs. 2 erster Satz Waffenge­
setz 1996:
Die Behörde hat die Verlässlichkeit 
des Inhabers einer waffenrechtlichen 
Urkunde zu überprüfen, wenn An­
haltspunkte dafür vorliegen, dass der 
Berechtigte nicht mehr verlässlich ist.

§ 25 Abs. 3 Waffengesetz 1996:
Ergibt sich, dass der Inhaber eines 
Waffenpasses oder einer Waffenbe­
sitzkarte nicht mehr verlässlich ist, so 
hat die Behörde waffenrechtliche Ur­
kunden zu entziehen

II. Der Sachverhalt:

Mit Bescheid vom 26. Jänner 2000 
entzog die Bundespolizeidirektion 
Wien dem Beschwerdeführer gemäß 
§ 25 Abs. 3 des Waffengesetzes 
1996, (WaffG) den für ihn am 17. Juli 
1975 für zwei Faustfeuerwaffen aus­
gestellten Waffenpass, weil er nicht 
mehr die im § 8 Abs. 1 WaffG gefor­
derte Verlässlichkeit besitze. Er habe 
eine genehmigungspflichtige Schuss­
waffe (eine Faustfeuerwaffe der 
Marke Arminius, HW 3, Kaliber 22 
Magnum), die von einer unbekannten 
Person gestohlen worden sei, in 
einem Rucksack, welcher im Jagd-
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wagen des Beschwerdeführers gele­
gen sei, verwahrt gehabt. Das Fahr­
zeug sei zwar in einer versperrten 
Garage gestanden, es hätten jedoch 
verschiedene Arbeiter „Zugang“ zum 
Garagenschlüssel gehabt.
Dem hielt der Beschwerdeführer in 
der Berufung gegen diesen Bescheid 
entgegen, er sei nicht nur Jagdaufse­
her und führe ohne irgendeine Bean­
standung seit 25 Jahren das vom B 
gepachtete Jagdrevier, sondern sei 
auch 30 Jahre bei den Austrian Air­
lines als Flugkapitän tätig gewesen. 
Gerade daraus lasse sich jedenfalls 
seine Verlässlichkeit „herleiten“ und 
es könne vorausgesetzt werden, 
dass er keinesfalls Waffen unvorsich­
tig und leichtfertig verwende. Er habe 
auch, als er das Fehlen der Waffe be­
merkt habe, umgehend am 27. Mai 
1999 Anzeige bei der Gendarmerie 
erstattet, woraus sich ebenfalls seine 
Verlässlichkeit ableiten lasse. Die 
Behörde habe es unterlassen, auf 
das Vorbringen des Beschwerdefüh­
rers einzugehen, dass sein Jagdhaus 
am 23. Februar 1999 einem Brand 
„zum Opfer gefallen“ sei. Er habe in 
der Folge alle funktionsfähigen Waf­
fen bei der Gendarmerie „abgelie­
fert“ , sich lediglich die gegenständli­
che Waffe behalten, weil er diese als 
Jagdaufseher zur Ausübung seines 
Dienstes benötige. Aus seinen Stel­
lungnahmen ergebe sich, dass er 
diese Waffe in einen Rucksack ge­
legt, diesen mit einem Vorhänge­

schloss versperrt und anschließend 
in sein (danach) versperrtes Jagd­
fahrzeug gestellt habe, das in einer 
versperrten Garage gestanden sei. 
Die Waffe sei somit durch drei ver­
schiedene Schlösser in drei verschie­
denen Behältnissen gesichert gewe­
sen. Den Garagenschlüssel habe er 
dem mit der Wiedererrichtung des 
Hauses beauftragten Baumeister 
übergeben, da dieser den Zugang zu 
Wasseranschlüssen etc. benötigt 
habe. Arbeiter, die mit Verputzarbei­
ten beauftragt gewesen seien, hätten 
sämtliche an der Örtlichkeit befindli­
chen Schlösser aufzubrechen ver­
sucht, darunter auch die Garage. In 
der Folge sei auch das versperrte 
Auto geöffnet und der ebenfalls ver­
sperrte Rucksack mit der Waffe ge­
stohlen worden.
Mit dem angefochtenen Bescheid 
gab die Berufungsbehörde der Beru­
fung keine Folge und bestätigte den 
erstinstanzlichen Bescheid. Dem­
nach sei nicht nur der die Garage 
sperrende Schlüssel infolge seiner 
Deponierung in einem Blumenkasten 
verschiedenen Arbeitern und Zuliefe­
rern zur freien Verfügung gestanden, 
sondern es seien auch die Schlüssel 
des Jagdwagens auf einem in der 
Scheune frei zugänglich angebrach­
ten Schlüsselbrett deponiert gewe­
sen. Selbst wenn der PKW daher ab­
gesperrt gewesen sein sollte, wäre er 
von Unbefugten jederzeit und ohne 
wesentliche Hindernisse zu öffnen

gewesen. Da auch bei der kriminal­
polizeilichen Besichtigung des be­
treffenden PKW’s keinerlei Spuren 
eines gewaltsamen Eindringens vor­
gefunden worden seien, erscheine es 
naheliegend, dass der/die Täter ent­
weder einen so deponierten Schlüs­
sel verwendet hätten oder das Fahr­
zeug gar nicht abgesperrt gewesen 
sei. Unter den dargestellten Umstän­
den -  ein größerer Personenkreis 
habe Zugang zum Garagenschlüssel 
gehabt, die PKW-Schlüssel seien auf 
einem Schlüsselbrett vor dem Zugriff 
Dritter nicht gesichert gewesen -  
könne nicht davon gesprochen wer­
den, der Berufungswerber hätte den 
von einer zum Besitz einer Waffe be­
rechtigten Person anzuwendenden 
Sorgfaltsgrad walten lassen, um 
seine Waffe vor dem Zugriff Unbe­
rechtigter zu schützen. Daher sei die 
waffenrechtliche Verlässlichkeit nicht 
mehr gegeben.

III. Das Erkenntnis:

Der Verwaltungsgerichtshof hat der 
Beschwerde keine Folge gegeben 
und die Beschwerde als unbegrün­
det abgewiesen (VwGH 14.12.2000, 
2000/20/0323).
Bei der Auslegung des Kriteriums der 
waffenrechtlichen Verlässlichkeit ist 
im Sinne der ständigen Judikatur des 
Verwaltungsgerichtshofes ange­
sichts des mit dem Waffenbesitz von 
Privatpersonen verbundenen Sicher­
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heitsbedürfnisses nach Sinn und 
Zweck der Regelung des Waffenge­
setzes ein strenger Maßstab anzule­
gen1). Mit der Entziehung der waffen­
rechtlichen Urkunde ist auch dann 
vorzugehen, wenn im Einzelfall ein 
auch nur einmal gesetztes Verhalten 
den Umständen nach eine Annahme 
im Sinne des § 8 Abs. 1 WaffG recht­
fertigt. Ist ein solcher Schluss zu zie­
hen, so hat die Behörde die ausge­
stellte Urkunde zu entziehen. Ob die 
im Einzelfall gewählte Verwahrungs­
art als sorgfältig bezeichnet werden 
kann, hängt von objektiven Momen­
ten ab2). Nach ständiger Rechtspre­
chung des Verwaltungsgerichtshofes 
stellt das Zurücklassen einer Faust­
feuerwaffe selbst in einem versperr­
ten PKW keine sorgfältige Verwah­
rung im Sinne des § 8 Abs. 1 Z 2 
zweite Alternative WaffG dar3). Ver­
sperrte Fahrzeuge -  selbst wenn sie 
mit einer Alarmanlage ausgerüstet 
sind -  bieten im Allgemeinen nicht 
die nötige Sicherheit dafür, dass die 
darin befindlichen Waffen nicht in die 
Hände unberufener Personen gelan­
gen4). Es kommt dabei nicht darauf 
an, dass die Waffe von außen sicht­
bar ist5). Ob die Waffe im Hand­
schuhfach oder sonstwo im Wagen 
aufbewahrt wird, ist ebenso belang­
los wie der Umstand, dass sich die 
Faustfeuerwaffe in einem (versperr­
ten) Behälter (z. B. in einer Tasche) 
befunden hat6). Dem folgt auch die 
neuere Judikatur des Verwaltungsge­
richtshofes (betreffend das Zurück­
lassen einer Faustfeuerwaffe im 
Handschuhfach eines unversperrten 
PKW7), im Kofferraum eines versperr­
ten PKW8), in einem versperrten Ak­
tenkoffer im versperrten PKW9), im 
versperrten Handschuhfach eines 
unversperrten PKW10), im Aktenkoffer 
im Kofferraum eines PKW11).
Selbst wenn man daher im Sinne des 
Standpunktes des Beschwerdefüh­
rers davon ausgeht, die Garage und 
der PKW seien versperrt gewesen, 
so stellt dies dann, wenn die Schlüs­
sel für Dritte ohne weiteres zugäng­
lich sind, keine ausreichende Siche­
rung der Waffe gegen den Zugriff Un­
befugter dar. Für die Beurteilung der 
Sicherheit der Verwahrung von Waf­
fen vor fremdem Zugriff (durch Ge­
walt gegen Sachen) ist nämlich ent­
scheidend, inwieweit eine entspre­
chende Einbruchs- oder Aufbruchs­

sicherheit des Behältnisses oder der 
Räumlichkeit besteht12). Dem ent­
sprechend wurde ein abgesperrter 
Kleiderschrank, bei dem der Schlüs­
sel im Schloss steckte, in der Judika­
tur des Verwaltungsgerichtshofes 
einem unversperrten Behältnis 
gleichgehalten13). In diesem Sinne 
wurde auch die Verwahrung einer 
Faustfeuerwaffe in einer versperrten 
Truhe, deren Schlüssel sich in einer 
Schatulle befand, die ohne gewalt­
same Überwindung einer Sperrvor­
richtung geöffnet werden konnte, als 
(selbst gegenüber Mitbewohnern) 
nicht ausreichend angesehen14). 
Auch im vorliegenden Fall bestand 
nach dem festgestellten Sachverhalt 
(für einen Zeitraum von etwa drei Mo­
naten) in Wahrheit kein wirksames 
Hindernis gegen den Zugriff auf die 
Waffe durch unbefugte Dritte.
Der belangten Behörde ist daher bei­
zupflichten, wenn sie die vom Be­
schwerdeführer vorgenommene Ver­
wahrung der Faustfeuerwaffe in 
Übereinstimmung mit der oben dar­
gestellten Rechtsprechung des Ver­
waltungsgerichtshofes als sorgfalts­
widrig qualifizierte, ohne dass es dar­
auf ankommt, ob der Rucksack -  wie 
vom Beschwerdeführer behauptet -  
durch ein Vorhängeschloss versperrt 
war. Ausgehend davon, dass das 
Versperren der Garage und des Fahr­
zeuges -  wie erwähnt -  keine taug­
lichen Sicherungen vor einem unbe­
fugten Zugriff darstellten, reicht die 
Verwahrung einer Waffe in einem 
durch ein Vorhängeschloss versperr­
ten Rucksack nicht aus. Vielmehr sei 
dazu bemerkt, dass ein Vorhänge­
schloss an einem Rucksack entge­
gen seinem beabsichtigten Siche­
rungszweck die Aufmerksamkeit po­
tentieller Diebe wecken könnte, weil 
es einen Rückschluss auf dessen 
(möglicherweise) wertvollen Inhalt 
zulässt. Zusammenfassend ergibt 
sich daher, dass die Verwahrung der 
gegenständlichen Faustfeuerwaffe 
durch den Beschwerdeführer dem 
einem Waffen besitzer auferlegten 
(strengen) Sorgfaltsmaßstab nicht 
entsprach.

IV. Ergebnis:
1. Das Zurücklassen einer Faustfeu­

erwaffe in einem versperrten 
Behältnis (z. B. Rucksack, Akten-

FASANKÜCKEN

JUNGFASANE
ALLER

ALTERSKLASSEN!

Wildfasanerie Landl
Kulm 14, 4203 Altenberg

Telefon 0 72 30 /  72 36 
Fax 0 72 30 /  72 36-4

koffer etc.) in einem versperrten 
PKW stellt keine sorgfältige Ver­
wahrung, selbst wenn das Fahr­
zeug mit einer Alarmanlage gesi­
chert ist, dar.

2. Selbst wenn eine Garage und der 
darin befindliche PKW versperrt 
sind, so stellt dies dann, wenn die 
Schlüssel für Dritte (auch Mitbe­
wohner) ohne weiteres zugänglich 
sind, keine ausreichende Siche­
rung der Waffe gegen den Zugriff 
Unbefugter dar.

3. Für die Beurteilung der Sicherheit 
der Verwahrung von Waffen vor 
fremdem Zugriff ist entscheidend, 
inwieweit eine entsprechende 
Einbruchs- oder Aufbruchssicher­
heit des Behältnisses oder der 
Räumlichkeit besteht.

Anmerkungen:

1) VwGH 21.9.2000, 98/20/0391, mwN
2) VwGH 8.6.2000, 2000/20/0155
3) vgl. zum inhaltsgleichen § 6 Abs. 1 Z. 2 

WaffG 1986 z.B. VwGH 21.2.1995, 
95/20/0014

4) VwGH 5.6.1996, 95/20/0156 mwN
5) VwGH 9.9.1981, 81/01/0102
6) (vgl. hiezu Gaisbauer, Die waffenrecht­

liche Verlässlichkeitsprüfung, Teil II, ÖJZ 
1989, Seite 70 ff, mit Hinweisen auf die 
Rechtsprechung unter FN 154 f)

7) VwGH 21.2.1995, 95/20/0014
8) VwGH 24.1.995, 94/20/0855
9) VwGH 30.5.1990, 90/01/0031

10) VwGH 10.10.1995, 94/20/0848, und 
29.11.1989, 89/01/0332

11) VwGH 19.10.1988, 88/01/0232
12) VwGH 17.6.1999, 99/20/0158
13) VwGH 17.6.1981,81/01/0032, 0033; vgl. 

auch VwGH 7.5.1998, 98/20/0083
14) VwGH 17.3.1982, 1270/80
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Die Organe des Landesjagdverbandes 2001-2007

LANDESJÄGERMEISTER VORSTAND

Ökonomierat Hans Reisetbauer LJM ÖR Hans Reisetbauer
LJM-Stellvertreter Dir. Dr. Dieter Gaheis 
LJM-Stellvertreter LAbg.Bgm. Josef Brandmayr

Weitere Mitglieder des Landesjagdvorstandes:
BJM Bgm. Johann Wieshammer 
Dr. Peter Riedelsberger 
BJM Alois Mittendorfer
Bezirksbauernkammerobmann Heinrich Striegl
Mit beratender Funktion:
Verbandsgeschäftsführer Helmut Sieböck

Einstimmig wurde unter dem 
Vorsitz von Landeshauptmann 
Dr. Josef Pühringer 
Ökonomierat Hans Reisetbauer 
für weitere 6 Jahre als 
Landesjägermeister wiedergewählt.

LANDESJAGDAUSSCHUSS:

LJM ÖR Hans Reisetbauer als Vorsitzender
BJM Georg Reichinger, Braunau
LJM-Stv. BJM Dr. Dieter Gaheis, Eferding
BJM Kons. Gerhard M. Pömer, Freistadt
BJM Alois Mittendorfer, Gmunden
BJM Johann Hofinger, Grieskirchen
BJM Robert Tragler, Kirchdorf
BJM Franz Krawinkler, Linz
BJM Mag. Valentin Ladenbauer, Perg
BJM Rudolf Wagner, Ried
BJM Dir. Dr. Hieronymus Spannocchi, Rohrbach
BJM Bgm. Johann Wieshammer, Schärding
BJM OFWR Dipl.-Ing. Bruno Feichtner, Steyr
BJM KommR Walter Wöhrer, Urfahr
LJM-Stv. BJM LAbg. Bgm. Josef Brandmayr, Vöcklabruck
BJM Alexander Biringer, Wels

Weitere Vertreter jeder Bezirksgruppe (Delegierte):
Stefan Gamperer, Braunau 
Ing. Friedrich Haberfellner, Eferding 
Dr. Robert Oberreiter, Freistadt 
Johann Enichlmair, Gmunden

Johann Haböck, Grieskirchen
Franz Humpl, Kirchdorf
LJM ÖR Hans Reisetbauer, Linz
Ing. Gerhard Reumann, Perg
Felix Fruhstorfer, Ried
Ofö. Rudolf Traunmüller, Rohrbach
Adolf Neulinger, Schärding
Josef Brandner, Steyr
Dr. Peter Riedelsberger, Urfahr
Alois Eitzinger, Vöcklabruck
Josef Lehner, Wels

Vertreter der OÖ. Landwirtschaftskammer:
Niklas Graf Salm-Reifferscheidt, Steyregg 
Bezirksbauernkammerobmann Heinrich Striegl, Wels 
Ferdinand Bandzauner, Geretsberg 
Vertreter der Landarbeiterkammer:
KR Helmut Neubacher, Grünau i.A.
Vertreter der Österreichischen Bundesforste:
FM Dipl.Ing.Josef Kerschbaummayr, Gmunden
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UNTERAUSSCHÜSSE:

Rech tssach verstän di ge:
Mag. Günther Lattner 
Dr. Peter Riedelsberger

Ausschuss für Berufsjäger:
KR Helmut Neubacher 
Leo Geier

Ausschuss für Finanzen:
LJM ÖR Hans Reisetbauer 
BJM Dr. Hieronymus Spannocchi 
LJM-Stv. BJM Dr. Dieter Gaheis 
BJM Johann Wieshammer

Rechnungsprüfer:
BJM Franz Krawinkler 
Adolf Neulinger
Günther Kraus, LBG Wirtschaftstreuhand- 

und Beratungsgesellschaft mbH.

Ausschuss für Bildung und Öffentlichkeit, 
Jagdliches Bildungs-und Informationszentrum 
Schloss Hohenbrunn
Vorsitzender: BJM Kons.Gerhard M. Pömer
LJM ÖR Hans Reisetbauer
LJM-Stv. Dr. Dieter Gaheis
W. Hofrat Dipl.-Ing. Josef Baidinger
BJM a. D. Dr. Josef Traunmüller
Ing. Peter Kraushofer
Prof. Dr. Ernst Moser
Dr. Peter Riedelsberger
HOL Jörg Hoflehner
Abg. NR a. D. Hermann Kraft

Ausschuss für Jagdliches Brauchtum
Vorsitzender: BJM Dipl.-Ing. Bruno Feichtner 
Jagdhornbläser-Landesobmann Wolfgang Kastler 
Alois Eitzinger

Hochwildausschuss
Vorsitzender: BJM Robert Tragler 
BJM Alois Mittendorfer 
BJM Dipl-Ing.Bruno Feichtner 
LJM-Stv. BJM Josef Brandmayr 
FM Dipl.-Ing. Harald Greifeneder 
FM Dipl.-Ing. Josef Kerschbaummayr 
FM Dipl.-Ing. Harald Lindner 
Präs. KommR Peter Mitterbauer 
KR Helmut Neubacher 
Josef Brandner

Niederwildausschuss
Vorsitzender: LJM ÖR Hans Reisetbauer
BJM Johann Hofinger
BJM Kons. Gerhard M. Pömer
BJM Franz Krawinkler
BJM Johann Wieshammer

Mag. Valentin Ladenbauer 
Ofö. Rudolf Traunmüller 
BJM-Stv. Franz Bumer 
Franz Hofmanninger 
Johann Hattmannsdorfer 
Gottfried Gundendorfer 
Albert Ecker 
Josef Lehner

Ausschuss für Hundewesen
Vorsitzender: BJM Franz Krawinkler 
Landesjagdhunde-Referent Mag. Helge Pachner 
Landesjagdhunde-Referent Ernst Birngruber

Ausschuss für Waffen- und Schießwesen
Vorsitzender: Hans Payreder 
Hermann Kraft 
Rudolf Leeb 
Karl Goluch

Redaktionskomitee „Der OÖ. Jäger“
Vorsitzender: Helmut Sieböck
BJM Kons. Gerhard M. Pömer
W. Hofrat Dipl.-Ing. Josef Baidinger
BJM a. D. Dipl.-Ing. Dr. Josef Traunmüller
Prof. Dr. Ernst Moser
Ing. Peter Kraushofer
Ing. Franz Kroiher
HOL Jörg Hoflehner
W. Hofrat Dr. Werner Schiffner
OFR Dipl.-Ing. Wilhelm Zopf
OFR Dipl.-Ing.Waldemar Stummer
Veronika Krawinkler

Mit dem Ehrenzeichen in Silber des Oberösterreichi­
schen Landesjagdverbandes wurden für herausragende 
Verdienste um die oberösterreichische Jagd ausgezeich­
net (v. I. n. r): Franz Mairanderl, NR a. D. Hermann Kraft, 
HOL Jörg Hoflehner, LJM ÖR Hans Reisetbauer, Niklas 
Graf Salm-Reifferscheidt, FM Dipl.-Ing, Leopold Hattin- 
ger, FDir Dipl.-Ing. Eberhard Greutter.
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Textil- und Waffenhandel GmbH.
Rudolf Schmid

Herrenstraße 50 
4020 Linz
Tel. 0732/776281, Fax 0732/776283

Gratis Parkplätze im Hof 
Samstag geschlossen

WIE GUT KÖNNEN SIE FLINTEN SCHIESSEN?
• Unsere beliebten Schießlehrgänge für Einzel- und 

Gruppenunterricht zu ATS 1500 -  pro Schütze,
„All inclusive“ (100 Ziele, Patronen, Essen, Trinken, 
Leihgewehre)

• Jederzeit stark reduzierte Einzelstücke von Jagd-,
Freizeit- und Outdoor-Mode der Marken Gössl, Susanne 
von Dörnberg, Jagdhund, Meindl, Timberland ...

Tiroler Jäger sucht Jagdgele­
genheit (Ausgehrecht) auf Reh­
wild im Raum Mühlviertel. Bin 
nicht nur an Trophäenträgern in­
teressiert; Wildbret wird selbst­
verständlich mit übernommen.

Angebote unter Chiffre 
„Weidmannsheil“ .

Gelegenheitskauf
Ferlacher Bockflinte 

Kal. 16/70
Lange Seitenplatten, graviert 

(Tierstücke)

Tel. 0 75 87 /  83 76

Österreichs Schüler sammelten wieder!
Die jährliche WWF-Spendensammelaktion 
verschreibt sich heuer der Rettung unserer Flüsse

Vom 10. bis 20. Mai gingen 3000 
österreichische Schüler, ca. 650 
davon in Oberösterreich, für „Le­
bende Flüsse“ , die Fließgewässer- 
Kampagne des WWF Österreich, auf 
die Straße.
Fließgewässer-Ökosysteme sind die 
am meisten gefährdeten Lebens­
räume unseres Planeten. Weltweit 
ging die Hälfte aller Feuchtgebiete 
durch menschliche Aktivitäten verlo­
ren.
In Österreich wurden seit 1945 
30.000 km Flüsse verbaut, 400.000 
ha natürlicher Überflutungsraum sind 
verschwunden.
Steigende Hochwassergefahr, 900 
gefährdete Tierarten und das Absin­
ken des Grundwasserspiegels sind 
nur einige der Folgen.

Der Eisvogel braucht zum Überleben 
natürliche Flussläufe.

Der WWF startete daher die Initiative 
„Lebende Flüsse“ , in deren Rahmen 
im Jahr 2001 u. a. 150 km Flüsse re- 
vitalisiert werden.

n CUTISM. ÏÇ H N ÎËM H M L
Neuwertiges
Swarovski-

Laser-Entfernungsmessgerät 
RF 1, Laserklasse 1,

NP ATS 36.670.-, 
um ATS 12.000 -  abzugeben

Tel. 0 72 2 4 /2 0  0 83-18 
oder 0 676 /  53 80 500

Abschüsse
Rehböcke und Schwarzwild in 

der CZ, Nähe Volary

Telefon 0 77 1 6 /7 2  74,
0 664 /163  24 16

V e r k a u f e
Zielfernrohr

Kahles Helia Super 27/S2
mit goldverzierten Montage­

sockeln, neuwertig, VB A 6500-

Leichtgewichtiges Fernglas
(540 g) für die Pirsch und das 
Gebirge, 8x30 WB SLC von 

Swarovski, sehr gut erhalten, 
VB S 7000.-

Telefon 0 73 2 /  60 92 21

V e r k a u f e
Kahles Zielfernrohr

3-10x50 Abs. 4,
NEU

Telefon 0 77 16/61 76
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Jagdliches Bildungs- und 
Informationszentrum (JBiZ) 
Schloss Hohenbrunn

Mit einem Kurs für Bezirks­
berichterstatter, Schriftfüh­
rer und Jagdhundereferen­
ten begann das offizielle 
Seminarprogramm des 
Jagdlichen Bildungs- und 
Informationszentrums 
(JBIZ) Schloss Hohen­
brunn zu laufen. Schon 
jetzt zeigt sich, dass am 
Angebot dieser Erwachse­
nenbildungsstätte enormes 
Interesse herrscht, denn 
auch die nächsten Veran­
staltungen, der Wildbret- 
Beschau-Kurs und das 
Führungskräfte-Seminar, 
waren praktisch ausge­
bucht. Eine hohe Teilneh­
merzahl wird auch beim 
Waffenrechtskurs, der für 
29. Juni 2001 ausgerichtet 
wird, erwartet. (Im Bild: 
Landesjägermeister ÖR 
Hans Reisetbauer und 
Ausschussvorsitzender 
Bezirksjägermeister Ger­
hard Pömer mit den Se­
minarteilnehmern.)

Einen bemerkenswerten 
Teilnehmerzuspruch 
verzeichnet das im 
Schloss Hohenbrunn 
eingerichtete Jagdliche 
Bildungs- und Informa­
tionszentrum (JBIZ).
Für das Führungs­
kräfte-Seminar wurden 
beispielsweise bereits 
vier Termine vorgesehen 
-  ein weiteres Zeichen 
dafür, dass in das Jagd­
schloss Hohenbrunn 
reges Leben eingekehrt 
ist.
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Überragend, harmonisch und sehr musikan- 
tisch waren die Darbietungen der Jagdhorn­
bläsergruppe Steyregg. Mit anhaltendem 
Applaus dankten die begeisterten Zuhörer 
im Festsaal und beim Oberösterreich-Treff.

Rekordbesuch bei der 
„Hohen Jagd“ in Salzburg: 
Mehr als 33.000 Jäger, 
Fischer, Naturliebhaber und 
Reisefreudige zeichneten 
diese Fachmesse, die auch 
vom Oberösterreichischen
Landesjagdverband mit

HOHE 
JA G D  

SALZBURG
einem Informationsstand und 
einem Oberösterreicher- 
Treffen sehr vorteilhaft 
geprägt wurde.
Als besondere Attraktion galt 
die neue Homepage des 
OÖLJV: Die EDV-Anlage war 
besonderer Anziehungspunkt 
für Jäger und Nichtjäger 
gleichermaßen.

Fotos: Pömer

Ständig besetzt war der Internetstand 
des Oberösterr. Landesjagdverbandes: 
Die Homepage ist in ihrer Art die bisher 
umfassendste und aufschlussreichste im 
deutschsprachigen Raum.

Einmal mehr war die Delegation der 
Kärntner Jägerschaft zu  Gast beim 

Oberösterreicher-Stand: LJM ÖR Hans 
Reisetbauer begrüßte an ihrer Spitze 
LJM Dipl.-Ing. Dr. Ferdinand Gorton, 

Gf. Ofö. Ing. Walter Kälterer, Jagdhorn- 
bläser-Landesobfrau Claudia Haider.
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Attraktiv und professionell in Ton und 
Bild: Die Jagdhornbläserinnengruppe 
Kärnten.

Feine Nasen bewiesen auch die 
Vertreter der Fachpresse, 
wie hier Chefredakteur 

Hans-Friedemann Zedka.

OÖ. Jäger 2/2001

Prominenz aus der Wirtschaft am 
Oberösterreicher-Stand: 

Bernhard (Photo-)Kittel und Gattin.

Jägerinnen und Jäger trafen sich 
bei den Oberösterreichern zum  
fachlichen Stelldichein und zu  

kurzer Rast.



SÜSSER HEGE-LECKSTEIN 1
Der erfahrene Jäger erzielt mit diesem idealen 
Mineralergänzungsfutter optimale Ergebnisse! 
(gesundes Wild, kapit. Trophäen, guter Anblick)
INFO und Bestellung (Abend+Wochenende):
Albin Kotier

5274 Burgkirchen, Mattighofner Straße 42 
Tel.+Fax: 07724-6569 oder Tel. 07728-6068 

0664 241 6 471 
e-mail: albin.kofler@aon.at

Das Beste für‘s Wild
Jetzt schon den Wildfutterplan erstellen

mit
Wildfutter W pell ( 17 % Rohprotein) 
Wildkraftfutter pell. (20 % Rohprotein) 

Wild-Sesam-Konzentrat pell. (30-40 % zu Getreide) 
Wild-Hegemix Flocken u. Pellets 

Wild-Mineral

4210 Gailneukirchen, Tel. 07235/62227, FAX 62227-9

A K T IO N
LIKRA
WILDFUTTER

wieder ein LIKRA Erfolg:
OÖ landesbester Bock 1999

UKRA
Tierernährung

w 0732/77 64 47 • Fax 0732/77 64 47-10 
e-mail: info@llkra.com 

www.likra.com

•  Topqualität •  preiswert
•  kurze Lieferzeiten
•  Farbprospekte und Preisliste 

bitte anfordern

T i e r - P r ä p a r a t i o n e n

A -4 6 6 2  Steyrermühl, Ehrenfeid

ä
Tel. 0 7 6 1 3 /3 4 1 1  
Geschäftszeiten: 

M o - F r  7 -1 2  Uhr,

Trophäenversand:
•  Postexpreß: tiefgekühlt, 
in Zeitungspapier einwickeln
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Über 10.000 Besucher konnten 
am 17. März erfahren, was Ler­
nen alles sein kann. Vom Erle­
ben, Mitmachen, Ausprobieren 
bis zu  dem, was so alles im Be­
zirk geschieht, was produziert 
wird und wie vielfältig die Akti­
vitäten der Bewohner sind. Diese 
Schau gestalteten 160 Akteure 
(Firmen, Vereine, Schulen, Hand­
werker usw.), welche die Besu­
cher animierten, aktiv m itzu­
machen.
Da der Wald im Bezirk Kirch­
dorf ein wichtiger Wirtschafts­
faktor ist, bauten die Jäger im  
Turnsaal der Landwirtschafts-

rreichs in
Die Jäger waren dabei!

schule ein Walddiarama, und  
holzverarbeitende Betriebe zeig­
ten ihre Produkte.
Die „Lernfestteilnehmer“ konn­
ten hier ihr Wissen unter Beweis 
stellen. Bei den „Jägern“galt es, 5 
Pflanzen- und Tierarten zu  be­
stimmen. Als Anerkennung gab 
es Preise zu  gewinnen.

Die Mühe hatte sich fü r  die 
Jäger gelohnt und fa n d  allge­
mein Anerkennung.

Bezirkshauptmann Dr. Spelitz 
meinte: „Dieses Lernfest war ein 
wichtiger Schritt, die Zukunft 
des Bezirkes Kirchdorf attraktiv 
und produktiv zu  erhalten“.
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BJM-Stv. Otto Priewasser 
verstorben

Bezirksjägermeister-Stv. a. D. 
Otto Priewasser ist im 82. Le­
bensjahr verstorben.
Der verdiente Jagdfunktionär 
war 30 Jahre lang Bezirksjäger­
meister-Stv. von Braunau. Als 
Jagdleiter und Leiter der Jungjä­
gerkurse galt er über die Gren­
zen des Bezirkes hinaus als an­
erkannte und geachtete Jäger­
persönlichkeit.
Die Jägerschaft wird dem Träger 
des Silbernen Verbandsehren­
zeichens und des Goldenen Bru­
ches ein ehrendes Andenken be­
wahren.

J o u rn a lis te n p re is  2 0 0 0  
g e h t n a ch  K ä rn te n

Foto: H. Sieböck

Der Journalistenpreis 2000 der österreichischen Landesjagdverbände in 
der Kategorie Printmedien in der Höhe von S 20.000 -  wurde verliehen an 
Frau Sieglinde Liebhart für mehrere Beiträge zu verschiedenen jagdlichen 
Themen im Lauf des Jahres 2000 in der „Kleinen Zeitung Kärnten“ und in 
den „Oberkärntner Nachrichten“ .
Der Journalistenpreis 2000 der österreichischen Landesjagdverbände in 
der Kategorie Radio/Fernsehen wurde nicht verliehen.
Der Preis wurde am 19. April 2001 im Rahmen der Delegiertenkonferenz 
der österreichischen Landesjagdverbände auf Schloss Hohenbrunn bei 
St. Florian, OÖ., im Beisein der österreichischen Landesjägermeister und 
zahlreicher Prominenz aus Politik und Wirtschaft überreicht. Die Laudatio 
hielt der Vorsitzende der Jury, Dr. Franz-Ferdinand Wolf.

F e s t  im  S c  K l o s s !
Die einzigartigen Räume des Museum­
straktes im Obergeschoss mit ihren 
prachtvollen Stuckdecken und Wandma­
lereien und den wertvollen Exponaten in 
den Vitrinen und an den Wänden, vor 
allem aber der große Festsaal, bieten ein 
unvergleichliches Ambiente für Ihr per­
sönliches Fest oder Ihre Exklusiv-Veran­
staltung im Schloss. Mieten Sie daher das 
Jagdschloss Hohenbrunn für Familien­
feste, Firmenfeiern, Konzerte, Präsenta­
tionen und Kongresse. Die Loggien an 
der Stirnfront und der Park bei Sonnen­
schein erhöhen den Reiz des Hauses für 
Ihre Gäste.

OÖ. Landesjagdverband 
4490 St. Florian, Hohenbrunn 1, 
Tel. 0 72 24 /  20 0 83, 20 0 84
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Frühjahrs-Delegiertenkonferenz 2001
Österreichs Landesjägermeister tra­
fen einander am 19. April 2001 zur 
jährlichen Frühjahrs-Delegiertenkon­
ferenz im Schloss Hohenbrunn bei 
St. Florian, an der traditionell auch 
die Vertreter der Jagdfachabteilun­
gen aller Bundesländer, des Bundes­
ministeriums für Land- und Forstwirt­
schaft, Umwelt und Wasserwirt­
schaft, der Präsidentenkonferenz der 
Landeslandwirtschaftskammern und 
der Österreichischen Bundesforste 
AG teilnahmen. Unter dem Vorsitz 
des Wiener Landesjägermeisters Dr. 
Manfred Lampelmayer wurden unter 
anderem folgende wichtigen Be­
schlüsse gefasst:
• Eine enge Zusammenarbeit mit 

jenen österreichischen Europapar­
lamentariern, welche die Unter­
schriftenaktion im Europäischen 
Parlament zur Abänderung der 
Vogelrichtlinie unterstützten. Das 
für Österreich noch immer offene 
Problem der im Zeitpunkt des EU- 
Beitritts von Österreich verab­
säumten Nennung einer Bejagung 
der Rabenvögel (Nebelkrähe, Ra­
benkrähe, Elster, Eichelhäher) 
sowie der Blässgans (trotz des 
einheitlichen Standpunktes aller 
Bundesländer) lässt sich erst 
durch eine Abänderung des An­
hanges II/2 der EU-Vogelrichtlinie 
lösen. Die Kommission will die Vo­
gelrichtlinie aber erst „aufschnü­
ren“ , wenn neue Mitgliedstaaten in 
die EU eintreten -  was noch Jahre

dauern kann. Das Parlament hat 
durch die Unterstützung von 254 
Abgeordneten aufgezeigt, dass es 
an einer Überarbeitung der fast 25 
Jahre alten Vogelrichtlinie -  auf 
Basis neuer Fakten und Erkennt­
nisse -  höchst interessiert ist. 
Jeder Schritt in Richtung „Ände­
rung“ der Vogelrichtlinlie wird von 
den Landesjagdverbänden betrie­
ben, von den zum Teil militanten 
Vogelschützern aber strikt be­
kämpft,

• Die verstärkte Zusammenarbeit 
mit dem Bundesministerium für 
Soziale Sicherheit und Generatio­
nen sowie allen Landes-Veterinär- 
direktionen in den die Jagd be­
treffenden Fragen der Lebens­
mittelhygiene. Ausgehend von

fast panischen Reaktionen auf 
Seuchen wie BSE und MKS wird 
das gesamte Hygienewesen der­
zeit europaweit diskutiert und an 
dessen Neuorientierung und Neu­
strukturierung gearbeitet (etwa 
„Ernährungsagentur“). Dabei wird 
auch die Gewinnung von Wildbret 
im Rahmen der Jagd (einschließ­
lich der Belieferung des Großhan­
dels über Sammelstellen unter Ein­
satz der „fachlich besonders ge­
schulten Hilfskräfte“ sowie der Di­
rektvermarktung) begutachtet und 
beurteilt. Eine Sicherung der für 
die Jagd so wichtigen Direktver­
marktung (an Letztverbraucher, 
Gastronomie, Wildeinzelhandel 
und Fleischhauereien) ist dabei un­
bedingt zu gewährleisten.

Fotos: H. Sieböck

• Die rasche Fertigstellung der im 
Konzept präsentierten und befür­
worteten Homepage der Zentral­
stelle Österreichischer Landes­
jagdverbände. Die Homepage 
wird viele österreichweite Fragen 
beantworten und mit Links zu den 
Homepages der Landesjagdver­
bände und Jagdfachzeitschriften 
sowie anderer Organisationen und 
Behörden weiterführen. Viele für 
das Jagdwesen relevante Daten 
werden über das Internet abrufbar 
und damit auch leichter zugängig 
sein. Auch wird entsprechendes 
Fotomaterial zum Herunterladen -  
etwa für Journalisten und Schulen 
-  auf der Homepage zu finden sein 
und zur Verfügung stehen.
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Wald- und Wildtierlehrpfad 
„Naturerlebnis Wimberg“

in der Kernlandgememde Waldburg

Einen weiteren Schritt in der 
Entwicklung zur Umwelt- und 
Naturerlebnisgemeinde hat 
nach den vielen erfolgreichen 
Heckenprojekten Waldburg 
nun mit der Errichtung eines 
einzigartigen Lehrpfades ge­
setzt: Gemeinsam mit dem 
„Försterpfarrer“ Prof. Dr. Tho­
mas Eppacher, einem Biologie­
lehrer des Petrinums, hat der 
örtliche Verschönerungsver­
ein mit der Bauernschaft, den 
Imkern, der Jagdgesellschaft 
Waldburg und Bezirksförster 
Ing. Martin Speta durch den 
Pfarrwald „Wimberg“ einen 
interessanten, spannenden 
und heimeligen Wanderweg

geschaffen. Der Pfarrwald von 
Waldburg gilt nicht nur bei 
Insidern seit Jahren als pracht­
volles Exkursionsziel. Schon 
kurz nach Bekanntwerden des 
Projektes haben sich zahlrei­
che Schulklassen und Aus­
flugsgruppen gemeldet, die 
den „Specht-Wald“ - das Logo 
ist der Buntspecht - durch­
wandern werden. Parkmög­
lichkeiten und ein gemütli­
ches, stilvolles Einkehrgast­
haus bieten neben zahlreichen 
Ruhebänken, Schautafeln, 
Spechtbäumen, Wild-Hegeein- 
richtungen und Pflanzen­
beschreibungen eine zweck­
mäßige Infrastruktur. Dass es

imWimberg-Stüberl neben der 
„Specht-Jause“ und dem 
„Spechtler“ (einem hervorra­
genden Kornbrand) mit dem 
„Buntspechtier“ auch ein 
äußerst günstiges und qualita­
tiv hochwertiges Erfrischungs­
getränk für Kinder und Ju­
gendliche gibt, gilt als zusätzli­
cher Anreiz.

Als besonderes Service wer­
den Pirschen und Lehraus­
flüge mit Pfarrer Professor Dr. 
Thomas Eppacher (Telefon 
0 79 42/82 03) und Bezirksjä­
germeister Konsulent Gerhard 
Pömer (Telefon 0 79 42/83 00- 
11) angeboten.

Der „Spechtler“ 
wird aus der Taufe 
gehoben.
VI. n. r.: Parforcehorn- 
gruppe Nordwald mit 
Hornmeister Karl 
Glaser und Gold­
haubenfrauen,
Obm. Raiffeisen- 
Geschäftsführer 
Herbert Preslmaier, 
Wimbergstüberl- 
Wirtin Maria Gruber, 
Bezirksjägermeister 
Konsulent Gerhard 
Pömer, Pfarrer Prof. 
Dr. Eppacher, Raika- 
Obmann Sepp Maier 
und Bürgermeister 
Franz Leitner.
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Seminar des 00. Landesjagdverbandes
Jagdliches Bildungs- und Informationszentrum Schloss Hohenbrunn, 4490 St. Florian

Waffenrecht für Jäger
F re ita g , 2 9 . Ju n i 2001

P R O G R A M M :

9.00 Begrüßung und Einleitung -  LJM ÖR Hans Reisetbauer
9.15 Begriffsbestimmungen, Erwerb und Besitz von Waffen

10.00 Diskussion
10.15 Pause
10.30 Führen, Transport und Verwahrung von Waffen
11.15 Verkehr mit Schusswaffen innerhalb der EU bzw. Einfuhr von Schusswaffen aus 

Drittstaaten
11.45 Diskussion
12.00 Mittagspause
13.30 Waffensysteme und neue Entwicklungen in der Waffentechnik
15.00 Pause
15.15 Diskussion
15.30 Zusammenfassung und Schlusswort

Seminarleitung und Gesprächsmoderation: Dr. Werner Schiffner.

Die Anmeldung zum Seminar hat beim OÖ. Landesjagdverband, Schloss Hohenbrunn, 
Hohenbrunn 1,4490 St. Florian, Tel. 07224/20083 und 20084 / Fax-Dw. 15, 
e-mail Landesjagdverband: office@jagdverb-ooe.at, zu erfolgen.

A n m e l d u n g
zum Seminar des OÖ. Landesjagdverbandes 

„Waffenrecht für Jäger“

Schloss Hohenbrunn, Freitag, 29. Juni 2001

Vor- und Zuname:__________________________________________

Die Teilnahme 
ist mit
100 Personen 
begrenzt und 
richtet sich 
nach der 
Reihenfolge der 
Anmeldungen.

Geburtsdatum:
111 Anschrift: Postleitzahl:
1111 Wohnort:
11

Strasse: Telefon:
1111 Bezirk11111

Datum: Unterschrift:

mailto:office@jagdverb-ooe.at


Zentralstelle
Österreichischer Landesjagdverbände
W ickenburggasse 3, 1080 Wien, Tel. 01 /  405 16 36-32

Jetzt werden Wald und Feld 
zur Kinderstube:
Bitte um tierfreundliches Verhalten!
Unsere Natur wird von Jahr zu Jahr von einer steigenden Anzahl von Er­
holungsuchenden und Freizeitsportlern strapaziert. Das dichte Wege- und 
Straßennetz ermöglicht auch den Zugang in die letzten Refugien der Wild­
tiere. Dadurch steigen zwangsläufig die Beeinträchtigungen für die frei- 
lebende Tierwelt.
Gerade jetzt -  zur Zeit der Junghasen und Rehkitze -  kann menschliche 
Gedankenlosigkeit für Tierbabys und Jungtiere schwerwiegende Folgen 
haben. Wenn z. B. die Rehkitze durch Störungen des Menschen nicht von 
ihrer Mutter gesäugt werden können, werden sie zumindest an einer ge­
sunden Entwicklung gehindert. Folgenschwer kann es sich auswirken, 
wenn ein vermeintlich verwaistes Kitz in der Wiese gestreichelt wird. Es 
besteht die Gefahr, dass das Kitz wegen des menschlichen Geruchs an 
seinem Haarkleid von der Muttergeiß nicht mehr angenommen wird und 
verhungern muss.
Um die Tiere vor vermeidbaren Störungen zu bewahren, werden alle Er­
holungssuchenden um wildfreundliches Verhalten gebeten, beispiels­
weise:

auf den Wegen zu bleiben,
<̂ > Hunde an die Leine zu nehmen,

♦  Vögel nicht beim Brüten zu stören,
Rehkitzen etc. weiträumig auszuweichen und 

keinen Abfall zurückzulassen.

Durch eine solche Rücksichtnahme kann jeder Einzelne einen wertvollen 
Beitrag zum Schutz und zur Erhaltung unserer artenreichen Tierwelt leisten.

Fünfte Sondermarke: 
Jagd und Umwelt -  

„Feuchtgebietsschutz 
für das Wasserwild“

Am 16. Februar 2001 wurde von der 
Österreichischen Post AG die fünfte 
Briefmarke der beliebten Sehe „Jagd 
und Umwelt“ herausgegeben. Die 
Marke behandelt den „Feuchtgebiets­
schutz für das Wasserwild“ .
Für Wasservögel, darunter Wildenten, 
Wildgänse, Störche, Reiher und Ral­
len, bedeutet Wasser gleichzeitig 
Leben. Der Mensch hat in den letzten 
Jahrzehnten durch seinen Lebensrau­
manspruch immer mehr Feuchtge­
biete und Wasserflächen in Besitz ge­
nommen. Gemeinsam mit betroffenen 
Grundeigentümern versuchen nun en­
gagierte Jäger, bestehende Feuchtge­
biete zu erhalten und neue Wasser­
flächen und Feuchtbiotope anzule­
gen. Damit gibt man der Natur neue 
attraktive Lebensräume zurück -  und 
eröffnet eine Chance, die Zukunft der 
Wasserwildarten langfristig zu si­
chern.
Die neue Sondermarke zeigt ein 
Stockentenpaar in ihrem Biotop, 
einem Feuchtgebiet. Die Österreichi­
sche Post AG anerkennt mit dieser 
Markensehe auch die Leistungen der 
Jägerschaft für die Umwelt.

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

Hohenbrunn 1

4490 St. Florian
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FEDERAL
Büchsenpatronen

Gold Medal

Premium
-  der 
Volltreffer

Classic
-  solide und 
zuverlässig

FEDERAL

Gold Medal
-  der Gewinner 
weltweit

ln allen guten Fachgeschäften.
Info & Händlerliste Tel. 0 662/870 891

Kurse für die Ausbil­
dung von Hilfskräften 
gemäß § 4 Abs. 2 der 
Wildfieischverordnung, 
BGBl. Nr. 400 /1994

Aufgrund des großen Interesses für die Ausbildung von fachlich 
besonders geschulten Hilfskräften der Wildfleischuntersuchung 
wird im jagdlichen Bildungs- und Infozentrum (JBIZ) ein weiterer 
Kurs abgehalten.

Kursleiter: Amtstierarzt Dr. Josef Stöger.
Ort: Schloss Hohenbrunn.
Termin: Samstag, 8. September 2001, 9 Uhr.
Kurskosten: ATS 350.-.

Begrenzte Teilnehmerzahl: 100 Personen!

r

Anmeldung:

A n m e l d u n g
zum Kurs für fachlich besonders geschulte Hilfskräfte der 

Wildfleischuntersuchung:
Teilnehmer werden nach 
Eingang der Anmeldungen 
aufgenommen. 
Anmeldungen werden 
schriftlich per Anmelde­
bogen oder per E-Mail 
(office@jagdverb-ooe.at) 
entgegengenommen!

Der nächste Kurs wird 
voraussichtlich im Frühjahr 
2002 stattfinden.

Schloss Hohenbrunn, Samstag, 8. September 2001

Vor- und Zuname:___________________________________________ _

Geburtsdatum: Beruf:

Anschrift: Postleitzahl:

Wohnort:

Strasse: Telefon:

Revier: Bezirk:

Datum: Unterschrift:

mailto:office@jagdverb-ooe.at


Sonnen- und Mond-Auf- und -Untergänge
Die Zeiten sind für den Großraum Linz nach mitteleuropäischer Zeit (MEZ) berechnet

J U N 1 2 0 0 1 1 J U L 1 2 o o 1 A U G U S T 2 0 0 1

Sonnen- 
aufg. untg.

Mond-
aufg. untg.

Sonnen- 
aufg. untg.

Mond-
aufg. untg.

Sonnen- 
aufg. untg.

Mond-
aufg. untg.

1 F 5.07 20.55 15.33 3.09 1 S 5.06 21.06 19.03 2.24 1 M 5.38 20.39 19.08 2.43
2 S 5.06 20.56 16.48 3.31 2 M 5.07 21.06 18.12 2.52 2 D 5.39 20.39 19.55 3.32
3 S 5.05 20.57 18.01 3.54 3 D 5.07 21.06 19.19 3.23 3 F 5.40 20.36 20.34 4.28
4 M 5.05 20.58 19.14 4.20 4 M 5.08 21.06 2.19 4.01 4 S © 5.42 20.35 21.06 5.28
5 D 5.04 20.59 20.24 4.49 5 D © 5.09 21.05 21.12 4.46 5 S 5.43 20.33 21.33 6.31
6 M © 5.04 20.59 21.29 5.23 6 F 5.10 21.05 21.57 5.37 6 M 5.46 20.32 21.56 7.34
7 D 5.03 21.00 22.28 6.04 7 S 5.10 21.04 22.36 6.35 7 D 5.46 20.30 22.17 8.39
8 F 5.03 21.01 23.17 8.52 8 S 5.11 21.04 23.04 7.36 8 M 5.47 20.28 22.36 9.42
9 S 5.03 21.01 23.59 7.46 9 M 5.12 21.03 28.29 8.40 9 D 5.48 20.27 22.55 10.47

10 S 5.02 21.02 0.33 8.46 10 D 5.13 21.03 23.51 9.44 10 F 5.50 20.25 23.15 11.52
11 M 5.02 21.03 1.01 9.48 11 M 5.14 21.02 0.11 10.48 11 S 5.51 20.23 23.37 12.59
12 D 5.02 21.03 1.08 10.52 12 D 5.12 21.01 0.31 11.52 12 S (1 5.52 20.22 0.03 14.08
13 M 5.02 21.04 1.25 11.56 13 F 9 5.13 21.00 0.50 12.57 13 M 5.54 20.20 0.36 15.19
14 D 1 5.02 21.04 1.47 13.00 14 S 5.17 21.00 1.08 14.04 14 D 5.55 20.18 1.08 16.31
15 F 5.02 21.05 2.07 14.06 15 S 5.18 20.59 1.11 15.23 15 M 5.57 20.16 1.18 17.40
16 S 5.02 21.05 2.27 15.13 16 M 5.19 20.58 1.36 16.26 16 D 5.58 20.15 2.11 18.42
17 S 5.02 21.06 2.47 16.22 17 D 5.20 20.57 2.06 17.39 17 F 5.59 20.13 3.18 19.33
18 M 5.02 21.06 3.10 17.34 18 M 5.21 20.56 2.43 18.53 18 S 6.01 20.11 4.35 20.16
19 D 5.02 21.06 3.37 18.49 19 D 5.22 20.55 3.31 20.00 19 S © 6.02 20.09 5.58 20.50
20 M 5.02 21.07 4.11 20.04 20 F © 5.23 20.54 4.33 20.58 20 M 6.04 20.07 7.23 21.18
21 D © 5.02 21.07 4.56 21.15 21 S 5.24 20.53 5.45 21.45 21 D 6.03 20.05 8.46 21.43
22 F 5.02 21.07 5.48 22.18 22 S 5.25 20.52 7.06 22.22 22 M 6.06 20.04 10.07 22.07
23 S 5.03 21.07 6.55 23.10 23 M 5.26 20.51 8.29 22.53 23 D 6.08 20.02 11.25 22.31
24 S 5.03 21.07 8.10 23.51 24 D 5.28 20.50 9.50 23.18 24 F 6.09 20.00 12.41 22.57
25 M 5.03 21.07 0.30 0.24 25 M 5.29 20.49 11.10 23.42 25 S €) 6.10 19.58 13.52 23.26
26 D 5.04 21.07 10.50 0.51 26 D 5.30 20.47 12.27 0.05 26 S 6.12 19.56 15.04 0.00
27 M 5.04 21.07 12.08 1.08 27 F t) 5.31 20.46 13.41 0.29 27 M 6.13 19.54 16.00 0.40
28 D C 5.05 21.07 13.24 1.15 28 S 5.33 20.45 14.54 0.55 28 D 6.15 19.52 17.05 1.08
29 F 5.05 21.07 14.38 1.37 29 S 5.34 20.43 16.04 1.08 29 M 6.16 19.50 17.56 1.27
30 S 5.06 21.07 15.51 2.00 30 M 5.35 20.42 17.21 1.25 30 D 6.17 19.48 18.36 2.19

31 D 5.34 20.41 18.13 2.00 31 F 6.19 19.45 19.09 3.20

T

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

Waldschule
Wilhering

Präparate heimischer 
Wildtiere 

werden für die 
Waldschule 
des Landes 

Oberösterreich 
in Wilhering gesucht.

A n l a u f s t e l l e :

OÖ. Landesjagdverband

Telefon 0 72 24 / 20 083 

E-mail:
office@jagdverb-ooe.at

ii

Hohenbrunn 1

4490 St. Florian

mailto:office@jagdverb-ooe.at


Sommerzeit
berücksichtigt • Landwirt zufrieden

• Förster zufrieden
• J ager zufrieden

Vorweg gesagt: So etwas gibt es.
Der OÖ. Landesjagdverband hat vor drei Jahren die Sommersaatgutaktion 
„Dickicht“ ins Leben gerufen. An Jagdreviere wird dabei je nach Lage und 
Größe Saatgut kostenlos abgegeben. Alle jene Reviere, die bei dieser Aktion 
mitgemacht haben und die die Empfehlungen beim Anbau eingehalten haben, 
verzeichnen außergewöhnlich gute Erfolge.
Der Landwirt ist zufrieden, er erhält kostenloses Saatgut zum Zwi­
schenfruchtanbau bzw. zur Winterbegrünung.
Bei rechtzeitigem Anbau ergibt sich kurzfristig natürliche Äsung in Form der 
Grünmasse und in späterer Folge Einstand vor allem für das Rehwild, wobei 
die ausgebildeten Körner ebenfalls gerne angenommen werden. Die Attrakti­
vität dieses Wildackers -  weit über der von Ackersenf liegend -  veranlassen 
das Rehwild, in diesem Einstand zu verbleiben. Solange die Rehe dort stehen, 
werden keine Forstkulturen verbissen, der Förster ist zufrieden.
Die Jägerschaft erspart sich durch den Anbau dieses Zwischenfrucht­

gemenges Fütterungskosten, vor 
allem zu Beginn der Fütterungs­
periode. Dies allerdings nur 
dann, wenn nicht nur Kleinpar­
zellen, sondern auch größere 
Flächen zur Verfügung stehen. 
Wie zu vernehmen ist, wird die 
Aktion „Dickicht“ auch in diesem 
Jahr fortgesetzt. Wünschenswert 
wäre, dass eine größere Menge 
Saatgut zum Anbau gelangt, 
selbst auch dann, wenn der ein­
zelne Jäger bzw. das Revier 
einen Teil der Saatgutkosten 
übernehmen muss.
Aus eigener Erfahrung sei ge­
sagt, dass ein früher Anbau, ein 
feines Saatbeet und eine gute 
Nährstoffversorgung zum Gelin­
gen der Aktion notwendig sind.

Gerhard Reumann
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Änderung der Vogelschutzrichtlinie (Ebner-Erklärung)

Erpressung, Nötigung, 
Morddrohung -  wohin geht 
unsere Demokratie?
Bis zum 18. Dezember 2000 lief im 
Europäischen Parlament eine 3-mo- 
natige Frist für Europäische Abge­
ordnete, eine vom Südtiroler EU-Ab- 
geordneten Dr. Michl Ebner und von 
der Intergruppe Jagd, Fischerei und 
Umwelt“ eingebrachte Schriftliche 
Erklärung zur geltenden EU-Vogel- 
richtlinie zu unterstützen. Ziel war es, 
zumindest 314 Unterschriften aller 
626 Abgeordneten zu erreichen, um 
damit eine Diskussion über die Abän­
derung und Überarbeitung der Vo­
gelrichtlinie und ihrer Anhänge ins 
EU-Parlament zu bringen. 279 EU- 
Abgeordnete haben diese Schrift­
liche Erklärung mit ihrer Unterschrift 
unterstützt, 25 Abgeordnete haben 
ihre Unterstützung innerhalb der Frist 
zurückgezogen.
Gerade als die Schriftliche Erklärung 
gute Chancen hatte, die Hürde von 
314 Unterschriften zu meistern, star­
tete der Europäische Vogelschutz 
eine Gegenkampagne, deren Art und 
Weise nicht einmal in den kühnsten 
Vorstellungen der Abgeordneten vor­
hergesehen werden konnte. Das Ko­
mitee gegen den Vogelmord wandte 
sich schriftlich an alle Parlamentarier 
und wies darauf hin, dass die Er­
klärung die Absicht hätte, die Jagd 
auf Sing- und Zugvögel in den südli­
chen EU-Mitgliedstaaten zu legalisie­
ren. Die Jagd auf Singdrossel, Feld­
lerche, Amsel, Kiebitz und andere 
Singvögel wurde als Schrecken­
szenario in Aussicht gestellt. Bird Life 
International rief alle Abgeordneten 
dazu auf, bereits gegebene Unter­
stützungserklärungen zurückzuzie­
hen. Die Gefahr der „Jägerlobby“ in 
Europa wurde als „Bedrohung Euro­
pas“ angeprangert. Bei den Ab­
geordneten gingen auf persönlichen 
E-Mail-Adressen tausende zum Teil 
gleichlautende Mails ein, die ganze 
Büros lahmlegten und das Arbeiten 
für viele Abgeordnete tageweise un­
möglich machten. Die Faxgeräte der 
Abgeordneten wurden durch Mas­

sen-Faxe nahezu außer Funktion ge­
setzt. Einige EU-Abgeordnete starte­
ten kurz darauf Kampagnen gegen 
die „Ebner-Erklärung“ und riefen in 
offiziellen Schreiben auf Parlaments- 
Briefpapier andere Abgeordnete auf, 
Unterschriften zurückzuziehen. Die 
deutsche Arbeitsgemeinschaft „Na­
turschutz“ bedrohte Abgeordnete mit 
Schreiben, die folgenden Wortlaut 
enthielten: „Sollte es stimmen, dass 
Sie dazu Ihre Unterschrift geleistet 
haben, so ersuche ich Sie dringend,

diese wieder zurückzuziehen. Wenn 
nicht, das garantiere ich Ihnen schon 
heute, werden Sie es in Zukunft noch 
sehr bereuen.“ Abgeordnete wurden 
auch mit massiven Drohungen kon­
frontiert. So fand sich in Briefen fol­
gender Wortlaut: „Ziehen Sie Ihren 
Antrag zurück, sonst werden wir 
Ihnen die Federn ausrupfen. Dies ist 
ernst gemeint. Sollten Sie dieses 
Schreiben belächeln, dann Ihr Kopf 
ab! Denken Sie an Ihr Weingut und 
Ihre Familie, sonst müssen die dafür 
büßen ...!“ .
Was steckte denn in dieser so „ge­
fährlichen Schriftlichen Erklärung“ , 
dass der militante Vogelschutz so 
befremdend reagierte? Die Erklärung 
forderte die Kommission auf, einen 
Vorschlag vorzubereiten, der auf eine 
Abänderung des seit mehreren Jah­
ren umstrittenen -  weil unscharf for­
mulierten -  Artikels 7 der Vogelricht-

V P U T T E  R
159 Abgeordnete von der PPE (Europäische Volkspartei), das sind 68 % 

der PPE;
20 Abgeordnete von der PSE (Europäische Sozialdemokraten), das sind 

11 % der PSE;
16 Abgeordnete von der ELDR (Liberale), das sind 31 % der ELDR;
27 Abgeordnete von der UEN (Union für Europa der Nationen), das sind 

90 % der UEN;
2 Abgeordnete von den Grünen, das sind 4 % der Grünen.

15 portugiesische Abgeordnete von 25 unterschrieben, das sind 60 %;
50 französische Abgeordnete von 87 unterschrieben, das sind 57,7 %;
45 italienische Abgeordnete von 87 unterschrieben, das sind 52 %;
10 österreichische Abgeordnete von 21 unterschrieben, das sind 47,5 %; 
29 spanische Abgeordnete von 64 unterschrieben, das sind 45,5 %;
42 deutsche Abgeordnete von 99 unterschrieben, das sind 42 %; 
aber nur 3 holländische Abgeordnete von 31 unterschrieben, das sind nur 

9,5 %.

Österreichische Abgeordnete, die die „Ebner-Erklärung“ 
unterstützten:

Dr. Marlies Flemming (ÖVP), Prof. Dr. Gerhard Hager (FPÖ), Mag. Othmar 
Karas (ÖVP), Dr. Johann Kronberger (FPÖ), Dr. Hubert Pirker (ÖVP), Daniela 
Raschhofer (FPÖ), Prof. Dr. Reinhard Rack (ÖVP), Dr. Paul Rübig (ÖVP), 
Agnes Schierhuber (ÖVP), Ursula Stenzei (ÖVP).

Österreichische Abgeordnete, die ihre abgegebene Unterstützung 
vor Fristende zurückzogen:

Mercedes Echerer (Grüne), Ing. Harald Ettl (SPÖ), Christa Prets (SPÖ).

Österreichische Abgeordnete, die nicht unterschrieben:
Dr. Maria Berger (SPÖ), Mag. Herbert Bösch (SPÖ), Dr. Hans Peter Martin 
(SPÖ), Mag. Wolfgang llgenfritz (FPÖ), Mag. Karin Scheele (SPÖ), Mag. 
Peter Sichrovsky (FPÖ), Dr. Johannes Swoboda (SPÖ), Johannes Voggen- 
huber (Grüne).
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linie abzielt. Die Anwendung der 
Richtlinie sollte verbessert werden, 
die Grundprinzipien der Richtlinie 
sollten dabei keinesfalls „unterlau­
fen“ oder „aufgeweicht“ werden. Die 
Unterzeichner wollten aufzeigen, 
dass eine Richtlinie, die fast 25 Jahre 
alt ist und für eine Staatengemein­
schaft von 9 Staaten gemacht wor­
den war (1979) nun auf Basis von 15 
Mitgliedstaaten (in Erwartung einer 
großen Erweiterung) und auf Basis 
der wissenschaftlichen Erkenntnisse 
der letzten 25 Jahre diskutiert, über­
dacht und auch überarbeitet werden 
sollte. Ideologische Slogans („Sing­
vogelmord“) sollten bei dieser De­
batte über Kormoran, Krähenvögel 
etc. durch sachliche Argumente er­
setzt werden. Subsidiarität sollte -  
schon auf Grund der großen Distan­
zen zwischen den einzelnen Mitglied­
staaten -  breiter zur Anwendung 
kommen: Vor allem bei den Jagdzei­
ten (Schuss- und Schonzeiten), die ja 
nicht für Griechen und Schweden 
gleich sein können. Der Vogelschutz 
in Europa wollte das nicht zulassen -  
und argumentierte irreführend, unfair 
und nicht korrekt.
Die Schriftliche Erklärung beabsich­
tigte keineswegs, verpönte Jagdar­
ten oder Jagdmethoden zu legalisie­
ren. Vogeljagd und Vogelfang können 
langfristig nur überleben, wenn sie 
nachhaltig, selektiv und in vernünfti­
gen Größenordnungen erfolgen. Die 
Jäger Europas pochten mit dieser Er­
klärung allerdings auch auf einen ge­
wissen Anspruch auf Rechtssicher­
heit: Die Vogelrichtlinie muss auch 
klar zum Ausdruck bringen, was er­

laubt und was nicht erlaubt ist. Das 
Recht kann nicht so unklar formuliert 
sein, dass die Interpretation des Eu­
ropäischen Gerichtshofes notwendig 
ist, den Mitgliedstaaten Sinn und Ab­
sicht der Vogelrichtlinie auszudeut- 
schen. Am irreführendsten war das 
Argument der Vogelschützer, dass 
diese Erklärung nur Frankreich und 
Italien (Dr. Michl Ebner ist ja Südtiro­
ler) betreffe und die Abgeordneten 
der anderen Staaten hier „südeu­
ropäische Barbarei“ unterstützen 
würden. Tatsächlich ist die Frage der 
Jagdzeiten (Beginn, vor allem aber 
Ende der Jagdzeit auf Federwild im 
Frühjahr) in allen EU-Mitgliedstaaten 
irgendwie relevant (es geht um 
Wildtauben, um die Waldschnepfe, 
die Enten in Skandinavien, die Ra­
benvögel, die Raufußhühner usw.). 
Das „südeuropäische Problem“ ist 
tatsächlich ein generelles Interpreta­
tionsproblem der Vogelrichtlinie und 
sollte einer Lösung zugeführt wer­
den.

Wieviel Gewicht haben jetzt die
erreichten 254 Unterschriften?

Erst zweimal in der Geschichte des 
Europäischen Parlaments haben 
Schriftliche Erklärungen mehr als die 
Hälfte der Abgeordneten hinter sich 
gefunden (Holocaust, Terrorismus). 
Viele andere Erklärungen erhielten ei­
nige wenige Unterschriften, jeweils 
weniger als 20. Trotz des massiven 
Widerstandes des militanten Vogel­
schutzes wurde mit 254 Unterstüt­
zungen eine Zahl erreicht, mit der 
jede Abstimmung im Europäischen 
Parlament realistischerweise zu ge­

winnen wäre. Daher dürfen die Initia­
toren dieser „Ebner-Erklärung“ das 
Ergebnis durchaus als Erfolg feiern. 
Die Vogelrichtlinie bedarf einer Ände­
rung -  das stellte sich abseits dieser 
Kampagne deutlich heraus. Der mili­
tante Vogelschutz fürchtet sich aber 
vor einer Diskussion, die auf Fakten 
und wissenschaftlichen Daten be­
ruht. In vielen Bereichen werden 
nämlich Bestände und Verbreitung 
bescheidener dargestellt, als dies 
tatsächlich zutrifft. Vor allem aber 
werden die positiven Tendenzen der 
letzten 10 Jahre gerne verschwiegen 
(siehe etwa die Diskussion rund um 
die Blässgans, deren Populations­
verschiebung in Europa vom Vogel­
schutz gerne geleugnet wird).
Die Jäger in Österreich werden 
genau schauen müssen, wer ihre In­
teressen in Brüssel und Straßburg 
vertritt -  und vor allem, wer unbeein­
druckt vom Druck und vom Mobbing 
des militanten Tier- und Arten­
schutzes zu seiner Meinung steht. 
Allen Österreichischen Abgeordne­
ten, die mit ihrem Namen hinter (oder 
unter) der Schriftlichen Erklärung 
standen, sei an dieser Stelle aufrich­
tig Weidmannsdank gesagt. Ein Dis­
kussionsprozess in den EU-Gremien 
wurde jedenfalls -  von den uner­
schrockenen 254 -  eingeleitet.

Dr. Peter Lebersorger

Aktueller Nachsatz:
In Abstimmung unterlegen, weil 
einige Abgeordnete dem ein­
gangs geschilderten Druck leider 
nachgaben...
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Dem Buntspecht 
gefällt,
dass an der Wald-Wild-Front nicht 
wie sonst so oft irgend eine jagdbe­
zogene Fehlhandlung anzuprangern 
ist, sondern erfreulicherweise ein­
mal ein positives Ereignis verzeich­
net werden kann. Die Landwirt­
schaftskammer hat eine vorbildlich 
geführte Jagd für beispielhafte Leis­
tungen für Wald und Wild und Öko­
logie ausgezeichnet und das Revier 
konnte im Märzheft des „OÖ. Jäger“ 
der Jägerschaft sogar mit dem Ori­
ginaltext der erläuternden Ausfüh­
rungen des Kammer-Forstdirektors 
(natürlich mit dessen Zustimmung) 
vorgestellt werden. Dies ist deswe­
gen ebenso erfreulich wie erstaun­
lich, weil halt sonst jahraus, jahrein 
der Jagd von der Kammerseite eher 
der kühle Wind des Zweifels am 
wirklichen Wollen der Jägerschaft 
und des Misstrauens am ehrlichen 
Handeln der Jäger gegenüber den 
Ansprüchen des Waldes und seiner 
Eigentümer entgegenweht. Und das 
wirkt nun einmal entmutigend bei 
den Jägern, die guten Willens sind, 
wenn das doch vielerorts unver­

kennbare jagdliche Bemühen so gar 
keine Anerkennung findet. Umso 

höher ist die erwiesene Auszeich­
nung daher einzuschätzen. 
Zweifellos verdient das vorge­
stellte Mühlviertler Revier die 
Würdigung und das Lob, nicht 

zuletzt deswegen, weil man dort 
schon Jahre vor der 1993 erlasse­

nen Abschussplanverordnung 
wegen zu hoher Schäden im Wald 
eine maßgebliche Wildstandsreduk­
tion vorgenommen und in der Folge 
erst recht die Jagdausübung exakt 
auf die Beurteilung der Verjüngung 
abgestimmt hat, ganz abgesehen 
von den gesetzten Begleitmaßnah­
men für den Wildlebensraum und 
den Schutz der Verjüngung. Man 
weiß nicht, wieso gerade dieses Re­
vier zur wirklich verdienten Ehre 
kommt, aber man weiß, dass es 
nachweisbar schon eine ganze 
Reihe von Revieren in allen Landes­
teilen gibt, die solche und ähnliche 
Ergebnisse einer neuen, ökologisch 
ausgerichteten Jagd vorweisen 
können und in denen durchaus im 
Einvernehmen zwischen den Grun­
deigentümern und der Jägerschaft 
gejagt wird. Es muss also, entgegen 
der offenbaren Meinung der Ökojä­
ger (und auch mancher mit diesen 
sympathisierender Forstleute), wirk­
lich nicht immer Tittmoning oder 
auch das Ländle sein, wohin die 
Wallfahrt nach der anscheinend nur 
dort heilen Welt im wildbelebten 
Wald führen soll.
Weil es solche anerkennenswerte 
Reviere eben gibt, sollte vielleicht 
auch einmal der Landesforstdienst, 
der wie niemand sonst verantwort­
lich festzustellen vermag, wo neuer­
dings oder endlich (oder vielleicht 
sogar schon lange) die Entwicklung

des Waldzustandes in Ordnung ist, 
über seinen Schatten springen und 
ein als gutes Beispiel anzusehendes 
Jagdgebiet vor den Vorhang holen! 
Und nicht immer -  obwohl durchaus 
berechtigt und dazu verpflichtet -  
nur die zögernden Fortschritte oder 
auch unvermeidlichen Rückschläge 
beklagen und unverhältnismäßigen 
Aufwand in die Verfolgung ärger­
licher und dummer Manipulationen 
stecken. Das mit sachlicher und 
fachkundiger Würdigung herausge­
stellte positive Beispiel könnte -  vor 
allem in der unmittelbaren Nachbar­
schaft solcher Reviere -  erstaunli­
che Nacheiferungseffekte auslösen. 
Bei solchen Überlegungen drängt 
sich auch die Frage auf, wo übri­
gens die Jägerschaft selbst bleibt, 
um ihre Spitzenreiter einer neu­
orientierten Jagd mit dem bewältig­
ten Problemkreis Wald-Wild-Grund- 
eigentum der kritischen Öffentlich­
keit zu präsentieren. Denn eigentlich 
müsste doch jeder Bezirksjäger­
meister in der Lage sein, in wenigs­
tens einem seiner vielen Reviere 
eine gesunde Waldentwicklung und 
eine zufriedene Partnerschaft von 
Jägern und Waldbesitzern nachzu­
weisen. Solches hätte unzweifelhaft 
die größte Beispielswirkung.

Nun aber zurück zum Anlassfall! 
Offenbar ist es unvermeidbar, dass 
Erfreuliches, wie das Jägerlob von 
der Spitze der forstlichen Kammer­
hierarchie, auch eine unerfreuliche 
Schattenseite aufweist. Da hat nach 
glaubwürdigen Ohrenzeugenberich­
ten einer vom Forstpersonal des 
Hauses, selbst ausübender Jäger 
und nicht irgendwer, sondern ein 
durchaus hochrangiger „Sachver­
ständiger“ , stets bekannt für beson-
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ders aggressives Verhalten in Wild­
schadensfällen und für fragwürdige 
Kommentare zur Jagd, wieder ein­
mal indiskutabel Laut gegeben. Bei 
einer Kammerveranstaltung for­
derte er beispielsweise die Land­
wirte und Waldbesitzer auf, die Ver­
steigerung ihrer Reviere herbeizu­
führen, wohl wissend, dass damit 
ortsfremdes oder gar ausländisches 
Kapital zum Pächter werden könnte 
und dann aber der heimische 
Grundeigentümer ausgeschaltet 
werden würde. Aber die Reviere 
würden dann eben jeweils zum Pe­
riodenende „leergeschossen“ , was 
diesem sonderbaren Auchjäger an­
scheinend höchst erstrebenswert 
erscheint!? Die Versteigerung selbst 
sah er als denkbare Volkbelustigung 
an, bestritt die Sinnfälligkeit der Ab­
schussplanverordnung und be- 
zeichnete den im Jagdgesetz vor­
gesehenen „Verpachtungszwang“ 
als verfassungswidrig. Und schließ­
lich stellte er angeblich fest, dass, 
weil sie sich von der Jagd das alles 
gefallen lassen, „... 90 % aller Bau­
ern Sch......seien!“ . Dass derartige
Ausfälle der offiziellen Sprachrege­
lung der land- und forstwirtschaftli­
chen Interessenvertretung in der 
Wald-Wild-Frage sicher nicht ent­
sprechen und schon gar nicht einer 
gemeinsamen Problemlösung die­
nen können, steht wohl außer Zwei­
fel. Dass die Verantwortlichen an 
der Spitze durch solche Äußerun­
gen geradezu peinlich bloßgestellt 
werden und diese aber offenbar 
nicht in der Lage sind, den fragwür­
digen Mitarbeiter endlich zur Ord­
nung zu rufen, gefällt ganz und gar 
nicht

dem Buntspecht
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ÖPUL 2000
Nachstehend ein Auszug aus den OPUL 2000-Maß- 
nahmen (österr. Programm des BMLFUW zur Förde­
rung einer umweltgerechten, extensiven und den 
natürlichen Lebensraum schützenden Landwirt­
schaft).

Begrünung von Ackerflächen im Herbst und 
Winter
Förderungsvoraussetzungen:
• Teilnahmemindestgröße von 2 ha Ackerfläche insge­

samt
• jährliche bodendeckende Begrünung von mind. 20 % 

der gesamten Ackerfläche gemäß bindend für das je­
weilige Förderungsjahr gewählter Varianten A, B, C 
oder D (max. 2 Varianten zulässig).

° Begrünungsvarianten:
A Sommer-/Herbstbegrünung:

Aussaat bis 20. 8.
Umbruch, Bodenbearbeitung ab 15.11.

B Abfrostende Herbst-ZWinterbegrünung:
Aussaat bis 30. 9.
Umbruch, Bodenbearbeitung ab 15. 2. Folgejahr

C Winterhärte Herbst-ZWinterbegrünung:
Aussaat bis 15. 10.
Umbruch, Bodenbearbeitung ab 1. 3. Folgejahr
Nur winterharte Begrünungen zulässig 

D Sommer-ZWinterbegrünung:
Aussaat bis 31. 8.
Umbruch, Bodenbearbeitung ab 15. 2. Folgejahr
Anbau von mindestens 2 Mischungspartnern in der 
Begrünung

° Begrünungsausmaß (Begrünungsstufen)
G1 Grundstufe 1 20 % -  < 35 %
G2 Grundstufe 2 > 35 %
E1 Erweiterte Grundstufe 1 30 % -  <45 %
E2 Erweiterte Grundstufe 2 > 45 %
E1, E2:
o mindestens 50 % des Begrünungsprozentsatzes 
nach Variante A, B, C oder D und 
o mindestens 10 % der Ackerfläche Winterraps.

Die Teilnahme an der erweiterten Grundstufe ist nur unter 
folgenden Bedingungen möglich:

° Teilnahme an der Maßnahme Reduktion ertragsstei­
gernder Betriebsmittel mit den Rapsflächen 

o Einsatz ausschließlich bienenschonender Insektizide 
° Kein chemisch synthetischer Pflanzenschutz wäh­

rend der Blüte

• Max. 75 % Getreide und Mais
• Begrünungskulturen:

° abfrostende Gründecken wie Senf, Öllein, Erbse, 
Phazelia, Gelbklee

° winterharte Gründecken (kein Wintergetreide und 
kein Winterraps)

° Aufwuchs aus Ausfall von Ölsaaten und Eiweißpflan­
zen

° aufgewachsene Untersaat nach Mais, Getreide oder 
Ölkürbis

° Mischungen mit KPF-Winterungen mit max. 50 % 
Flächenanteil

° Grünschnittroggensorten gemäß Saatgutgesetz
° für die Varianten A, B und C 

° neu angelegte Dauerwiesen im Jahr der Anlegung, 
soweit das bisherige Grünlandausmaß überschrit­
ten wird

° Flächen, die gemäß EU-VO 1251/99 im Rahmen 
des Mehrfachantrages, der dem jeweiligen Ansu­
chen auf „Begrünung“ folgt, als Stilllegungsfläche 
beantragt werden 

° Wechselwiese und Feldfutter

• Ausschluss als Begrünungskulturen:
° Getreide in Reinsaat (ausgenommen Grünschnitt- 

roggen)
° Kulturpflanzen, für die aus anderen Titeln Beihilfen 

gewährt werden können, und Aufwuchs von Ausfall­
getreide, wenn bestandesbildend (über 50 %)

° Flächen, die im Rahmen der Maßnahme Neuanle­
gung von Landschaftselementen für 20 Jahre stillge­
legt werden

Beihilfenhöhe:

STUFE G1 STUFE E1 (== mit Erweiterung)
(Begrünung 20 -  < 35 %) (Begrünung 30 -  < 45 %)
A 700 S (50,87 € ) A 700 S (50,87 € )
B 700 S (50,87 € ) B 700 S (50,87 €)
C 700 S (50,87 € ) C 700 S (50,87 €)
D 1000 S (72,67 €) D 1000 S (72,67 € )
A+B 700 S (50,87 € ) A+B 700 S (50,87 €)
A+C 700 S (50,87 € ) A+C 700 S (50,87 €)
B+C 700 S (50,87 €) B+C 700 S (50,87 € )
A+D Mischsatz* A+D Mischsatz*
B+D Mischsatz* B+D Mischsatz*
C+D Mischsatz* C+D Mischsatz*

STUFE G2 STUFE E2 (== mit Erweiterung)
(Begrünung > 35 %) (Begrünung > 45 %)
A 1200 S (87,21 € ) A 1200 S (87,21 € )
B 1200 S (87,21 €) B 1200 S (87,21 €)
C 1200 S (87,21 €) C 1200 S (87,21 € )
D 1500 S (109,01 €) D 1500 S (109,01 €)
A+B 1200 S (87,21 € ) A+B 1200 S (87,21 €)
A+C 1200 S (87,21 € ) A+C 1200 S (87,21 €)
B+C 1200 S (87,21 € ) B+C 1200 S (87,21 € )
A+D Mischsatz* A+D Mischsatz*
B+D Mischsatz* B+D Mischsatz*
C+D Mischsatz* C+D Mischsatz*

* Mischsatz bei AD, BD und CD wegen verschiedener Prä-
miensätze: Bildung aus dem Verhältnis des Ausmaßes der Be­
grünung in der jeweiligen Variante und ihres Prämiensatzes
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Ausschluss von Flächen, die im Rahmen der Maßnahme 
Neuanlegung von Landschaftselementen der 20-jährigen 
Stillegung unterliegen

Anmerkung:

Betrieb a) 100 ha Acker, Grundstufe 2
° 35 % Begrünung nach Var. A, B, C od. D = mind. 35,0 ha 

Zwischenbegrünung nach Var. A, B, C, od. D: 35,0 ha

Betrieb b) WO ha Acker, Erweiterte Grundstufe 2

o 45 % Begrünung + Raps = mind. 45,0 ha
o Mind. 50 % der Begrünungsfläche nach 

Variante A, B, C od. D = mind. 22,5 ha
o Mind. 10 % Winterraps an der Ackerfläche = mind. 10,0 ha

Zwischenbegrünung nach Var. A, B, C, oder D: 22,5 ha
Raps 10,0 ha

Zwischensumme: 32,5 ha
Zwischenbegrünung ODER Raps 12,5 ha

Summe 45,0 ha

Zwischenbegrünung 
nach Var. A, B, C, od. D 
(22,5 ha)

Raps 
(10,0 ha)

Zwischenbegrünung 
oder Raps (12,5 ha)

22,5 ha 10,0 ha 12,5

22,5 ha 32,5 ha 45,0 ha -

Beispiel: Stufe G1
20 % Begrünung nach A und 80 % Begrünung nach D 
0,2 x 700 S (50,87 € ) + 0,8x 1000 S (72,67 € ) =
140 S (10,17 € ) + 800 S (58,14 € ) -  940 S (68,31 € ) Mischsatz

Betrieb 1:
40 ha Ackerfläche 

3 ha Raps (< 10 %)

5 ha SL-Grünbrache 
(KPF)

Betrieb 2:
100 ha Ackerfläche 

15 ha Raps (>10%) 
davon 5 ha NAWARO 

5 ha SL-Grünbrache 
(KPF)

f
GRUNDSTUFE

10 ha Var. A = 72 % von 14 ha 
4 ha Var. D = 29 % von 14 ha 

14 ha = 35%

Prämie: (auf 35 ha)
1200x0,71 + 1500x0,29 
= 1287 S/ha

♦
ERWEITERTE GRUNDSTUFE

20 ha Var. A = 67 % von 30 ha 
10 ha Var. D = 33 % von 30 ha 
30 ha Begrünung 
+15 ha Raps
45 ha (= 45 % der Ackerfläche)

Prämie: (auf 95 ha)
1200x0,67 + 1500x0,33 
= 1299 S/ha

Die Web-Seite des OÖ. Landesjagdverbandes 
bietet unter

http://www.jagdverb-ooe.at
ein breites und umfangreiches Informations- und 

Serviceangebot!

N -  ANSITZLEITERN 
UNGEN
•  Fertigteilbauweise
• Minimale Aufstellzeit
• Professionelle Ausführung
• Preiswert
•  Zustell und Aufstellservice

EHRENGRUBER
Reviereinrichtungen
4020 Linz, Ignaz-Mayer-Str. 13

INFO: Tel. + Fax: 0 72 84/554 
Mobil: 0 664 / 352 52 44

VEREIN GRÜNES KREUZ
A -lO lO  Wien, Eschenbachgasse 1 1  

Tel. 0 1 /5 8 7  8 5 1 8 ,  Fax 0 1 /5 8 7  4 6  20

SCHWARZWILD-TAG
23. Juni 2001, 9 -18 Uhr 

VAZ - Veranstaltungszentrum St. Pölten
direkt an der Westautobahnausfahrt St. Pölten Süd

Dr. Miroslav VODNANSKY, Österreich: 
Die Schwarzwildsituation in Österreich, 

Forschungsprojekt zu Thema Management des 
Schwarzwildes zur Minderung der Wildschäden

Dipl.Biol. Dr. Michael PETRAK, Deutschland: 
Altersschätzung beim Schwarzwild - Schlüssel 
zur Streckenerfassung und Bejagungsplanung

Forstamtsrat Norbert HAPP, Deutschland: 
Hege und Bejagung des Schwarzwildes

Amtstierarzt Mag. Christoph CENKER, Österreich: 
Wildkrankheiten beim Schwarzwild und aktuelle 

Seuchenproblematik

Unkostenbeitrag inkl. Tagungsbroschüre S 300,-

Das GRÜNE KREUZ unterstützt Wild­
forschungsprojekte mit namhaften Beträgen

Achtung, Apfeltrester-Neuheit!
E i n z i g a r t i g  in Ö s t e r r e i c h :

Durch neuartiges Vacuum-Verfahren ist es nunmehr 
möglich, pressfrischen Apfeltrester zu jeder Jahres­

zeit zu verfüttern.
Apfe ltrester gesackt zu ca. 20 kg 
palettisiert: 1 Palette ca. 800 kg

Zu b e z i eh e n  und w e i t e r e  I n f o r m a t i o n e n :

URLTALER OBSTVERWERTUNG
3352 St. Michael/Br. 107

Tel. 0 74 77 /  72 48-12, Fax 0 74 77 / 72 48-20 
E-mail: info@urltaler.at
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„OÖ. Jäger“-Serie: 
Wildrezepte

Zutaten (4 Portionen):

80 dag Rehschulter,
3 dag Selchspeck,
15 dag Röstgemüse 
(Karotten, Sellerie, Knob­
lauch, Zwiebel)
8 Wacholderbeeren,
3 Lorbeerblätter,
10 Pfefferkörner,
1 Zweig Rosmarin,
3 EL Mehl, Salz, Pfeffer, 
Butterschmalz,
2 EL Tomatenmark,
125 ml Rotwein,
300 ml Wildjus oder 
Rindsuppe,
2 EL Senf,
3 EL Preiselbeeren

Die Rehschulter in etwa 15 g schwere Stücke schneiden. Den würfelig 
geschnittenen Selchspeck in Butterschmalz anrösten und dann das Fleisch 
und auch das feingeschnittene Gemüse mitrösten. Mit Mehl stauben und 
mit Rotwein und Wildjus oder Rindsuppe aufgießen.

Salzen und pfeffern sowie alle Gewürze und das Tomatenmark beigeben. 
Das Fleisch darin langsam weich dünsten. Danach das Fleisch in ein 
anderes Geschirr umstechen, die Sauce mit Senf und Preiselbeeren 
abschmecken und über das Fleisch passieren.

Beilagen:
Servietten-, Semmel-oder Grießknödel.

Guten Appetit!

Rezept und Foto: Veronika Krawinkler
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Jagdhornbläser-Obmännertagung
Am 9. März 2001 hielten die Obmän­
ner und Hornmeister der oö. Jagd­
hornbläsergruppen im Gasthaus 
Waldschänke, Roithenstraße 2, 
Puchberg bei Wels, ihre Landesta­
gung ab.
Landesobmann (LO) Wolfgang Kast- 
ler eröffnete die Versammlung und 
begrüßte nach den Signalen „Sam­
meln“ und „Begrüßung“ die Obmän­
ner und Hornmeister sowie die Vier­
telobmänner und seinen Stellvertre­
ter. Sein besonderer Gruß galt Lan­
desjägermeister ÖR Hans Reiset- 
bauer, dem Obmann des Ausschus­
ses für Jagdliches Brauchtum, 
LJM-Stv. Dipl.-Ing.Bruno Feichtner 
und der Familie Huber aus Pfarrkir­
chen, die eine Ausstellung über 
Jagdhörner im Rahmen der Landes­
tagung gestaltete.
Mit den Signalen „Jagd vorbei“ und 
„Halali“ wurde der im letzten Jahr 
verstorbenen Bläserkameraden ge­
dacht:
Johann Ganglbauer-Dickbauer (St. 
Blasien), Fritz Obermayr (St. Bla­
sien), Josef Walchshofer (Schiedl- 
berg).
Im Bericht über das abgelaufene 
Jahr gab LO Wolfgang Kastler einen 
interessanten Abriss aus der Tätig­
keit des Landesobmannes. Höhe­
punkte waren u. a. die Besprechung 
mit österreichischen Wertungsrich­
tern in Weidhofen/Ybbs über einheit­
liche Bewertungsrichtlinien, das 25- 
jährige Gründungsfest der JHBG 
Gunskirchen und die Eröffnungsfeier 
im Schloss Hohenbrunn.
In diesem Zusammenhang sprach er 
allen Bläsergruppen, die für Hohen­
brunn Spendenbeiträge geleistet 
hatten, Dank und Anerkennung aus. 
Die Homepage des OÖ. Landesjagd­
verbandes wurde von den Jagdhorn­
bläsern wesentlich bereichert und 
mitgestaltet. Der Obmann ersuchte 
alle Obmänner, Änderungen jeweils 
unverzüglich der Verbandsge­
schäftsstelle zur Aktualisierung mit­
zuteilen.
Er verwies auf die in der Regel kurze

Frist, in der Jagdhornbläsergruppen 
für Auftritte aufgeboten werden müs­
sen und dankte allen Verantwortli­
chen, dass sie seinem Ruf stets 
Folge leisteten, wie zum Beispiel an­
lässlich des Hubertustages für den 
ORF.
Der Landesobmann lud zum Horn­

meisterseminar für 21. April 2001 
nach Hohenbrunn ein und berichtete, 
dass er zu dieser Veranstaltung wie­
der Herrn Direktor Stättner aus Mis­
telbach und Herrn Georg Viehböck 
von der JHBG St. Florian als Vortra­
gende gewinnen konnte. Weiters 
kündigte er den Jagdhornbläserwett­
bewerb in Ferlach für 12. und 13. Mai 
und das Mühlviertler Jagdhornblä­
sertreffen mit Schaublasen in Perg 
an.
Ein besonderes Anliegen war LO 
Kastler die Erhöhung des Unterstüt­
zungsbeitrages des Jagdverbandes 
an die Bläsergruppen, weil Fahrtkos­
ten, Instrumente und Bekleidung oft­
mals die finanziellen Möglichkeiten 
der Gruppen weit überschreiten. 
Zudem wäre für die Jagdhornbläser­
gruppen als Säulen des jagdkulturel­
len Geschehens und der jagdlichen

Öffentlichkeitsarbeit jede zusätzliche 
Förderung eine große Hilfe.
Nach den Berichten der JHBG-Ob- 
männer, der Bezirksobmänner und 
der Viertelobmänner gratulierte der 
Obmann des Unterausschusses für 
Jagdliches Brauchtum, LJM-Stv. 
Dipl.-Ing. Bruno Feichtner, den Blä­
sern zu ihren Erfolgen und dankte für 
ihre uneigennützige ehrenamtliche 
Tätigkeit.
Landesjägermeister ÖR Hans Reiset - 
bauer zollte der Tätigkeit der Jagd­
hornbläsergruppen besonders herz­
lich großen Respekt und berichtete,

B R A U C H T U M

dass die Jagdhornbläser im Verband 
jene Gruppierung sei, die nie Prob­
leme, sondern stets Freude bereite. 
Nach einem Querschnitt durch die 
aktuelle Verbandsarbeit übernahm 
der Landesjägermeister für die Neu­
wahl den Vorsitz:
Einstimmig wurden gewählt: 
Landesobmann: Wolfgang Kastler, 
4230 Perg, Münzbacher Straße 18; 
Landesobmann-Stv.: Josef Falkner, 
4150 Rohrbach, Sprinzenstein 15; 
LVO Innviertel: Alfred Koller, 4773 
Eggerding, Edenachet 13;
LVO Traunviertel I: Egon Harrer, 
4373 Oftering, Freiling 13;
LVO Traunviertel II: Rudolf Kern, 
4452 Ternberg, Grünbergerstraße 77; 
LVO Hausruckviertel: Josef Lehner, 
4460 Wels, Hölzlstraße 38;
LVO Mühlviertel: Gustl Wolfsegger, 
4040 Linz, Prager Bundesstraße 12.

Von links, stehend: Rudolf Kern, Josef Lehner, Gustl Wolfsegger, Alfred Koller, Egon 
Harrer; sitzend: Landesobmann Wolfgang Kastler, LJM-Stv. OFWR Dipl.-Ing. Bruno 
Feichnter, Landesobmann-Stv. Josef Falkner.
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Das Parforce-Jagdhornbläsercorps 
Nordland jubiliert
Das Parforce-Jagdhornbläsercorps 
„Nordwald“ wurde im Jahre 1972 
unter dem seinerzeitigen Landes­
jägermeister Leopold Tröls in seinem 
Gastlokal in Freistadt ins Leben geru­
fen. Als Initiator trat der inzwischen 
verstorbene Landesbläserobmann 
Alfons Walter auf. Acht Parforcehör- 
ner und die Tracht wurden ange­
schafft und unverzüglich mit dem 
Üben begonnen.
Der seinerzeitige verdienstvolle 
Hornmeister Rudolf Kaltenegger, 
unter dessen Regie die erste in 
Österreich erschienene LP über 
Jagdmusik mit den sehr schwierig zu 
blasenden Es-Hörnern aufgenom­
men wurde, konnte in den letzten 
Jahren aus gesundheitlichen Grün­
den nicht mehr an den Auftritten teil­
nehmen.
Das Gründungsmitglied Erwin Gstöt- 
tenbauer, 3. Hornist, und Josef Mayr, 
1. Hornist, wurden viel zu früh aus 
der Mitte der Gruppe gerissen.
In den laufenden Jahren konnte 
„Nordwald“ als erste Parforcegruppe 
in Österreich viele Auftritte, einige 
davon im Ausland, verzeichnen, wo 
mit Jagdmusikstücken und Messen 
die große Tradition des Hornblasens 
weitergepflegt wur­
de.
Einer der Höhe­
punkte im Vereins­
geschehen war das 
25-jährige Be­
standsjubiläum auf 
Schloss Weinberg, 
wo Josef Hiebier ge­
meinsam mit seinen 
Reitern in Parforce- 
tracht einritt und wo 
drei Franzosen in 
Tracht der Renais­
sancezeit mit D-Hör- 
nern und eine Fal­
knergruppe auf Pfer­
den ihr Bestes 
gaben. Umrahmt 
wurde dieses Fest 
von Klängen aus 
Hörnern des jubilie­
renden Klangkör­
pers.
Im Vorjahr wurde,

nachdem das Corps über 12 Blä­
ser mit unterschiedlichen Parfor- 
cehörnern verfügte, beschlos­
sen, neue Parforcehörner in Es 
von der Fa. Melton aus Bayern 
anzuschaffen. Am 19. Jänner 
2001, bei der Feier des Linzer 
Hubertusclubs in Wels, wur­
den diese wunderschönen 
Hörner erstmals vorgestellt 
und mit ihnen die Huber­
tusmesse geblasen.
Die neuen Hörner 
wurden zum 
Großteil von den 
einzelnen Blä­
sern vorfinan­
ziert. Ein Teil die­
ser großen Ausla­
gen konnte durch Spenden 
abdeckt werden. „Nord­
wald“ dankt auf diesem 
Weg Landeshauptmann Dr.
Josef Pühringer, Mag. Han­
nes Helm, der Jägerrunde Freistadt, 
Landesjägermeister ÖR Hans Reiset- 
bauer, Landesjägerpfarrer Hermann 
Scheinecker, den Bezirksjägermeis­
tern Gerhard Pömer und Walter Wöh- 
rer sowie der Raika Bad Leonfelden 
für ihre Spenden.

Bei der Jahreshauptversammlung 
am 8. März 2001 wurde der alte Vor­
stand mit Obmann Ofö. Josef Rot­
tensteiner, Stellvertreter und Kassier 

Erwin Pirklbauer, Horn­
meister Karl Glaser, Ar­
chivar Karl Kuttner und 
Schriftführer Rudolf
Freudenthaler wieder

einstimmig bestellt.
27 Proben und 17 
Auftritte konnten 
im Jahre 2000 ver­
zeichnet werden. 
Hornmeister Karl 
Glaser wurde da­
für gedankt, dass 
das Corps auf 
Grund seines un­
ermüdlichen Ein­

satzes über ein 
gutes musikalisches 
Niveau verfügt und 
Konzertmusik sowie

Hornmeister Karl Glaser präsentiert in der Parforce- 
tracht das neue Meltonhorn.

drei Messen zur Darbietung bringen 
kann.
Die Vorbereitungen für das 30-jährige 
Bestandsjubiläum im Jahre 2002, zu 
dem herzlich eingeladen wird, laufen 
bereits an.

Rudolf Freudenthaler

1. Reihe (von links nach rechts): Ofö. Josef Rottensteiner, Ofö. Anton Pilz, Erwin Pirklbauer, Karl Kuttner 
und Karl Glaser; 2. Reihe: Hubert Manzenreiter, Josef Wolfmayr, Johann Brandstätter, und Rudolf 
Gossenreiter; 3. Reihe: Wilhelm Leitner, Rudolf Freudenthaler und Michael Carpella.
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2 0  Jahre
Jagdhornbläsergruppe
Innerschwand

Ein Festgottesdienst in der 
von den Heimkehrern des 
zweiten Weltkrieges erbau­
ten kleinen Kirche zu Inner­
schwand war die Einlei­
tung zum 20-jährigen Be­
standsjubiläum der Jagd­
hornbläsergruppe Inner­
schwand. Die von der jubi­
lierenden Gruppe auf ihren 
Parforce-Hörnern gebla­
sene St.-Hubertus-Messe 
von J. Cantin und die Fest­
predigt von Pfarrer De­
chant Edlinger waren ein 
eindrucksvolles Erlebnis für 
alle Beteiligten. Desglei­
chen ein großartiger Fest­
akt in der Eisstockhalle von 
Loibichl, in welcher der Ob­
mann der Jagdhornbläser­
gruppe, Sepp Graspoint- 
ner, zahlreiche Ehrengäste, 
an der Spitze Bezirksjäger­
meister LAbg. Sepp 
Brandmayr, Bürgermeister 
Johann Draschwandtner 
und die Bürgermeister aller 
Mondseeland-Gemeinden, 
HR Dipl.-Ing. Josef B a ld i­
ger, Gend.-Alnsp. Pesen- 
dorfer, Bez.-Ofö. Ing. Ger­
hard Schlichtner und die 
Försterschaft der umlie­
genden ÖBf-Reviere sowie 
die Jagdhornbläsergrup­
pen Oberhofen und Atter­
gau begrüßen konnte. 
Jagdleiter und Hegemei­
ster Josef Strobl, der auch 
die zahlreich erschienene 
Jägerschaft der Hegeringe 
9 und 10 eingeladen hatte, 
führte gekonnt durch ein 
präzise ablaufendes Fest­
programm in der von fast 
300 Festteilnehmen bis auf 
den letzten Platz gefüllten 
Halle.
Namens der Jägerschaft 
gratulierte Strobl herzlich 
zum Jubiläum und skiz­
zierte treffend und mit lau­

nigen Worten die Entwick­
lung der Innerschwander 
Jagdhornbläser seit der 
unter dem ersten Horn­
meister Max Brücker im 
September 1980 erfolgten 
Gründung. Nach dem an­
schließend berufs- und al­
tersbedingten Wechsel 
ihrer Mitglieder führt nun 
seit 15 Jahren Hornmeister 
Sepp Graspointner die 
Gruppe. 1989 stellten die 
Jagdhornbläser nach Er­
werb von vier Instrumen­
ten in der Schweiz eine 
Alphornbläsergruppe auf. 
Sie erweiterten dadurch 
ihren großen Aktionsbe­
reich gewaltig, der in der 
Kirche Hubertusmessen, 
Adventfeiern, Mettenbla­
sen, Segnungen, Feiern 
und natürlich Begräbnisse 
sowie im jagdlichen Be­
reich Trophäenschauen, 
Jägerbälle, Wildbretpar­
tys, Rundfunk- und Fern­
sehauftritte umfasst. Dass 
die Jagdhornbläser in In­
nerschwand und Umge­
bung bei Hochzeiten und 
Geburtstagen, am Sonn­
wendfeuer und um den 
Maibaum, im Fasching und

Die jubilierende Gruppe

am Kirtag längst unver­
zichtbar geworden sind, 
ist ebenso selbstverständ­
lich, wie ihr Einsatz bei 
hochrangigen nationalen 
und sogar internationalen 
Ereignissen bemerkens­
wert.
Rund 40 Proben und etwa 
30 Ausrückungen fallen im 
Jahre an, berichtete Sepp 
Strobl, und hatte 700 Pro­
ben und 420 Ausrückun­
gen seit Bestand der 
Gruppe der exakt geführ­
ten Chronik entnommen. 
Herzlich und mit feinem 
Humor -  „... 700-mal fort­
geh’ und 700-mal net ho- 
amkemma ...!“ -  dankte er 
dabei nicht nur den Akti­
ven selbst für ihren vielsei­
tigen Einsatz, sondern 
auch deren verständnis­
vollen Gattinnen.

Mit der Verleihung eines 
selbstgeschaffenen Ehren­
zeichens, das den Bläsern 
Max Brücker, Hias Rind­
berger und Hans Pointin- 
ger von BJM Sepp Brand­
mayr und Bürgermeister 
Hans Draschwandtner ge­
meinsam überreicht
wurde, würdigten die In­
nerschwander ihre am 
meisten verdienten Mit­
glieder. Der Bürgermeister 
dankte den Jagdhornblä­
sern für ihren permanenten 
Einsatz innerhalb der Dorf­
gemeinschaft. Bezirks­
jägermeister Brandmayr, 
der in seiner Festanspra­
che die hohe kulturelle 
Wertigkeit des Jagdhorn- 
blasens für die Wahrung 
des jagdlichen Brauch­
tums und für die Öffent­
lichkeitsarbeit der Jäger­
schaft würdigte, stellte 
sich außerdem mit einem 
namhaften Geldgeschenk 
der Bezirksgruppe des 
OÖ. Landesjagdverbandes 
an die Jagdhornbläser­
gruppe ein. Das Auftreten 
der Jagdhornbläsergrup­
pen Attergau und Ober­
hofen und die flotten 
Klänge der „Wangauer 
Musikanten“ beim an­
schließenden Frühschop­
pen rundeten das gelun­
gene Jubiläumsfest der 
Innerschwander Jagd­
hornbläser und ihrer 
Freunde ab. ba

Ehrung verdienter Jagdhornbläser, von links: Obmann Sepp 
Graspointner, BJM LAbg. Sepp Brandmayr, Bürgermeister 
Johann Draschwandtner, Johann Pointinger, Max Brücker, Mat­
thias Bindberger, am Pult: Hegemeister Sepp Strobl.
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Am 18. März 2001 fand 
im Gasthaus Till die 
Jahreshauptversamm­
lung der Florianer Jagd­
hornbläser statt. Ob­
mann Georg Heibl 
konnte als Ehrengäste 
BJM Franz Krawinkler, 
Viertelobmann Egon 
Harrer und Vizebür­
germeister Ing. Karl 
Falthansl-Scheinecker 
begrüßen. Die Jagd­
hornbläser probten 34- 
mal und rückten 38-mal 
zu den verschiedensten 
Anlässen aus. Das „Ja­
gerische Früherwa­
chen“ in Spittal an der 
Drau, die Mitwirkung 
beim Festkonzert zum 
25-jährigen Bestandsju­
biläum der JHBG Wind­
hag, der Festgottes­
dienst zur Eröffnung der 
Geschäftstelle des LJV
im Jagdmuseum Ho­
henbrunn und die Eröff­
nung und Mitternachts­
einlage des Jägerballes 
in Krumau (CZ) waren 
einige Höhepunkte im 
abgelaufenen Vereinsjahr.
Die Neuwahl des Ausschusses führte 
Bezirksobmann Egon Harrer durch. 
Der alte Ausschuss wurde einstim­

Jahreshauptversammlung 
der Florianer Jagdhornbläser

mig wiedergewählt. Viertelobmann 
Egon Harrer berichtete über die Lan­
destagung, dankte den Jagdhornblä­

Festkonzert in Windhag, NÖ.

sern und gratulierte den wiederge­
wählten Funktionären. Weiters kün­
digte er an, dass der nächste Jagd­

hornbläserwettbewerb 
2003 wieder in St. Flo­
rian stattfinden soll. 
BJM Franz Krawinkler 
dankte den Jagdhorn­
bläsern für die musikali­
sche Umrahmung des 
Bezirksjägertages, gra­
tulierte ebenfalls zur 
Wiederwahl und bat 
auch weiterhin um Un­
terstützung.
Vizebgm. Ing. Karl Falt­
hansl-Scheinecker hob 
die Mitwirkung der Flo­
rianer Jagdhornbläser 
bei den verschieden­
sten Anlässen im Ge­
meindegeschehen her­
vor. Obmann Georg 
Heibl dankte für die 
Subvention der Ge­
meinde und des Lan­
desjagdverbandes.
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Die Web-Seite 
des

OÖ. Landesjagdverbandes 
bietet unter

http://www.jagdverb-ooe.at

ein breites 
und umfangreiches 

Informations­
und

Serviceangebot!

Gmundens
Jagdhornbläser
wählten
Im Bezirk Gmunden haben alle 
Jagdhornbläsergruppen für die 
neue Funktionsperiode ihre neuen 
Funktionäre gewählt. Die neuen 
Obmänner sind:

JHBG Gosau:
Franz Posch, 4825 Gosau 190, 
Tel. 0664/6176285, 06136/8508; 
JHBG Laakirchen:
Mag. Karl Viertbauer,
Kerblweg 2, 4663 Laakirchen,
Tel. 07613/3761.

JHBG Schamstein:
Johann Rathberger,
Hacklberg 14, 4644 Scharnstein, 
Tel. 07615/2059;

JHBG Vorchdorf:
Josef Ziegelböck,,
Lambacher Str. 8, 4655 Vorch­
dorf, Tel. 07614/6335.

Als Bezirksobmann wurde OStR 
Mag. Karl Viertbauer einstimmig 
für die neue Periode von den Ob­
männern der einzelnen Gruppen 
bestätigt.

Besonderer Dank gilt in diesem 
Zusammenhang dem scheiden­
den Obmann der JHBG Gosau, 
Gottfried Koller, für die über 
fünfundzwanzigjährige Tätigkeit.

EINLADUNG zum Fest am 02.09.01
]BBG' niederneukirchejv

Im Stadl des Gasthofs Schmidbauer, 4491 Niedemeukirchen, Ruprechtshofen 1
Beginn 9.00 Uhr 

Jagdhombläsermesse,
Frühschoppen mit der JHBG-St.Florian 

Schaublasen auswärtiger Jagdhorn bläsergruppen, 
Trophäenschau mit den umliegenden Gemeinden, 

Armbrustschießen,
Greifvogelschau

Für das leibliche Wohl ist bestens gesorgt.

Auf Euer Kommen freut sich die Jagdhombläsergruppe Niederneukirchen !

JB IZ S ch lo ss  Hohenbrunn  
Bausteinaktion

-

F o r t s e t z u n g d e r  S p e n d e r l i s t e

Enzenberger Hubert 4020 Linz 200.-

Klee-Eiselsberg Heidi 4050 Traun 300.-

Limberger Rudolf 4112 Rottenegg 100.-

Login Rudolf Johann D-86925 Fuchstal 500.-

Hatschek Fritz 4680 Haag a. H. 300.-

Waldhäusl Helmut 4202 Hellmonsödt 483.-
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Jäger gehören in die Schulen
Hermann Kraft Jaadschutzoraan

Wenn Jagdgegner einen Standpunkt 
mit Vehemenz vertreten, dann ist 
dies Beweis dafür, dass die Position 
der Jäger richtig ist. In einem Arbeits­
papier der Bundestagsfraktion von 
Bündnis 90/Die Grünen zum Thema 
Jagd heißt es unter anderem, dass 
sich diese Regierungs- und Parla­
mentsfraktion in der BRD für die Ab­
schaffung jeder Jagdart stark macht. 
Es seien auch alle rechtlichen Mög­
lichkeiten auszuschöpfen, um die 
Einflussnahme von Jägern auf Kinder 
und Jugendliche in Schulen und Kin­
dergärten zu unterbinden!
Nachdem die österreichischen Grü­
nen und die sogenannte ÖKO-Bau- 
ern-Jagd bisher immer gute Fremd­
futterverwerter waren, werden sich 
derartige Töne bald auch in öster­
reichischen Positionspapieren fin­
den. Für die Jagdverantwortlichen 
kann sich daraus nur die Notwendig­

keit ergeben: Jäger gehören in die 
Schulen.
Gegner der Jagd werden nicht gebo­
ren, sondern erzogen. Bei meinen 
Schulbesuchen bemerke ich, dass 
von den Schulleitungen allerlei Zeit­
schriften bezogen werden, viele wer­
den auch kostenlos an Schulen und 
Kinder geliefert. Fast alle diese Zeit­
schriften, die ich in Schulen gesehen 
habe und die sich meist mit Natur 
und Umwelt befassen, sind sehr sehr 
kritisch bis jagdablehnend einge­
stellt.
Zum Beispiel: Tierschutzmagazine, 
Infoblatt von Vier-Pfoten, der Tier­
freund, Infos der Schutzgemein­
schaft für herrenlose Hunde und Kat­
zen usw.
Bei vielen dieser Druckerzeugnisse 
handelt es sich um eine massive Be­
einflussung seitens sogenannter 
„Grüner Redakteure“ bzw. äußerst

mangelhaft informierter Tierschützer. 
Diese Leute bieten sich auch immer 
öfter als Vortragende in den Schulen 
an. Auch deshalb dürfen wir Jäger 
als Informanten nicht fehlen. Nicht 
nur, weil wir die öffentliche Meinung 
positiv für unser jagdliches Tun, für 
unser Weidwerk aufbereiten wollen, 
sondern, weil es höchste Zeit ist, 
dass unsere Jugend, unsere Kinder 
und die nicht „jagenden“ Bürger 
fachlich qualifiziert, vorurteilsfrei und 
ehrlich, vor allem ohne ideologischen 
Hintergrund und ohne Hass über die 
wunderbare heimische Fauna und 
Flora informiert werden sollen.
Der Lernort „Natur“ hat auch eine ge- 
sellschaftspoltische Dimension er­
halten. Wer die Natur achtet, als Na­
turnutzer sorgsam umgeht, die Um­
welt hegt und pflegt, der wird sicher 
nicht beim Randalieren oder bei zer­
störenden Demonstrationen dabei 
sein. Wir müssen den Kindern und 
der nichtjagenden Bevölkerung man­
che Dinge und Zusammenhänge er­
klären. Genauso, wie der herzhafte
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An einem Vormittag
mit den Jägern unterwegs!

Biss in ein Schnitzel, Würstel oder 
einen Hamburger, eine Tierhaltung, 
Fleischgewinnung und Schlachtung 
voraussetzt, so ist auch die kulinari­
sche Köstlichkeit eines Reh- oder 
Hasenrückens, eines Fasans oder 
einer Wildente ohne Jagdbetrieb und 
ohne Weidwerk nicht zu haben.
Es ist eine Vermessenheit seitens 
grüner Politiker, zu behaupten, dass 
immer mehr Menschen nicht bereit 
seien, die „Sonderrechte“ der Jäger 
zu dulden und daraus ableiten, dass 
die Jagd gänzlich zu verbieten sei. 
Wehren wir uns dagegen, dass eine 
Hand voll grüner chaotischer Gesell­
schaftspolitiker die Meinung vieler 
Mitmenschen vergiftet, uns Jäger als 
Mörder beschimpft und uns vor­
schreiben will, ob und wie wir zu 
jagen und zu leben haben.
Wehren wir uns dagegen, dass Hass 
gegen uns Jäger in die Herzen unse­
rer Kinder gepflanzt wird. Hass er­
zeugt Gewalt. Das grüne Klassen­
zimmer am Lernort „Natur“ kann da­
gegen wirken. Wehren wir uns, dass 
Unwissenheit, Intoleranz und Schü­
ren von Hass salonfähig werden, 
wenn über Jäger geredet wird. 
Warum fordern wir eigentlich nicht, 
dass Tier- und Naturschutzverbände, 
die auf höheren Ebenen politisch und 
beratend tätig sind, auch nachwei- 
sen müssen, dass ihre Mitglieder 
über ein mindestens genauso umfas­
sendes Wissen verfügen, wie wir 
Jäger und dieses Wissen bei einer 
gesetzlichen Prüfung auch nachwei- 
sen müssen. Wer von all denen, die 
heute die Natur nutzen, benutzen, 
konsumieren und oft zerstören, muss 
eine Prüfung ablegen. Wehren wir 
uns auch, wenn andere sich einbii- 
den, für uns Jäger denken zu müs­
sen. Es ist aber auch Zeit, die Jagd 
und die bestens motivierte und infor­
mierte Jägerschaft in Ruhe zu lassen 
und vorzusorgen, dass nicht unser 
schönes Weidwerk von Unwissen­
den, Neidern und Dilettanten gefähr­
det oder zerstört wird. Der Anfang 
einer vernünftigen Gegenwehr zu 
diesen Entwicklungen ist ganz sicher 
eine qualifizierte Information der Ju­
gend und ein ehrliches Gespräch mit 
der Jugend.

Daher meine ich: Die Jäger gehören 
in die Schulen.

Der Einladung von Frau Klassenvor­
stand Grabner folgend, besuchten 
Komm.-Rat Peter Haidinger und 
Franz Traunmüller die 2a-Klasse der 
VS St. Magdalena. Nach einer kurzen 
Begrüßung wurden den Kindern Sinn 
und Aufgabe der Jagd erklärt: 
Beginnend im Frühjahr, wo die Bau­
ern von St. Magdalena erlauben, die 
Wiesen abzusuchen, um junge Reh­
kitze vor dem Mähtod zu bewahren 
(ein Dankeschön an sie an dieser 
Stelle), bis zur Errichtung von 
„Duftzäunen“ , um Wildunfälle zu ver­
hindern, bis zur Hege und Fütterung 
in der Notzeit des Winters. Die Jagd 
sorgt sich in der heutigen Kulturland­
schaft um einen gesunden, ausgegli­
chenen Wildbestand.
Den Schülern wurden die wichtigsten 
Vertreter des Haarwildes, wie z. B. 
das Rehwild, der Feldhase, der 
Fuchs, Stein- und Edelmarder oder 
auch das Wiesel, vorgestellt. Wild­
schweine sind in St. Magdalena 
Wechselwild und kommen ca. 3- bis 
5-mal im Jahr vor. Weiters wurde 
über Fasane, Enten und Rebhühner 
gesprochen und schließlich die 
Schule verlassen, um einen ausge­
dehnten Reviergang zu unterneh­
men.
Der erste Weg führte direkt zum Haus 
des Jagdleiters Hans Wokatsch, wo 
er und seine Gattin bereits mit heißen

Würsteln und Getränken aufwarte­
ten. Nachdem sich die Kinder ge­
stärkt hatten, ging es weiter zur Hu­
bertuskapelle. Dort angekommen, 
erfuhren die Schüler, dass diese Ka­
pelle von der Jägerschaft St. Magda­
lena errichtet wurde. Es wird dort 
auch jedes Jahr eine Maiandacht 
oder eine Hubertusmesse gefeiert. 
Diese Brauchtumspflege gehört auch 
zu den Aufgaben der Jagd.
Der nächste Weg führte zur Fütte­
rung, wo die Kinder das mitge­
brachte Futter den Rehen in die 
Futterkiste geben konnten. Auf dem 
Weg zur Futterstelle konnten die Kin­
der auch so manche Hasenspur oder 
Rehfährte im Schnee entdecken. 
Bevor es wieder nach Hause ging, 
wurden noch die Fasane im soge­
nannten Kaargraben gefüttert. Be­
gleitet wurden die Wanderer an die­
sem Vormittag außerdem von Astor 
und Alice, den Jagdhunden. Die 
Schüler durften die beiden Hunde 
abwechselnd an der Leine führen 
und erfuhren Interessantes über die 
Verwendung des Münsterländers 
Astor bzw. die Aufgaben des Rau­
haardackels Alice.
Die Jäger hoffen, dass sie den Kin­
dern einen guten Einblick in das 
Jagdwesen und in die Aufgaben der 
Jagd geben konnten, und sie bedan­
ken sich für den schönen Vormittag.

OÖ. Jäger 2/2001 59



S C H U L E  U N D  J A G D

Schüler in der Natur
In Gschwandt bei Gmunden lud die Jägerschaft Volksschüler in den Wald ein

Mit Begeisterung waren 30 Schüler 
der 4. Klassen der Volksschule 
Gschwandt auf Naturausflug im 
Wald, zu dem sie Jagdleiter Karl 
Wampl und der Waldpädagoge Adolf 
Gillesberger mit ihren Klassenvor­
ständen, Herrn Kienesberger und 
Frau Schreiber, eingeladen hatte. Die 
Kinder bekamen „Waldwissen“ ver­
mittelt, lernten den Lebensraum der 
Wildtiere, Bäume, ökologische Zu­
sammenhänge und auch Forst­
schädlinge kennen.
Die Wanderung führte vorerst zur Hu­
bertuskapelle, anschließend in den 
Wald, wo es Pflanzen und Bäume zu 
ertasten gab und Gillesberger die 
notwendigen Informationen über die 
Schutzfunktion des Waldes, mögli­
che Krankheiten und die Verwertung 
der Bäume darstellte. Weiters wurde 
eine Rehwildfütterung besichtigt. In

der Jagdhütte des Jagdleiters gab es 
zur Stärkung Faschingskrapfen und 
Getränke. Im Schulgebäude wurde 
an die Schüler der 4. Klassen der

„Waldtierkalender 2001“ und an die 
Schüler der 2. Klassen die Broschüre 
„Lisa und Michael mit dem Jäger auf 
der Jagd“ ausgeteilt.
Lehrerschaft und Schüler waren von 
dieser Aktion begeistert und dankten 
der Jägerschaft. Karl Wampl

Reviergang in Mitterkirchen
Einen schönen Wintertag nutzten die Kinder der 2.a.- 
Klasse der VS Mitterkirchen, um mit ihrer Lehrerin und 
zwei Jägern eine Wanderung durch das Revier zu unter­
nehmen. Die beiden Weidmänner Johann Froschauer und 
Christian Hoser, selbst Väter von zwei Schülerinnen die­
ser Klasse, wanderten mit den interessierten Kindern zu 
verschiedenen Jagdeinrichtungen und informierten sie 
über den Sinn und die Notwendigkeit der Jagd. Besonde­
res Interesse zeigten die Kinder dem Erkennen von Tier­
spuren und dem Erkunden eines Hochstandes. Auch das 
Führen und die Arbeit mit dem Jagdhund wurde gezeigt. 
Verschiedene Tierpräparate konnten besichtigt werden.

Nach der schönen Wanderung konnten sich die Schüler 
bei einer kleinen Jause stärken. Die Jäger übergaben den 
Kindern einen Wildkalender und diese bedankten sich 
noch mit einem Jägerlied für den gelungenen Ausflug.

Christa Hoser

Im Jänner 2001 besuchte BJM Franz Krawinkler den 
Linzer Magistratskindergarten Hertzstraße (Spaller- 
hof) und übergab der Kindergartenleiterin Elfriede 
Strauß Taschenkalender und Malbücher. Die Freude 
der ca. 100 Kinder war groß. Es ist lobenswert, dass 
eine Kindergartenleiterin in der Großstadt den Klein­
kindern mit so großer Begeisterung die Umwelt bzw. 
Natur nahe bringt.
Für seine Initiativen wurde dieser Kindergarten mit 
dem „Umweltschutzpreis der Stadt Linz“ ausgezeich­
net.
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Spuren im Schnee
Bereits zu einer ständigen Einrichtung an der Volks­
schule in Gurten hat sich die Aktion „Schule und 
Jagd“ entwickelt. Die vor einigen Jahren von Jagd­
leiter Walter Wimmer begonnene Veranstaltung 
wird alljährlich mit den Schülern der 4. Klasse 
durchgeführt.
Diesesmal versuchten sich die Schüler unter der 
Führung von Weidkamerad Josef Wimmer („Bögl 
Sepp“) als Spurenleser. Einer kurzen Information in 
der Schule über die Tätigkeit des Jägers folgte ein 
Rundgang in der Natur. Bedingt durch den Neu­
schnee konnten sehr viele Spuren von den Schü­
lern gefunden werden. Erklärungen zu den jeweili­
gen Fährten gaben ihnen Einblick in die Lebensge­
wohnheiten der Wildtiere. Der mitgeführte Deutsch 
Drahthaar stand für die Kinder natürlich im Mittel­
punkt ihrer Aufmerksamkeit. Jeder Schüler wollte 
unbedingt Hundeführer sein. Mit seiner ausge­
zeichneten Nase führte der Jagdhund auf eine 
Fuchsfährte, die dann verfolgt wurde. Leider wurde 
die Zeit viel zu kurz und die Kinder bedauerten dies 
sehr. Zum Abschluss gab es als Geschenk für jeden 
Schüler einen von der Gurtner Jägerschaft gespen­
deten Tierkalender. Jörg Hoflehner

Jagdunterricht an der Fachschule Katsdorf
Auch im Schuljahr 2000/2001 wird 
der Unterrichtsgegenstand Jagd in 
der Landwirtschaftlichen Fachschule 
Katsdorf im 1. und 2. Jahrgang mit je 
einer Unterrichtseinheit geführt. Der­
zeit besuchen 19 Schüler der ersten 
Jahrgänge und 11 Schüler des zwei­
ten Jahrganges den Freigegenstand 
Jagd. Das Programm im ersten Jahr­
gang umfasst das Kennenlernen der 
einzelnen Wildarten, der Jagd­
hunderassen, der verschiedensten 
Reviereinrichtungen und einen Re­
vierrundgang mit Besichtigung von 
Vergleichs- und Weiserflächen. Das 
Waffengesetz, die Waffenkunde und 
der sichere Handhabung der Jagd­
waffe sowie die Wildfleischverord­
nung werden im 2. Jahrgang durch­
besprochen. Für die tatkräftige Un­
terstützung gilt der Dank der Kats- 
dorfer Jägerschaft, dem „Altbezirks­
jägermeister“ Ing. Gerhard Reumann 
und Rudolf Leeb. Das Ziel des Unter­
richtsgegenstandes Jagd ist nicht, 
den Jagdkurs zu ersetzen, sondern 
die bäuerliche Jugend für die Jagd 
zu gewinnen. Das Wald-Wild-Prob- 
lem kann nur gemeinsam (Grundbe­
sitzer und Jäger) gelöst werden. Sei­

tens der Interessensvertretung der 
Bauern sollte auch dieser gemein­
same und nicht der einsame Weg 
angestrebt werden. Leider wurde im 
Zuge der Einsparungsmaßnahmen 
der Freigegenstand Jagd für das 
heurige zweite Schulhalbjahr gestri-

chen. Es besteht jedoch die Bereit­
schaft der Lehrer, diesen Gegen­
stand weiterzuführen! Einsparungs­
maßnahmen sollten gründlich über­
legt werden, denn diese tragen nicht 
immer Früchte! (Siehe momentane 
Situation in der Landwirtschaft!)
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Schule 
und 

Jagd 
in ...

H o h e n z e l l
Viele Fragen musste Jagdleiter Josef lt- 
zinger den Kindern bei einem Besuch in 
der Volksschule Hohenzell beantworten. 
Trophäen und Präparate veranschaulich­
ten das Gesagte. Die Kinder zeigten sich 
sehr interessiert; sie erhielten Bücher 
und Kalender geschenkt.

P ra  m e t
Viel Wissenswertes über Jagd und Natur 
erfuhren die Drittklässler der Volksschule 
Pramet, als ihnen Jagdleiter Johann 
Schöberl einen Besuch abstattete. Zur 
Vertiefung des Wissens erhielten die Kin­
der als Geschenk Kalender, die über hei­
misches Wild informieren.

K i  r c  h h e i m
Eine Vorführung durch den Rieder Falk­
ner Mag. Wolfgang Windsperger war ein 
Höhepunkt der Aktion „Schule und Jagd“ 
an der Volksschule Kirchheim. Jagdleiter 
Friedrich Dallinger überreichte den Kin­
dern Kalender mit Wissenswertem über 
das heimische Wild.
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Jäger besuchten Neumarkter Kindergarten
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Auch heuer besuchten die Jagdleiter 
Rudolf Freller und Max Brandstetter 
wieder die Kindergartenkinder von 
Neumarkt i.M. Von den Kindergärtne­
rinnen gut vorbereitet, folgten die 
jungen Zuhörer gespannt den Schil­
derungen der Jäger, die sie anschau­
lich durch das Leben der heimischen 
Wildtiere von der Kinderstube im 
Frühling bis in die Notzeit des Win­
ters führten. Mit der Verteilung des 
Kinderbuches „Lisa und Michael“ 
und einer Leistungsschau mit der 
Drahthaarhündin des Bezirkshunde­
referenten Max Brandstetter fand der 
Vormittag einen schönen Ausklang. 
Die Kinder bedankten sich mit einer 
künstlerisch gestalteten Mappe und 
Wildtierzeichnungen bei den Weid­
männern.

Selkinger Schüler und Kindergarten­
kinder mit dem Jäger im Revier

Die Lebensweise und die Hege des 
heimischen Wildes war das Thema 
eines Lehrausganges, zu dem Jagd­
leiter Leopold Phillipp und die Jäger 
Josef Philipp und Manfred Wolf- 
schluckner die Schüler der Volks­
schule Selker und die Kindergarten­
kinder geladen hatten.
Die Pflichten des Jägers um die Ge­
staltung des Lebensraumes für hei­
mische Wildtiere und Pflanzen stan­
den ebenso zur Diskussion, wie das 
richtige Verhalten im Wald und das 
Erkennen von Fährten und Spuren. 
Große Freude herrschte bei den 
Schulkindern über die Wildtierkalen­
der, die die Jäger als Geschenke mit­
brachten.
Für die Kindergartenkinder war die 
Pirsch zur Wildfütterung ein span­
nendes Erlebnis.
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Weyregg: Kindergarten-Kinder 
bei der Wildfütterung
Auf Grund des großen Interesses von 
Kindergartenkindern des Kindergar­
tens Weyregg am Attersee wurde von 
der Gruppenleiterin („Tante Anita“)

angeregt, einen Jäger bei der Wild­
fütterung zu begleiten.
Die Weyregger Jägerschaft freute 
sich über das Interesse und hatte

den Vorschlag gerne aufgenommen. 
Am 21. Februar war es so weit: Die 
Kinder mit den beiden Betreuerinnen 
„Tante Anita“ und „Schwester Bri­
gitte“ begleiteten die beiden Jäger 
Roman und Manfred Auer in das 
Jagdrevier.
Nach einer kurzen Wanderung wurde 

die Wildfütterung er­
reicht. Die Kinder be­
teiligten sich eifrig an 
der Fütterung und 
konnten dabei auch 
vieles über Wald und 
Wild erfahren. Alleine 
die verschiedenen 
Fährten und Spuren, 
die im frischen 
Schnee entdeckt 
wurden, zogen die 
Kinder in ihren Bann. 
Auch eine kurze De­
monstration der Ar­
beit eines Jagd­
hundes weckte das 
Interesse der Kinder. 
Als Abschluss dieser 
Aktion wurden die 
Kinder im Gasthof 
Bramosen in Wey- 
regg-Alexenau auf 
einen Imbiss eingela­
den.

m
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3500 Heister 
brachten die Wald­
burger Jäger 
gemeinsam mit den 
Schülern der 
Landwirtschaftlichen 
Fachschule 
Freistadt unter 
Anleitung von Fach­
lehrer Wolfgang 
Keferböck und 
Bezirksförster Martin 
Speta ein und 
begründeten damit 
weitere 400 lfm 
Hecken.
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Schadensmeldung gern, der Jagdhundebeihilfen­
ordnung 1989 des OÖ. Landesjagdverbandes

An den Beilagen:
Bezirkshundereferenten

Ahnentafel (nur bei Todesfall) □
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------  Abdeckerbescheinigung □

Prüfungszeugnis □
__________________________________________________________________  Tierarztrechnung □

Gendarmeriebestätigung □
__________________________________________________________________  Impfzeugnis □

H U N D E W E S E N

Eigentümer des Hundes:

Anschrift m it Postle itzahl:.

Tel.:

Gültige Jagdkarte -  Ord.-Nr. (LJV): ____________________________________________________________________

ausgestellt am: ___________________________________  bei B H :_________________________________________

Revierpächter ja/nein Ausgangsberechtigter ja/nein

G eld institut:____________________________________________________________________  eigene Konto-N r.:__

Name des Hundes lt. Abstammungsnachweis:___________________________________________________

geworfen a m :________________________________ Ö HZB-Nr.:_________________________________  Tät.-Nr.:

Ist der Eigentümer nicht Halter des Hundes, so dessen Anschrift:

Revierloser Jäger ja/nein

___  B L Z :_____________

__ R asse:____________

A) Verlustmeldung: Genaue Schilderung des Herganges mit Datum, Uhrzeit, Zeugen, Gendarmerieposten usw. Der Verlust ist die Folge eines 
Ereignisses, das während nachstehend geschilderter Jagdausübung/Ausbildung eingetreten ist:

B) Krankheits-Unfallmeldung: Vom Tierarzt auszufüllen. Genaue allgemeinverständliche Beschreibung der Krankheit und deren Behandlung mit 
Zeitangaben (für ein und denselben Behandlungsfall wird nur einmal teilweiser Kostenersatz geleistet). Der Behandlungsfall ist die Folge eines 
Jagd-/Ausbildungs-Einsatzes.

Wurde ein entsprechender Vorsorgeimpfschutz nachgewiesen? □  ja □  nein □  nicht möglich

Tierarztkosten: S ____________________________________ D a tum :_____________________________________ __________________________________

Unterschrift des Tierarztes

Die vorstehenden Angaben entsprechen der Wahrheit. Ich nehme zur Kenntnis, daß die Leistungen aus dem Hundefonds rückerstattet werden müs­
sen, wenn eine allfällige Zahlung aus der Haftpflichtversicherung geleistet wurde.

., am
Unterschrift des Eigentümers
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Name und Anschrift des Jagdleiters jenes Revieres, in dem sich der Schadensfall ereignet hat, sowie dessen Bestätigung über den Sachverhalt und 
die Tatsache, daß der Schadensfall die Folge eines Jagdeinsatzes /  einer Ausbildungsarbeit ist.

H U N D E W E S E N

Unterschrift des Jagdleiters

Bestätigung des Bezirkshundereferenten:

B e z irk :_______________________________________________________________________________________________________________

Ich bestätige, daß umseits angeführter Jagdhund bei mir als geprüfter /  sich in Ausbildung befindlicher /  Jagdhund des Revieres 

___________________________________ gemeldet ist. Prüfung gemäß Art. 5 Brauchbarkeitsprüfungsordnung i. d. g. F.: Jahr ___

Sonstige Mitteilung:

Datum: ___________________________________________________________ _______________________________________________
Unterschrift des Bezirkshundereferenten

Prüfungsvermerk des Landeshundereferenten:

Anmerkung __________________________________

Auszuzahlender Betrag: Entschädigung bei Verlust: S _________

Tierarztkosten: S _________

überwiesen a m :____________________________________

B eleg-N r.:____________________________ ___________________________  _______________________________________________
Datum Unterschrift des Landeshundereferenten

Anschriften der 16 Bezirkshundereferenten:
Braunau: Bgm. Rudolf Wimmer, Heerfahrt 14, 4950 Altheim, 
Telefon 0 77 23/42 3 72
Eferding: Ernst Mathä, Linzer Straße 8, 4070 Eferding, Telefon 
0 72 72/23 54 oder 76 07
Freistadt: Max Brandstetter, Matzelsdorf 37, 4212 Neumarkt i. 
M., Telefon 0 79 41/86 88
Gmunden: Andreas Bammer, Edt 70, 4817 St. Konrad, Telefon 
0 76 15/80 33
Grieskirchen: Peter Hangweier, 4742 Pram 111, Telefon 0 77 
36/62 54
Kirchdorf: Franz Minichmair, Großendorf 85, 4551 Ried i. Trkr., 
Telefon 0 664/161 81 16
Linz: Alois Auinger, Kreuzfeldstraße 7, 4470 Enns, Telefon 0 72 
23/81 3 71
Perg: Horst Haider, Markt 66, 4363 Pabneukirchen, Telefon 0 72 
65/57 77

Ried: Ferdinand Schrattenecker, Stelzen 16, 4923 Lohnsburg, 
Telefon 0 77 54/27 80
Rohrbach: Emmerich Ecker, Dr.-Spöttel-Straße 7, 4600 Wels, 
Telefon 0 676/480 05 78; Post an: Bgm. Johann Peter, BH Rohr­
bach, Bahnhofstraße 7, 4150 Rohrbach, Tel. 0 72 89/88 51-283, 
Fax 8851-299
Schärding: Fritz Hörmandinger, Würm 7, 4980 Antiesenhofen, 
Telefon 0 77 12/47 71
Steyr: Josef Blasl, Reingrub 3, 4463 Großraming, Telefon 
0 72 54/84 45
Urfahr: Michael Burner, Weikingerweg 3, 4210 Gailneukirchen, 
Telefon 0 72 35/64 4 27
Vöcklabruck: Rudolf Sonntag, Lärchenweg 13, 4690 Schwa- 
nenstadt, Telefon 0 76 73/21 58
Wels: Gerhard Kraft, Baumgartnerstr. 18, 4650 Lambach, Tele­
fon 0 72 45/21 4 30
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Meisterführer Rudolf 
Hametner 80 Jahre

Ein ganz Großer des österreichi­
schen Jagdhundewesens und 
der Jägerschaft feierte seinen 80. 
Geburtstag: Rudolf Hametner,
weithin bekannter Müllermeister 
und Wirt der Kuchlmühle in Perg, 
blickt auf mehr als 60 Jahre Jagd 
und jagdkynologisches Wirken 
zurück.
Während der Kriegszeit sammelte 
der begeisterte Jäger Hametner 
viel Erfahrung um die Jagd auf 
Schwarzwild in Thüringen -  nach 
seiner glücklichen Rückkehr hatte 
er dieses Wissen an die Jäger der 
engeren und weiteren Umgebung 
weitergeben. Die Jagd wurde ihm 
im elterlichen Hause in die Wiege 
gelegt, seine Jagdfreunde be­
wundern immer wieder seinen 
„jagdlichen Instinkt“ . Noch heute 
sind seine Ratschläge in allen Be­
langen der Jagd und der Hunde 
wertvoll und gefragt.
Der „Kuchlmüller Rudi“ , wie ihn 
seine Freunde nennen, versteht 
es nicht nur meisterhaft, Hunde 
zu züchten und zu führen, son­
dern auch junge Jäger für die 
Jagd und ganz besonders für die 
Jagd mit dem Hund zu begei­
stern.
Vielen Jägern und Besuchern sei­
nes Gasthauses hatte er durch 
seine Unterhaltungsgabe und 
seine Sangesfreude schöne, un­
vergessliche Stunden beschert. 
Alle seine Jagdfreunde und Be­
kannten wünschen ihm auch im 
Alter Interesse am jagdlichen Ge­
schehen im Bezirk Perg. G. R.

Folgende Ausführungen sind an 
Führer junger Hunde gerichtet. 
Hauptsächlich sind die Rassegrup­
pen Erd-, Vorsteh-, und Stöber­
hunde angesprochen.

Jagdhunde im 1. Feld grundsätz­
lich nicht zu Rehwildnachsuchen 
einsetzen! Dies macht diese allzu 
heiß auf das verführerische und für 
den Jagdhund relativ leicht zu er­
beutende Rehwild.

Jagdhunde ab dem 2. Feld sollten 
sehr wohl richtig in die praktische 
Nachsuchenarbeit eingeführt wer­
den. Optimal ist, das richtige Ritual 
bei jedem geschossenen Stück 
durchzuexerzieren, auch wenn es

sich nur um eine kurze Totsuche 
handelt.

Ritual:
• Schweißhalsung anlegen;
• Signalhalsung überstreifen;
• Schweißriemen ganz abdocken 

und zurückwerfen;
• mit dem schleifenden Riemen 

zum Anschuss gehen;
• Jagdhund mit leisem Befehl ab- 

legen;
• Anschuss suchen;
• Jagdhund ruhig und lange am 

Anschuss ansaugen und winden 
lassen;

• dem Hund relativ freien Riemen 
lassen und nicht kutschieren;

• großzügig Riemen geben und 
nachgehen ist besser als immer 
am Riemen zu rucken;

• beim verendet gefundenen 
Stück „freuen“ über die gemein­
same Beute;

• Träger greifen lassen;
• Stück in Besitz nehmen lassen;
• eventuell Genossen machen.

Das Problem mit der Stehzeit:
Im Sinne der Hygieneverordnung 
müssen wir Hundeführer uns um­
orientieren. Das bedeutet, dass wir 
eine Fährte nicht mehr wirklich kalt

werden lassen können, sondern 
häufig sehr frische Fährten nachsu­
chen müssen. Dies bringt den 
Nachteil mit sich, dass ein Hund, 
der einige Male ganz frisch gesucht 
und gehetzt hat, wirklich schwie­

rige Nachsuchen (über Nacht oder 
länger mit wenig oder keinem 
Schweiß) nicht mehr zustande 
bringt.

Wie lösen wir das Problem?
Die Lösung kann nur die folgende 
sein: Wir Hundeführer müssen un­
sere Hunde auf beide Arten von 
Nachsuchen einstellen. Es ist nicht 
mehr wirklich möglich, die Nachsu­
che aufgrund des Ausbildungs­
standes des Jagdhundes zu ver­
schieben. Die kalten Fährten arbei­
tet der Hund, der mehrmals frisch 
gesucht hat, nicht deswegen 
schlechter, weil er eine schlech­
tere Nase bekommt, sondern 
deswegen, weil ihm die lang­
same, konzentrierte, ruhige Ar­
beitsweise abhanden kommt. 
Das heißt also, dass wir Nach­
suchenführer nach jeder frischen 
Suche eine ausgesprochen 
schwierige künstliche Fährte zur 
Rückgewinnung der Konzentration 
arbeiten sollten. Damit haben wir 
eine höhere Wahrscheinlichkeit, 
einen konzentrierten Riemenarbei­
ter trotz häufiger frischer Suchen 
zu behalten.

Dies meint Ihr

Helge Pachner

Ausbildung:
Ab welchem Alter nachsuchen?
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ÖSTERREICHISCHER
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Generalsekretariat Brigitte Fröschl
Schlag 6,4280 Königswiesen, Tel.+Fax 07955/6395

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Generalversammlung 
konstruktiv und 
zukunftsweisend

Richtungweisend und auf hohem 
fachlichem Niveau verlief die dies­
jährige Generalversammlung des 
ÖJGV, die am 31. März 2001 in Wien 
stattfand. Dort wurde in zahlreichen 
Beiträgen der zeitgemäßen Ausbil­
dung und Weiterentwicklung des 
österreichischen Jagdhundes breiter 
Raum gewidmet.
Besonderes Augenmerk schenkt der 
Gebrauchshundeverband auch in 
Zukunft der Leistungsrichter-Ausbil­
dung und dort besonders der Per­
sönlichkeitsschulung. Der Leistungs­
richter als verantwortungsvoller Re­
präsentant einer der bedeutendsten 
Säulen weidgerechter Jagdaus­
übung, der Haltung und Führung 
hochwertiger Jagdgebrauchhunde, 
stand im Mittelpunkt der Diskussion. 
Präsident Dipl.-Ing. Dr. Hubert Haas 
ehrte verdiente Persönlichkeiten der 
Jagdkynologie mit dem Ehrenzei­
chen in Silber:
Gert Dobrovolny, Präsidiumsmit­
glied, Vorsitzender der Bracken­
kommission und erfolgreicher „Eini­
ger“ der Brackenrassen der F.C.I. 
Gruppe 6;
Franz Wolfmayr, langjähriges Präsi-

Ehrenzeichen in Silber -  Franz Wolfmayr

diumsmitglied und verlässlicher Be­
ständeverwalter;
OFM Mf. Dipl.-Ing. Anton Martin-
kovics, bekannter Jagdkynologe 
und langjähriger Obmann DDr;
Mf. Gertrude Hackl, verdiente Leis­
tungsrichterin und erfolgreiche Jagd­
hundeführerin;
BJM a. D. Prof. Dipl.-Ing. Günther 
Hilscher, Förderer und Gönner des 
Österr. Jagdhundewesens.

Schweiß-Sonderprüfung des 
ÖJGV 2001 in Kärnten

Die diesjährige Schweiß-Sonderprü­
fung des ÖJGV wird in Kärnten am 
28. Oktober in und um Schloss Ma­
geregg ausgerichtet. Für die Hunde­
führer ist der Besitz einer gültigen 
Jahresjagdkarte Pflicht. Die Nennung 
erfolgt ausschließlich über die Spe­
zialvereine, die auch über die Aus­
schreibungsunterlagen verfügen. 
Geprüft wird nach der PO des ÖJGV. 
Nennschluss: 14. August 2001.

CACIT-Prüfung für alle 
Brackenrassen

Erstmals findet als Folge der Schaf­
fung einer einheitlichen Prüfungsord­
nung eine CACIT-Prüfung, offen für 
alle Brackenrassen der F.C.I. Gruppe 
6, statt: am 10. und 11. November 
2001 in der Steiermark im Raum 
Kindberg.
10 Hunde können max. daran teil­
nehmen. Nennungen sind an den 
Österr. Basset-und Laufhundeklub 
zu richten. Nenngeld: S 600-, Nenn­
schluss: 15. Oktober 2001. Veran­
stalter sind die Verbandsvereine Aus- 
trian Beagle Club, Klub für Schweizer 
Laufhunde, Klub Tiroler Bracke, 
Österr. Basset- und Laufhundeklub 
und Österr. Brackenverein.

Bestätigung von Leistungsrichter- 
Anwärtern bei der ÖJGV

Vorstandssitzung vom 31 .März 2001. 
Michael Mitteregger, Pottenstein, 
DJGDT; Johann Gutschi, Eibiswald, 
Vorstehh. ÖVMü; Alois Breinesber- 
ger, Hirschbach, Vorstehh. ÖDL.K; 
Ing. Michael Ehmann, St. Ägyd;

ÖSHV; Eduard Hanser, Wien, Vor­
stehh. ÖVMü; Dipl.-Ing. Martin
Huber, Hüttenberg, DJGDT; Bernhard 
Schranz, Lockenhaus, DJGDT.

Österreichischer Klub für 
drahthaarige Ungarische 
Vorstehhunde (ÖKDUV)

Präsident - Geschäftsstelle: Mag. Arch. R. Broneder, 
1238 Wien, Franz-Asenbauer-Gasse 36a,

Tel. + Fax: (01) 888 32 38 /  (0676) 339 55 85

Einladung und Ausschreibung zur 
1. NÖ. Hubertus-Prüfung, die am
25. August 2001 in den Revieren EJ 
Traun-Maissau und Genossen­
schaftsjagd Maissau ausgerichtet 
wird. Der ÖKDUV richtet die 
Schweißprüfung ohne Richterbeglei­
tung (SPoR) und die Bringtreueprü­
fung (Btr) aus, offen für alle Jagdhun­
derassen mit FCI-Abstammungs- 
nachweis. Geprüft wird nach der der­
zeit gültigen Prüfungsordnung des 
ÖJGV vom 20. März 1999. Erfolg­
reiche Hunde werden in das ÖJGV- 
Leistungsbuch eingetragen.

Deutsche Jagdterrier-Welpen
aus den neuen „führigen Linien“

über Landeszuchtwart 
Mf. Franz Lang,

Lohnsburg, Stelzen, 07754/2672 
zum Jagdterrier.

Club-Vollgebrauchsprüfung
„Wienand-Kottulinsky-

Gedenkprüfung“
am 22. und 23. September 2001 

in Freistadt/Waldburg
Nennungen an 

Mf. Franz Pusch,
4793 St. Roman, Altendorf 68 

Tel. + Fax 0 77 16/ 62  00 
Nennschluss: 25. August 2001
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JAGDHUNDEPRÜFUNGSVEREIN LINZ
Obmann: Ing. Günther Schmirl, Fasangasse 30, 4043 Haid, Telefon 07229 /  87590

H U N D E W E S E N

Bringtreueprüfung am 
14. April 2001

A n k ü n d i g u n g :

Verbands-
Vollgebrauchsprüfung 

für Vorstehhunde
am 15. und 16. September 2001 

im Raum Perg

Die Ausschreibung erfolgt über die 
Rassevereine

BJM Franz Krawinkler

Erich Strobl t
Der bekannte Leistungsrichter 
und Jungjägerausbilder Erich 
Strobl aus Braunau ist im alter 
von 81 Jahren verstorben. Er 
hatte sich zeitlebens um das 
Jagdhundewesen, insbesondere 
in den Jagdhundeprüfungsverei­
nen Innviertel und Sauwald 
sowie im Jagdgebrauchshunde­
klub Salzburg, sehr verdient ge­
macht.

Anschriften der 
Bezirkshundereferenten

Braunau: Bgm. Rudolf Wimmer, Heer­
fahrt 14, 4950 Altheim,, Telefon 0 77 23/ 
42 3 72
Eferding: Ernst Mathä, Linzer Straße 8, 
4070 Eferding, Tel. 0 72 72/23 54 oder 
76 07
Freistadt: Max Brandstetter, Matzelsdorf 
37, 4212 Neumarkt i. M., Telefon 0 79 41/ 
86 88
Gmunden: Andreas Bammer, Edt 70, 
4817 St. Konrad, Telefon 0 76 15/80 33 
Grieskirchen: Peter Hangweier, 4742 
Pram 111, Telefon 0 77 36/62 54 
Kirchdorf: Franz Minichmair, Großendorf 
85, 4551 Ried i. Trkr., Telefon 0 664/ 
161 81 16
Linz: Alois Auinger, Kreuzfeldstraße 7, 
4470 Enns, Telefon 0 72 23/81 3 71

Unter Prüfungsleiter Hans Eckl 
wurde im Revier Schenkenfelden, 
Königsschlag, bei nicht sehr guten 
Wetterbedingungen eine Bringtreue-

Anlässlich der Jahreshauptversammlung 
des Österr. Pudelpointer-Klubs am 1. 
April in Weng im Innkreis wurden die 
jahrzehntelang erfolgreichen Hundefüh­
rer Meisterführer Ferdinand Lang und 
Franz Hinterdorfer zu Ehrenmitgliedern 
des Österreichischen Pudelpointerklubs 
ernannt. Die beiden Ausgezeichneten 
wirkten über mehr als 30 Jahre äußerst 
verdienstvoll für die Zucht des PP und 
den Verein in Österreich. Die Auszeich­
nung erfolgte durch den 1. Vorsitzenden 
des Österr. PP-Klubs, Baron Theodor 
Stimpfl-Abele.

Perg: Horst Haider, Markt 66, 4363 Pab- 
neukirchen, Telefon 0 72 65/57 77 
Ried: Ferdinand Schrattenecker, Stelzen 
16, 4923 Lohnsburg, Tel. 0 77 54/27 80 
Rohrbach: Emmerich Ecker, Dr.-Spöttel- 
Straße 7, 4600 Wels, Telefon 0 676/ 
480 05 78; Post an: Bgm. Johann Peter, 
BH Rohrbach, Bahnhofstraße 7, 4150 
Rohrbach, Tel. 0 72 89/88 51-283, Fax 
8851-299
Schärding: Fritz Hörmandinger, Würm 7, 
4980 Antiesenhofen, Tel. 0 77 12/47 71 
Steyr: Josef Blasl, Reingrub 3, 4463 
Großraming, Telefon 0 72 54/84 45 
Urfahr: Michael Burner, Weikingerweg 3, 
4210 Gallneukirchen, Tel. 0 72 35/64 4 27 
Vöcklabruck: Rudolf Sonntag, Lärchen­
weg 13, 4690 Schwanenstadt, Telefon 
0 76 73/21 58
Wels: Gerhard Kraft, Baumgartnerstr. 18, 
4650 Lambach, Tel. 0 72 45/21 4 30

Prüfung abgehalten. Einen herzlichen 
Weidmannsdank für die Bereitstel­
lung des Revieres an Jagdleiter Wal­
ter Wiesinger.
Gemeldet und angetreten 8 Hunde -  
4 haben bestanden.

Stourleigh Accord, GRET/R, F: Bar­
bara Schreinzer, Unterweitersdorf; 
Muck vom Innviertel, DK/R, F: Jo­
hann Bauernfeind, Mönchdorf;
Arko vom Leimbühel, KIMü/R, F; 
Franz Stadlbauer, Traun;
Eros vom Bründelberg, GrMü/R, F: 
Michael Carpella, Bad Leonfelden.

DK-WELPEN abzugeben
M u t t e r :

Eibe vom Innbach-Tal, WV-VGP, 
VGP, Feld-Wasser, Brauchbarkeit, 

Österr. Champion, v, HD frei
V a t e r :

Gerko vom Innviertel, WV-VGP, 
VGB, IKP, v, HD frei

Tel. 0 72 49 /  45 1 05 oder 
0 664 /493  33 10

DK-WELPEN abzugeben
Zwinger von der Paura-Leithen

Telefon 0 699 /11  655159

IRISH SETTER-WELPEN 
abzugeben

ÖKV/FCI-Papiere, 
Hündin jagdlich geführt

Tel. 0 664 /  344 46 00

Magyar-Viszla-Welpen
beide Eltern VGP 1. Preis, 

ab Ende Juli an passionierte 
Führer und Jäger abzugeben.

Telefon 0 72 45 /  27 1 56 
oder 0 77 35 /  62 45

Französische 
Vorstehhundewelpen 
Picard oder Francais

aus Leistungszucht abzugeben. 

Telefon 0 76 76 /  65 00
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L E B E N S R A U M G E S T A L T U N G

Flurbereinigungs­
aktion Lohnsburg

Zur Nachahmung empfohlen: 20 An­
hänger an Abfall sammelte die Jä­
gerschaft Lohnsburg unter Jagdlei­
ter Felix Fruhstorfer am 31. März bei 
einer großen Flurreinigungsaktion im 
gesamten Gemeindegebiet. Allein 
die gefundenen Altreifen füllten 
einen ganzen LKW-Container!

300 m Hecke in 
Roitham

Aktive Natur- und Landschafts­
schützer: Eine 300 m lange Hecke 
legten die Jäger der Jagdgesell­
schaft Roitham fachmännisch an. 
Eine vielfältige Tier und Pflanzenwelt 
wird ihnen ihren Einsatz danken.

Naturnahe Jäger­
schaft Peilstein
Die Jägerschaft von Peilstein unter 
Jagdleiter Karl Groiss hatte am 7. 
April 2001 auf den Grundstücken des 
Franz Nösslböck in Exenschlag auf 
einer Fläche von 1,5 ha Heckenpflan­
zen und Sträucher gepflanzt. Seit 
Jahren schon werden im Jagdrevier 
Peilstein im Einvernehmen mit den 
Grundbesitzern an vielen Stellen 
Sträucher und Hecken gepflanzt. Der 
Erfolg der Niederwildstrecken be­
stätigt die Richtigkeit dieser Aktio­
nen. Die Jägerschaft Peilstein dankt 
auf diesem Wege allen Grundbesit­
zern, die diese Aktionen ermöglichen 
und unterstützen.

Die Jägerschaft Peilstein
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L E B E N S R A U M G E S T A L T U N G

Heckenbearünduna

ln der Gemeinde Tragwein wurden im heurigen 
Frühjahr insgesamt über 3000 Sträucher ge­
pflanzt!
Nach gemeinsamer Vorbegehung mit den Grund­
besitzern, der Jägerschaft und dem Bezirksförster 
wurden fünf Heckenprojekte begründet. Die 
Straucharten wurden den jeweiligen Standorten 
angepasst. Die Bepflanzung wurde in Gruppen 
vorgenommen. Besonderer Wert wurde auf Land­
schafts- und Biotopverbesserung gelegt.
In der Genossenschaftsjagd Mistlberg unter JL 
Franz Mörtenböck wurde ein großes, nach Süden 
geneigtes Heckenprojekt begründet. Hier war vor 
allem erfreulich, dass Jung und Alt gemeinsam die 
Pflanzung durchführte (Bild 1).
In der Genossenschaftsjagd Tragwein ist es vor 
allem den Weidkameraden Walter Hildner und 
Fritz Katzensteiner zu verdanken, dass im heuri­
gen Frühjahr drei Hecken begründet wurden (Bil­
der 2 und 3).
In der Genossenschaftsjagd Hinterberg ist es 
Josef Seyer, dem die Heckenbegründung ein 
großes Anliegen ist.
Durch gezielte Lebensraum- und Äsungsverbes­
serung über mehrere Jahre ist es in der Genos­
senschaftsjagd Tragwein gelungen, die Fasanen­
strecke von null bis drei Stück in den Jahren 1993 
bis 1995 auf 50 Stück Fasanen im Jahr 2000 zu 
steigern. Vor allem die Rebhühner, die man kaum 
mehr antreffen konnte, haben sich wieder auf über 
10 Ketten mit 10 bis 20 Stück pro Kette erholt. 
Viele Kleinlebewesen (Schmetterlinge, Käfer, 
Singvögel, Reptilien, Lurche ...) haben wieder 
einen ihnen entsprechenden Lebensraum gefun­
den. Daraus ist ersichtlich, dass die Grundbesitzer 
und die Jäger die wahren Naturschützer sind. Den 
Worten folgten auch Taten und der Erfolg stellte 
sich in der Folge ein. Die Gestaltung der Land­
schaft mittels Hecke und Wildacker ist auch für 
den naturinteressierten Spaziergänger eine Berei­
cherung. Es erfreut alle, wenn in der Natur die Ar­
tenvielfalt und die Häufigkeit zunehmen.
Es ist auch nicht verwunderlich, dass Josef Seyer 
den „bezirksbesten Rehbock“ im Jahr 2000 erlegt 
hat, schließlich wurden im gesamten Gemeinde­
gebiet Lebensraumverbesserungen durchgeführt. 
Die oben angeführten Jäger haben es auch ver­
standen, mit einem zeitgerechten Herbst­
reheabschuss und mit Lebensraumverbesserun­
gen und mit artgerechter ausgewogener Rehwild­
fütterung für ein ausgeglichenes Verhältnis zwi­
schen Wald und Wild zu sorgen. Die Begehungen 
der Vergleichs- und Weiserflächen im Frühjahr 
haben für alle Beteiligten ein zufriedenstellendes 
Ergebnis gebracht. Bezirksförster christoph Riedl
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S C H I E S S W E S E N

L A N D  
OBERÖSTERREICH

Schadstoff­
arme
Wurftauben

Das Amt der oö. Landesregie­
rung, die Abteilungen Umwelt­
schutz, Umweltrecht, Wasserbau 
und der Umweltanwalt haben eine 
Untersuchung von Wurftauben­
schießplätzen und Wurftauben 
durchgeführt. Dabei hat sich 
herausgestellt, dass in der mit 
Wurftaubensplittern belegten 
Zone der Plätze, hohe Belastun­
gen der Böden mit der Schad­
stoffgruppe polyzyklische aroma­
tische Kohlenwasserstoffe (kurz 
PAK), auftreten. Die Ursache sind 
die hohen Gehalte an diesen 
Schadstoffen in den Wurftauben. 
Diese Umweltbelastungen können 
zukünftig vermieden werden. Das 
Amt der oö. Landesregierung hat 
ein Merkblatt erstellt, indem Sie 
die wichtigsten Informationen 
zum Thema Wurftauben, PAK in 
Böden und Entsorgung der 
Scherben finden. Da nun einige 
Hersteller auch umweltfreund­
liche, d. h. PAK-arme Wurftauben 
anbieten, enthält das Merkblatt 
auch Hinweise für den Einkauf 
von Wurftauben.
Im Interesse des Umweltschutzes 
ersuchen wir Sie dringend, die im 
Merkblatt angeführten Empfeh­
lungen beim Einkauf von Wurftau­
ben und bei der Entsorgung der 
angefallenen Wurftaubenscherben 
zu berücksichtigen.

Dipl.-Ing. Leitinger

Hohe Schadstoffgehalte in 
herkömmlichen Wurftauben

Herkömmliche Wurftauben bestehen 
aus Gesteinsmehl, Steinkohlenteer­
pech als Bindemittel und dem farbi­
gen Überzug. Während der Farb- 
überzug heute praktisch schadstoff­
frei ist, sind im Bindemittel praktisch 
aller bisher am Markt befindlichen 
Wurftaubenfabrikate hohe Gehalte 
an polycyklischen aromatischen 
Kohlenwasserstoffen (abgekürzt 
PAK) zu finden.1
PAK sind eine Gruppe organischer 
Schadstoffe, die zum Teil krebserre­
gende und erbgutschädigende Ei­
genschaften aufweisen. PAK sind 
kaum biologisch abbaubar und rei­
chern sich im Boden an.

Hohe Bodenbelastungen durch 
herkömmliche Wurftauben

Die natürlichen Gehalte von PAK im 
Boden sind sehr gering. In Ober­
österreich sind in nicht belasteten, 
natürlichen Böden auch in dicht be­
siedelten Gebieten nur durchschnitt­
lich 0,14 mg PAK pro kg trockenem 
Boden zu finden.2
Beim Eintrag von nur einer Tontaube
(Gewicht ca. 100 g) auf 1 m2 Boden 
können bis zu 1776,8 mg PAK in den 
Oberboden eingebracht werden. 
Eine 10 cm tiefe Bodenschicht (ca. 
100 kg Boden) wird damit mit 17,8 
mg PAK pro kg Boden belastet. Dies 
ist das 127-fache des Wertes von un­
belasteten Böden.
Bei größeren Schießplätzen umfasst 
die durch Wurftaubensplitter belas­
tete Zone eine Fläche von ca. 0,5 bis 
1 ha. Hier sind die Wurftaubenreste 
oft so dicht abgelagert, dass der 
„Boden“ hauptsächlich aus Wurf­
taubenresten besteht. Dementspre­
chend hoch sind auch die Schad­
stoffgehalte: Bei eine Untersuchung 
der wichtigsten oberösterreichischen 
Schießplätze wurden PAK-Gehalte 
von mehr als 1000 mg/kg im Boden 
gefunden.

Folgen der hohen 
Bodenbelastungen

Derartig hohe Bodenbelastungen

können zu einer Vielzahl von Proble­
men führen: Hoch mit Schadstoffen 
belastete Böden sind kaum mehr als 
Baugrund geeignet. Eine uneinge­
schränkte landwirtschaftliche Nut­
zung ist nicht mehr möglich.
Es kann sogar eine Sanierung der 
Bodenbelastung erforderlich werden, 
da einschlägige Rieht- und Grenz­
werte oft weit überschritten werden. 
Der Prüfwert der ÖNORM S 2088-2 
(Altlasten -  Gefährdungsabschät­
zung für das Schutzgut Boden) liegt 
z. B. bei 1 mg/kg Boden (Wert für 
Sportplätze usw.). Bereits ab diesem 
Wert sind weitere Erhebungen und 
Untersuchungen notwendig.
Der PAK-Gehalt der meisten am 
Markt befindlichen Wurftaubenfabri­
kate ist so hoch, dass sie als gefähr­
licher Abfall zu bezeichnen sind und 
daher der Verbrennung in einer ge­
eigneten Anlage zugeführt werden 
müssen. Die Deponierung auf einer 
„Hausmülldeponie“ ist nicht möglich 
und damit wird die Entsorgung sehr 
teuer.

Schadstoffarme Wurftauben als 
Alternative

Diese Probleme können leicht ver­
mieden werden. Auf dem Markt sind 
seit einiger Zeit Wurftauben erhält­
lich, die PAK-arme Bindemittel ent­
halten. Die Wurftauben der neuen 
Generation zeichnen sich im Schieß- 
betrieb durch die gleichen Eigen­
schaften aus, wie die alten umwelt­
schädlichen Fabrikate und werden 
z. T. bereits in der BRD verwendet. 
Die Abt. Umweltschutz, Amt der oö. 
Landesregierung, hat 10 in Öster­
reich verwendete Wurftaubenfabri­
kate untersucht, um zu überprüfen, 
welche Hersteller wirklich „umwelt­
freundliche“ Produkte liefern.
Von den 10 untersuchten Fabrikaten 
können die Fabrikate
• Laporte 2000 new generation

(Fa. Laporte) und
• Sivia Naturat Bird (Fa. Laporte),
derzeit empfohlen werden.

Alle anderen untersuchten Fabrikate 
sind aufgrund der vorliegenden Un­
tersuchungsergebnisse als gefährli-
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eher Abfall (lt. Festsetzungs-Verord­
nung 1997, Schlüsselnummer 31466) 
einzustufen und sind daher einem 
Sammler/Behandler für gefährliche 
Abfälle zu übergeben.
Da das Amt der oö. Landesregierung 
natürlich nicht alle im EU-Raum er­
hältlichen Fabrikate untersuchen 
konnte und die Hersteller bemüht 
sind, umweltfreundliche Wurftauben 
zu entwickeln, können unter be­
stimmten Umständen auch andere 
Fabrikate verwendet werden. Vor­
aussetzung ist, dass die Wurftauben 
durch ein anerkanntes, unabhängi­
ges Labor beprobt und untersucht 
werden. Sie sollten weniger als 100 
mg PAK/kg TS (6 Verbindungen nach 
der Deponie-Verordnung 1996) ent­
halten. Bis zu diesem Wert ist eine 
Entsorgung auf einer „Hausmüllde­
ponie“ möglich.
Bei Einsatz von PAK-armen Wurftau­
benfabrikate sind die geschilderten 
Umwelt- und Entsorgungsprobleme 
auszuschließen.

Empfehlung

Es wird daher dringend empfohlen, 
möglichst bald auf „umweitver­
trägliche“, PAK-arme Wurftauben­
fabrikate umzusteigen.
Vor der Umstellung sollten die 
größeren, bereits am Boden be­
findlichen, Wurftaubenscherben 
aufgesammelt und einer sachge­
rechten Entsorgung durch einen 
Sammler/Behandler für gefährli­
che Abfälle, zugeführt werden. 
Durch fortgesetzte Untersuchungen 
soll zukünftig die Bodenbelastung 
von Wurftaubenschießplätzen ver­
stärkt kontrolliert werden. Dabei wird 
besonderes Augenmerk auf die zum 
Einsatz kommenden Wurftaubenfa­
brikate gelegt. 1 2

1 Bei einer Untersuchung aller gängigen Ton­
taubenfabrikate im Jahr 1995 und 2001 
durch die oö. Umweltanwaltschaft und die 
Abt. Umweltschutz wurden PAK-Gehalte 
von 1,2 bis 17767,8 mg/kg (6 PAK nach 
WHO-Liste) gefunden.

2 Daten aus der Oö. Bodenzustandsinventur 
1993.

Scßarbiitßcr
Saöbparcour^

(^cljtejien
Münzkirchen
21. Juli 2001 

von 8 bis 19 Uhr
Auskunft: Karl Kopfhammer 

Tel. 0 77 1 6 / 7 2  47

Bezirksmeisterschaften in 
Taufkirchen/Pram

11. und 12. August 2001 
jeweils von 8 bis 18 Uhr 

Training: Freitag, 10. 8., ab 14 Uhr
Auskunft: Franz Pameder 

Tel. 0 77 1 2 / 2 5  95

St. Roman
25. und 26. August 2001 
jeweils von 8 bis 19 Uhr 

Training: Freitag, 24.8., ab 14 Uhr
Auskunft: Dr. Franz Geweßler 

Telefon 0 77 16 /  73 33

Wertvolle Sachpreise und Abschüsse 
zu gewinnen!

Teilnahmeberechtigt nur mit einer gültigen 
Jagdkarte.

Der Reinerlös kommt wohltätigen 
Zwecken zugute

Bezirks-
jagdschießen

Freistadt
am Samstag,
30. Juni 2001, 

auf dem Schießplatz 
Zelletau

als Kugelbewerb
für alle Schützen, die im Bezirk 
Freistadt wohnhaft oder dort 

ausgangsberechtigt sind.

Or gan i sa t i on :  
Jägerrunde Freistadt

Auskun f t :
Präs. Alfred Aichberger
Telefon 0 79 42/72 7 10 

oder
BJM Gerhard Pömer
Telefon 0 79 42/82 18

Beginn: 9 Uhr

NORMA-SCHIESSEN 2001
Das große Preisschießen in Österreich 

Preise im Gesamtwert von ATS 400.000-
vom 7. bis 8. Juli 2001 

Schießstand Unken bei Lofer (Kniepaß)

Hauptpreis beim 1. Bewerb:
Elchabschuss in Schweden, incl. Flug und Aufenthalt.

Es wird dabei aus verschiedenen Distanzen auf eine Fuchs-, Rehbock- 
und Gamsscheibe geschossen.

2. Bewerb: offener Jagd-Sportbewerb, 100 Meter, ZF bis max. 12fach

Beide Bewerbe werden ausschließlich mit NORMA-Munition geschossen. 
Die Patronen werden am Stand verkauft.

Um eine Trainingsmöglichkeit vorab zu schaffen, sind die jeweiligen 
Patronen (Los-Nr.) im österreichischen Fachhandel erhältlich

Genaue Ausschreibungsunterlagen sowie weitere Auskünfte erhalten Sie 
beim Veranstalter oder finden Sie ab 1.6. 2001 im Internet unter 

http://www.genschow.com
Die Veranstalter hoffen, Sie recht zahlreich begrüßen zu dürfen.

OÖ. Jäger 2/2001 73

http://www.genschow.com


A U S  D E N  B E Z I R K E N

Bezirksjägertag Vöcklabruck

Am 3. März 2001 fand im Gasthof 
Fellner, Vöcklamarkt, der Bezirks­
jägertag statt.
Dazu konnte Bezirksjägermeister 
LAbg. Bgm. Sepp Brandmayr neben 
den in großer Zahl erschienenen 
Weidkameraden viele Ehrengäste 
begrüßen, an der Spitze Landes­
hauptmann-Stellvertreter Franz 
Hiesl, Landesjägermeister ÖR Hans 
Reisetbauer, Bezirkshauptmann 
Hofrat Dr. Peter Salinger, Vertreter 
der Behörden sowie die benachbar­
ten Bezirksjägermeister. Eingeleitet 
wurde der Bezirksjägertag traditionell 
mit einem Wortgottesdienst, zele­
briert durch Weidkamerad Diakon 
G.R. Alois Mairinger. Im Rahmen des 
Gottesdienstes wurde der im abge­
laufenen Jahr verstorbenen Weidka­
meraden gedacht, es waren dies: 
GJ Frankenburg: Franz Mistlbauer 
(61); GJ Frankenmarkt: Johann Hin­
terholzer (72); Ing. Walter Ornezeder 
(75); GJ St. Lorenz: Alois Meindl (81); 
GJ Ottnang a. H.: Ludwig Kaihsl, 
(56); Alois Haidinger (89.); GJ Ober- 
wang: Rudolf Speer (71); GJ Pils­
bach: Rudolf Hangwirer (69); GJ 
Redlham: Franz Diehs (50); GJ 
Schwanenstadt: Karl Holzinger (75); 
Karl Greideneder (820; GJ Seewal- 
chen: Dipl.-Ing. Karl Donninger (89); 
GJ Unterach: Josef Hufnagl (75); GJ 
Vöcklamarkt: Robert Roither (74); GJ 
Zell a. Moos: Leonhard Langwallner 
(80); GJ Zell a. Pettenfirst: Georg Reif 
(80); GJ Steinbach a. A.: Josef He- 
metsberger (81); GJ Weyregg: Adolf 
Six (60) und der Bezirksjägermeister 
von Ried, Josef Strassen 
Musikalisch umrahmt wurde die 
Messfeier von der Hubertusmusikka­
pelle Attnang-Puchheim sowie der 
Jagdhornbläsergruppe Attergau. 
Grußworte an den Bezirksjägertag 
ergingen vom Bürgermeister der 
Marktgemeinde Vöcklamarkt, Anton 
Durchner, weiters von BBK-Obmann 
BR Leo Steinbichler. Letzterer be­
klagte vor allem die derzeit schwie­
rige Situation in der Landwirtschaft 
durch BSE-Krise, MK-Seuche etc. Es 
erging von ihm der dringende Appell 
an die Medien, sich in sachgemäßer 
Berichterstattung zu üben, um Öf­
fentlichkeit und Verbraucher nicht

noch mehr zu verunsichern, insbe­
sondere zu Geschehnissen, die sich 
außerhalb unseres Bundeslandes er­
eignen.

OFR Dipl.-Ing. Leo Hofinger: Er
dankte in seinen Grußworten für die 
Einladung zum Bezirksjägertag und 
überbrachte die Grüße des Landes­
forstdirektors HR Dipl.-Ing. Weilhar- 
ter. Als Leiter der BFI Vöcklabruck 
berichtete er über das Ergebnis der 
Revierbeurteilungen im Jahre 2000. 
Die Verjüngungssituation hatte sich 
gegenüber dem Vorjahr wesentlich 
verschlechtert, obwohl die Ab­
schüsse um durchschnittlich 15 % 
erhöht wurden. Bei dieser Gelegen­
heit werden von ihm Maßnahmen zur 
Verbesserung der Verjüngungssitua­
tion in Erinnerung gerufen, wie: 
rechtzeitiger Abschussbeginn, even­
tuelle Änderung der Jagdstrategien, 
Schwerpunktbejagung in Problem­
gebieten, Verbissschutz der Tanne, 
Reduktion weiblichen Rehwildes und 
in der Jugendklasse, echte Fallwild­
meldungen, verstärkte Einfluss­
nahme durch die Jagdleiter, Entfer­
nung von funktionslosen Wildzäunen 
und Maßnahmen zur Lebensraum­
verbesserung.
Ein ausgewogener Wildstand soll 
Garant sein, selektiven Wildverbiss 
zu verhindern, um Wildschadensfor­
derungen hintanzuhalten.

Bezirkshauptmann HR Dr. Peter 
Salinger: In seinen Begrüßungswor­
ten stellt er das große Interesse der 
Bezirksjägerschaft am Bezirksjäger­
tag fest. Er betonte, daß anstehende 
Probleme im Bezirk Vöcklabruck be­
sonders gut gelöst würden, wofür der 
Jägerschaft besonderer Dank ge­
bühre. Zur anstehenden Neuwahl 
des Bezirksjagdausschusses dankt 
er den scheidenden Funktionären für 
ihr langjähriges Wirken. Besonderer 
Dank erging an Lambert Racher, der 
seit 1959 für die Belange der Jagd 
gewirkt hatte.

Bezirksjägermeister Sepp Brand­
mayr: Das Jagdjahr 2000/2001 war 
wieder ein zufriedenstellendes Jahr, 
es gab keine gröberen Jagdunfälle 
und keine größeren Probleme mit

den Grundbesitzern. Hervorzuheben 
sei die sehr gute und gedeihliche Zu­
sammenarbeit mit der BH Vöckla­
bruck und der Bezirksbauernkam­
mer, mit den Grundbesitzern und 
Forstleuten.
Im vergangenen Jahr wurden 2 Jagd­
leiterbesprechungen sowie 3 Jagd­
ausschusssitzungen abgehalten. 2 
Jagdprüfungen wurden für 40 Kandi­
daten ausgerichtet, wovon 6 Perso­
nen nicht bestanden.
Die Abschusspläne konnten beim 
Rehwild zu 97 % erfüllt werden, ob­
wohl sie gegenüber dem Vorjahr um 
10 bis 25 % erhöht wurden. Zu den 
Fehlabschüssen in der Mittelklasse 
erging wiederum der eindringliche 
Appell zur Verbesserung: So man­
cher Fehlabschuss könnte unterlas­
sen werden, wenn es unter bestimm­
ten Jägern weniger Trophäenneid 
und dafür mehr Jagdkameradschaft 
gäbe.
Die JG Ampflwang, JL Alois Eitzinger, 
hatte eine gut gelungene Jagdaus­
stellung zum Thema „Jagd, Natur 
und Umwelt“ abgehalten. Diese Jag­
dausstellung hatte gezeigt, welche 
Verantwortung die Jäger und der Er­
holung suchende Mensch gegenüber 
der Natur und dem Lebensraum der 
Tierwelt haben.
Allen Weidkameradinnen und Weid­
kameraden sowie den Bauern des 
Bezirkes, die zur Lebensraumverbes­
serung in Form von Anpflanzung von 
Hecken, Errichtung von Biotopen 
und Schaffung von Äsungsflächen 
beigetragen hatten, sei herzlich ge­
dankt. Das Pilotprojekt „Spät­
mähwiese“ wird wieder durchge­
führt, hier soll dem Jungwild und 
allen Bodenbrütern in den landwirt­
schaftlich intensiv genutzten Grün­
landgebieten mehr Überlebenschan­
cen geboten werden.
Anlässlich der Beendigung der Funk­
tionsperiode des Bezirksjagdaus­
schusses dankte der BJM allen 
Behörden für die gute und gedeihli­
che Zusammenarbeit, ebenso den 
Jagdleitern, Hegemeistern, Jagdaus­
schussobmännern und allen Jägern 
des Bezirkes sowie den bisherigen 
Mitgliedern des Bezirksjagdaus­
schusses.

Jahresabschussbericht 2000/2001

Rotwild: 28 Hirsche, 28 Tiere, 27 Käl-
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Ein Höhepunkt jedes Bezirksjägertages: Die Ehrung mit dem „Goldenen Bruch“.

ber; Gamswild: 27 Böcke, 26 Geißen, 
31 Kitze; Muffelwild: 4 Widder, 9 
Schafe, 3 Lämmer; Schwarzwild: 28 
Stück in freier Wildbahn, 122 Stück 
im Saugatter Baron Mayr-Melnhof; 
Rehwild: 2464 Böcke (1999/2000: 
2268), 3174 Geißen und Kitze (2691); 
Niederwild: Feldhasen 1536 (-160); 
Fasane 1014 (+199); Wildenten 1272 
(-264); Wildtauben 668 (+99); Wald­
schnepfen 75 (-20); Rebhühner 23 
(-4); Raubwild: Füchse 940 (868), 
Dachse 115 (148); Baummarder 72 
(62); Steinmarder 298 (294); Iltisse 34 
(26); Flermeline 77 (63); Nußhäher 
416 (502); Krähen/Elstern 2603
(2717).

Bezirksjagdhundereferent Mf. 
Sonntag gab einen Bericht über die 
im letzten Jahr abgehaltene Brauch­
barkeitsprüfung: 17 Hunde standen 
zur Prüfung an, wovon 13 die Prü­
fung bestanden. Zur Zeit sind 261 
Hunde, aufgeteilt auf 30 Rassen, ge­
meldet. Sonntag dankte für die Zu­
schlüsse seitens des LJV für Imp­
fung, Tierarztkosten und Hundever­
luste von insgesamt S 48.836.-. 
Anmeldungen für ein Anschuss- 
Seminar am 18. Mai d. J. werden ent­
gegengenommen.

Ehrungen

Der „Goldene Bruch“ wurde an fol­
gende Weidkameraden verliehen: 
Graf Franz Saint Julien, Wolfsegg; Al­
fons Hangler, Neukirchen a. d .V.; Al­
fred Holzleitner-Stelzer, Redlham; 
Josef Mayr, Frankenburg; Lambert

70 Jahre Jäger: Leopold Eisl

Racher, Schlatt; Erhard Schicho, Un- 
terach a. A.; Johann Staudinger, 
Neukirchen a. d. V.; Johann Stöckl, 
Vöcklamarkt.

Ehrenurkunde für langjährige Jagd­
leitertätigkeit: Dietmar Humer, Jagd­
leiter GJ Ottnang.
Ehrenurkunde für 70 Jahre aktive 
Jagdausübung: Leopold Eisl, Ober­
hofen.
Ehrenurkunde für langjährige Tätig­
keit im Bezirksjagdausschuss, Tro­
phäenbewertung u. a.: Alois Dämon, 
Jagdleiter Regau; Lambert Racher, 
Jagdleiter Schlatt; Ludwig Krenn, 
Ofö. i. R., Mondsee.

Raubwildnadel: Franz Niederbru- 
cker, Innerschwand; Hermann Wie- 
nerroither, Unterach; Karl Lettner, 
Tiefgraben; Alois Mairinger, Nieder­
thalheim.

Trophäen: Gams: Gold: PJ Hoch- 
lecken/ÖBF, Pächter: Lamasch, Erle­
ger: Tribo Fabre, Schweiz, Bock 91,9 
Pkt.; Silber: PJ Hochlecken/ÖBF, Er­
leger: Lamasch, Geiß 91,4 Pkt.; 
Bronze: PJ Weißenbach/ÖBE, Päch­
ter: Prinz zu Ysenburg, Erleger: Prinz 
Ludwig zu Ysenburg, Bock 91,23 
Pkt. Muffelw idder: Bronze: Saugra- 
ben/ÖBF, Erleger: Johannes Worz- 
feld, 189,5 Pkt.; Bronze: Saugraben/ 
ÖBF, Dr. Alois Lugstein, 183,7 Pkt. 
Rehböcke: Gold: GJ Wolfsegg, Erle­
ger: Franz Hofmanninger jun., 460 g, 
135,3 Pkt.; Silber: GJ Zell a. d .R, Er­
leger JL Alois Höll, 460 g, 133,8 Pkt.;

Bronze: GJ Wolfsegg, Erleger: Au­
gust Voraberger, 410 g, 114,3 Pkt.

Zum Tagesordnungspunkt „Neu­
wahl des Bezirksjagdausschus­
ses“ übernimmt LJM ÖR Hans Rei- 
setbauer den Vorsitz.
Ein Wahlvorschlag lag vor, die Ab­
stimmung erfolgte per Akklamation 
nach einhelliger Abstimmung darü­
ber. Der Wahlvorschlag wurde dem 
Bezirksjägertag vorgetragen, die Ab­
stimmung erfolgte durch die Jäger­
schaft einstimmig.
Der neue Bezirksjagdausschuss
setzt sich mit folgenden Mitgliedern 
zusammen:
Bezirksjägermeister: LAbg. Bgm.
Sepp Brandmayr, Manning;
Vertreter des Bezirkes im LJA: Alois 
Eitzinger, Ampflwang;
BJM-Stellvertreter: Baron Theodor 
Stimpfl-Abele, Frankenmarkt; Franz 
Fellinger, Niederthalheim; 
Ersatzmitglied für den Vertreter im 
LJA: Franz Hofmanninger, Wolfsegg; 
Mitglieder des Bezirksjagdausschus­
ses: Ger.-Bezirk Frankenmarkt: Wil­
fried Kaltenleitner, Frankenmarkt; 
Mondsee: Johann Wesenauer, Zell a. 
Moos; Schwanenstadt: Franz Hof­
manninger, Wolfsegg; Vöcklabruck: 
Dr. Kurt Feichtinger, Neukirchen/V. 
Ersatzmitglieder des BJA: Ger.-Be­
zirk Frankenmarkt: Josef Streicher, 
Fornach; Mondsee: Jakob Kainz, 
Loibichl; Schwanenstadt: Josef lm- 
linger, Rüstdorf; Vöcklabruck: Ing. 
Herbert Kastenhuber, Attnang-P.
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Referat des Landesjägermeisters 
ÖR Hans Reisetbauer: Er gab ein­
gangs seines Referates seiner 
Freude darüber Ausdruck, dass im 
Bezirk Vöcklabruck ein besonders 
gutes Klima herrsche und bezeich- 
nete ihn als Vorzeigebezirk. Es sei 
gerade in der heutigen Zeit nötig, Ge­
schlossenheit zu zeigen. Bestrebun­
gen im Ausland (BRD), wonach das 
„Bündnis der Grünen“ (6 Mio. Mit­
glieder) die Abschaffung der Jagd 
propagierte, wären schwierig anzu­
kämpfen. Unterstützung seitens 
kompetenter Politiker, insbesondere 
in Sachen EU-Gesetzgebung, sei un­
bedingt erforderlich. Jagdliche Tradi­
tion und Brauchtum müssen unter­
stützt und erhalten werden. Beson­
dere Anerkennung sei den vielen 
Jagdhornbläsergruppen sowie Er­
höhtem und Betreuern von Huber­
tuskapellen zu zollen. Zur Abschuss­
planverordnung und verhängten 
Strafen sei zu vermerken, dass hier 
die jagdliche Selbstverwaltung ein­
gefordert wird. Jagdleiter und Funk­
tionäre sollen in ihren Reihen die 
jagdliche Ordnung selbst aufrecht er­
halten.
Entgegen von Falschmeldungen aus 
Wien sei in Oberösterreich (neben 
vier weiteren Bundesländern) die Be- 
jagung der Krähen und Elstern er­
laubt, denn die Schäden für Nieder­
wild und Wildtiete, wie Singvögel, 
wären bei vollkommener Schonung 
zu groß.
Wildfleischbeschau: Die bisherige 
Sorgewaltung müsse bewahrt wer­
den. Die aufgelegten Beschaubücher 
wären in Verwendung zu nehmen, 
Kontrollen werden vorgenommen. 
WaffengesetzA/Vaffenverwahrung: 
Verwahrung der Waffe im Kfz, Ab­
decken notwendig, weitere Siche­
rung mit Abzugschloss, Kontrolle 
jede 3. Stunde.

LH-Stellv. Franz Hiesl überbrachte 
die Grüße des Landeshauptmannes. 
Er gratulierte dem neuen Bezirks­
jagdausschuss zur einhelligen Wahl. 
Er dankte der gesamten Jägerschaft 
für ihren Einsatz. Jäger sein sei kein 
Beruf, sondern Berufung. Für die ge­
meinsamen Aktivitäten des Landes 
Oberösterreich und der Jägerschaft, 
wie Biotopverbesserung, Hecken­
pflanzung, Tollwutbekämpfung, wür­

den wieder finanzielle Zuschüsse sei­
tens der Landesregierung erfolgen. 
Bei Straßenneubauten würde 
hinkünftig getrachtet, gleichzeitig 
Wildzäune zu errichten.
Zur Wald-Wild-Frage: In Oberöster­
reich wurde hier ein gemeinsamer 
Weg gefunden.
Der neu gewählte BJM, LAbg. Bgm.

Der mit 143.231 ha größte Jagdbe­
zirk Oberösterreichs legte statisti­
sche Jagdstrecke. Der Abschuss­
plan konnte nicht überall erfüllt 
werden. Bezirksjägermeister Alois 
Mittendorfer (Altmünster) wurde 
für eine weitere Amtsperiode in 
seinem Amt bestätigt. Mit neuem 
Waffengesetz können die Jäger 
leben.

Die Auftritte der Jagdhornbläser­
gruppen aus Gosau, Laakirchen, 
Ohlsdorf und Vorchdorf sowie der 
„Oberwanger Sänger“ machten den 
Bezirksjägertag 2001 zu einem jagd­
lichen Brauchtumsfest, das tradi­
tionsgemäß mit der feierlichen Hu­
bertusmesse (Zelebrant war diesmal 
Jägerpfarrer Hermann Scheinecker 
aus Herzogsdorf) eingeleitet wurde. 
Die Liste der Ehrengäste reichte von 
Landeshauptmann Dr. Josef Pührin- 
ger, Bezirkshauptmann Mag. Edgar 
Hörzing bis zu LJM ÖR Hans Reiset­
bauer, Landesforstdirektor Hofrat 
Dipl.-Ing. Johann Weilharter, Bezirks­
bauernkammerobmann Karl Gstöt- 
tinger und als „Liebstattherzerlvertei­
lerin“ LAbg. Martina Pühringer. Als 
Bezirksjägermeister wurden begrüßt: 
Hochwildausschuss-Obmann Robert 
Tragler (Kirchdorf), Alexander Pierin- 
ger (Wels), Leo Hofinger (Gries­
kirchen) sowie LA Sepp Brandmair 
(Vöcklabruck).

Abschuss nicht erst in Notzeit

Der Gmundner Jagdbezirk teilt sich 
in 20 Genossenschafts- (44 ha), 48 
Eigen- (20.700 ha) und 64 Eigenjag­
den der ÖBB (78.500 ha), in denen 
der Abschussplan zu 93 % erfüllt 
wurde, wie Landesforstdirektor Dipl.- 
Ing. Weilharter anerkennend ver­
merkte. Allerdings konnte in 15 %

Sepp Brandmayr, dankte anlässlich 
der Neuwahl für das ihm wieder ent­
gegengebrachte Vertrauen. Er rief die 
versammelte Jägerschaft dazu auf, 
gemeinsam ihren Beitrag zu leisten, 
um die anvertraute Schöpfung, 
Pflanzen und Tierwelt, zu erhalten 
und zu pflegen.

L. Krenn

der Jagdgebiete das Verordnungssoll 
nicht erreicht werden. Sein Wunsch 
an die Weidmänner: Mit dem Ab­
schuss möglichst früh zu beginnen 
und nicht bis in die Notzeit hinauszu­
zögern. Denn das bedeute für das 
Wild Unruhe, Stress und Hunger, was 
wieder zu mehr Verbiss führe. Weil 
die Industriegesellschaft einen hohen 
Erholungsbedarf habe und deshalb 
in jedem Abschuss und jedem gefäll­
ten Baum einen Naturfrevel vermute, 
müsse man sich um mehr Verständ­
nis bemühen und glaubhaft machen, 
dass Jagd auch Naturschutz be­
deute.

Die Aufgabe, das natürliche Gleich­
gewicht wieder herzustellen, sei eine 
der wichtigsten, meinte Bezirks­
hauptmann HR Edgar Hörzing in
seinem Referat. Das sei bei der kom­
plizierten Eigentümerstruktur im Be­
zirk besonders wichtig, zumal der 
Anteil an Schutz- und Bannwäldern 
hier besonders groß sei. Den diffe­
renzierten Interessen sei auch ge­
setzlich nur sehr schwer nachzukom­
men: Sind einigen die „kleinen 
Schritte“ zu wenig, drängten andere 
wieder zu „rascherer Umsetzung“ 
ihrer Wünsche: Der Naturraum sollte 
aber keineswegs unter einen Glas­
sturz gestellt, sondern menschen­
freundlich genützt und erhalten wer­
den, wobei auf die Jagd nicht ver­
zichtet werden darf.

Bezirksjägermeister Alois Mitten­
dorfer ließ in seinem Bericht neben 
der Anerkennung der idealistischen 
Arbeit seiner Weidkameraden auch 
deutliche Kritik an manchen eingeris­
senen Praktiken anklingen, die dem 
„edlen Weidwerk“ zuwiderliefen: So 
waren beim Rotwild 14 Fehlab­
schüsse zu bemängeln, mehr noch

Bezirksjägertag Gmunden
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Mit dem „Goldenen Bruch“ für 50-jährige Weidwerkausübung wurden ausgezeichnet: 
Johann Bammer (Grünau), Siegfried Hemetsberger (Ebensee), Dipl.-Ing. Hermann 
Högler (Filzmoos), Michael Sieberer (Grünau) und Karl Waldl (Roitham). Auf dem Bild 
die Ausgezeichneten mit Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer (Mitte), Landesjäger­
meister ÖR Hans Reisetbauer, Landesforstdirektor HR Weilharter, Bezirkshauptmann 
Mag. Edgar Hörzing (links) sowie BJM Alois Mittendorfer (rechts).

Foto: Erwin Moser

waren „rote Punkte“ beim Rehwild zu 
verteilen. Es sei ein jagdliches Un­
ding, Mittelklasseböcke abzu­
schießen, weil das dann später auf 
den Bestand der Qualitätsböcke ne­
gative Folgen habe. Ernst ins Gericht 
ging Mittendorfer auch mit der sich 
vereinzelt einschleichenden unweid­
männischen Praxis des „Kiefer- 
schleifens“ , um auf diese Art Fehlab­
schüsse zu vertuschen. Bezirksjä­
germeister Alois Mittendorfer: Die 
Bewerter seien erfahrene Jäger, die 
man nicht für dumm verkaufen sollte. 
Zudem seien solche Manipulationen 
dem Jagdethos in hohem Maße ab­
träglich.

Im Gleichklang mit dem Landesjä­
germeister befand sich Mittendorfer 
auch beim recht unleidlichen und 
strittigen Thema der ganzjährigen 
Fütterung (führt zu schlechtem 
Image der Jägerschaft) und dem An­
kirren, bei dem das Wild durch 
„Lockfutter“ an bestimmte Plätze 
gelockt wird, um den Abschussplan 
mit weniger Mühe und Zeitaufwand 
erfüllen zu können. Wird diese Fütte­
rung dann eingestellt, steigen die 
Verbissschäden rapid, was wie­
derum zu Kalamitäten mit den Forst­
wirten führt. Deshalb wurde unter der 
Jägerschaft des Bezirkes generell 
beschlossen, dass auch bei beste­
henden Fütterungen nur in der Not­
zeit gefüttert werden darf.

Ins Spiel brachte Mittendorfer wei­
ters die Klagen der Großgrundbesit­
zer darüber, dass sie bei der Erstel­
lung der Abschusspläne nicht einge­
bunden würden und sie daher über­
haupt keinen Einfluss auf ihre Inter­
essenswahrung nehmen könnten. 
Das dürfe nicht so sein, stellte sich 
der Bezirksjägermeister als Anwalt 
der Grundeigentümer vor. Er appel­
lierte an die Jagdleiter, mit diesen en­
geren Kontakt zu pflegen und über 
die ins Auge gefassten Ziele zu infor­
mieren. Ein gutes verständnisvolles 
Einvernehmen zwischen Jägerschaft 
und Land/Forstwirtschaft sei eben 
Voraussetzung, dass beide ihre Auf­
gaben und Ziele exakt realisieren 
könnten.

In punkto Ganzjahresfütterung und 
Ankirren schlug LJM ÖR Hans Rei­
setbauer in dieselbe (kritische)

Kerbe und rief zu mehr Eigenverant­
wortung der Jäger dabei auf. Will 
man, dass die Behörde nicht alles re­
gelt und überall eingreift, so müsse 
bei diesem Thema eine größere Ver­
antwortlichkeit Platz greifen, meinte 
Reisetbauer. Überhaupt sei eine Los­
lösung von behördlicher Autorität 
feststellbar, das beginne bereits bei 
der Verlängerung der Jagdkarten, die 
nicht mehr nur durch die Bezirks­
hauptmannschaften erfolge, setze 
sich bei den Geldstrafen für Fehlab­
schüsse fort (die Sanktionen dafür 
werden von den Jagdverantwortli­
chen erlassen) und ende bei der An­
wendung des Jagdgesetzes, in dem 
die Androhung des Jagdkartenentzu­
ges schon bei kleinen Vergehen 
starke Emotionen hervorgerufen 
habe.
„Die anstehenden Probleme dürfen 
keineswegs eskalieren, sondern sol­
len sofort ausdiskutiert werden, das 
hat sich noch am besten bewährt“ , 
hieß Reisetbauers Ratschlag.
Die Situation der Bauern auf dem 
Fleischmarkt sei keineswegs benei­
denswert, biete aber für die Jäger­
schaft die Erschließung neuer Ab­
satzmärkte im EU-Raum. Wildbret 
sei in Oberösterreich derzeit ausver­
kauft, der Exporterlös betrage rund 
60 Mill. S, es gelte diese Chance zu

nützen, werblich auf die Gesundheit 
des Wildfleisches hinzuweisen.
Im neuen Waffengesetz seien der Jä­
gerschaft einige Zugeständnisse ge­
macht worden, deshalb haben die 
Weidmänner sich an die Bestimmun­
gen zu halten („ein Schonzeitgewehr 
das ganze Jahr im Auto, geht nicht 
mehr!“). Ein im Auto zurückgelasse­
nes Gewehr muss nunmehr abge­
deckt werden und tagsüber alle 
sechs Stunden (drei Stunden nachts) 
kontrolliert werden, ob dieses dort 
noch vorhanden ist.

Landeshauptmann Dr. Josef 
Pühringer erwähnte die oö. Beson­
derheit, dass bei einer Dichte von 
111 Einwohnern je Quadratkilometer 
85 % der Fläche land- und forstwirt­
schaftlich betreut werden. EU, Bund 
und Land verstärkten die Bemühun­
gen um naturnahen Mischwald. Die 
Aufforstung von Eichenwäldern als 
Nahrungsangebot für das Wild werde 
forciert. Bei der Fleckenpflanzung sei 
man bislang bei 350 km angelangt. 
Für die Entfernung überflüssiger 
Wildzäune gäbe es Zuschüsse.

Die Jagdstrecke im Jahr 2000

Rotwild 1130 (Abschussplan zu 85 % 
erfüllt), Gamswild 1112 (89 %), Reh­
wild 3694 (96 %). Außerdem wurden
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Als neuer Hundereferent des Jagdbezirkes Gmunden wurde Andreas Bam- 
mer (rechts) aus St. Konrad von BJM Alois Mittendorfer der Jägerver­
sammlung vorgestellt. Foto: Erwin Moser

Der neue Jagdausschuss 
im Jagdbezirk Gmunden

Auf weitere sechs Jahre einstimmig zum 
Bezirksjägermeister wiedergewählt wurde 
Alois Mittendorfer (Altmünster); sein Stell­
vertreter bleibt Walter Leithner (Grünau), 
als Delegierter in den Landesjagdaus­
schuss wurde Jagdleiter Johann Enichl- 
mair (Laakirchen) nominiert. Weitere Aus­
schussmitglieder sind: Herbert Weinberg- 
mair (Vorchdorf), Johann Eisl (St. Wolf­
gang), Dir. Herbert Geyer (Scharnstein) 
sowie Berufsjäger Christian Stögner (Bad 
Ischl).
Das Amt des Bezirksjagdhundereferenten 
übernahm Andreas Bammer (St. Konrad). 
Seinem Vorgänger Gerald Eglseer (Gmun­
den) wurde für seine kompetente und 
pflichtbewusste Ausübung herzlich ge­
dankt.

Bezirksjägertag Eferdingerlegt: Schwarzwild (12), Birkhähnen 
(30), Fasane (518), Wildtauben (190), 
Blässhühner (11), Füchse (487), 
Iltisse (12), Muffelwild (8), Feldhasen 
(961), Wildenten (464), Waldschnep­
fen (42), Dachse (80), Marder (124), 
Großes Wiesel (6).

Die besten Abschüsse

Goldmedaillen gab es für Oskar 
Berger (Rotwild), Werner Silier 
(Gams), Dr. Ellmauer (Reh); Silber für 
BJM Alois Mittendorfer (Rotwild), Dr. 
Manfred Asamer (Gams), Gerhard 
Pöll (Reh); Bronze für Ing. Ernst Nuß- 
baumer (Rotwild), Dr. Olivier Lame- 
zan-Salins (Gams), Hias Hollweger 
(Reh).

Ehrungen

Geehrt bzw. ausgezeichnet wurden: 
Für 30jährige Mitgliedschaft als 
Jagdhornbläser: Gottfried Koller
(Gosau), resp. für 25 Jahre Johann 
Rathberger (Viechtwang). -  Die Eh­
renurkunde  des Bezirkes erhielten 
ÖR Johann Lienbacher (Bad Ischl), 
Dir. Franz Gruber (Gmunden), Ing. 
Karl Eggenreiter (Ebensee). -  Die An­
stecknadel „Rebhuhn“ für Biotop­
pflege dürfen nunmehr tragen: Ferdi­
nand Breitwieser, Kurt Huemer, Her­
bert Silbermayr, Ingrid Penninger, 
Ernst Neudorfer, Johannes Stein­
maurer (alle Roitham).

Erwin Moser

Ende der Funktionsperiode mach­
te Neuwahl des Bezirksjägermei­
sters und des Bezirksjagdaus- 
schusses notwendig. Bezirksjä­
germeister Dr. Dieter Gaheis in sei­
nem Amt bestätigt.

Mit dem traditionsreichen Jägergruß 
„Weidmannsheil“ konnte am 11. 
März dieses Jahres Bezirksjäger­
meister Dr. Dieter Gaheis im voll be­
setzten Saal eine große Anzahl Eh­
rengäste begrüßen: Landesrat Dr. 
Walter Aichinger, LAbg. Dr. Walter 
Entholzer, LJM ÖR Hans Reiset- 
bauer, Hofrat Dr. Holzinger von der 
BH Eferding, Bezirksbauernkammer­
obmann Ludwig Schurm, den Leiter 
der Bezirksbauernkammer, Regie­
rungsoberforstrat Dipl.-Ing. Theo­
bald Lummerstorfer, Bez.-Oberförs­
ter Ing. Othmar Hartl, Bez.-Gend.- 
Kommandant Oberleutnant Gerald 
Eichinger, den Jagdreferenten der 
Bezirkshauptmannschaft, Walter Lin­
denbauer, Amtstierarzt Dr. Grammer, 
die Obmänner der Jagdausschüsse, 
die Bürgermeister bzw. Vize-Bürger­
meister von St. Marienkirchen, Efer­
ding, Fraham, Hartkirchen, Stroheim, 
Hinzenbach und Prambachkirchen, 
die Bezirksjägermeister von Grieskir­
chen, Kirchdorf, Linz-Land, Perg, Ur­

fahr und Wels, die Vertreter der 
Presse und den Geschäftsführer des 
LJV, Helmut Sieböck. Besonders be­
grüßte der BJM die Jagdhornbläser­
gruppe Schaunburg unter Hornmeis­
ter Josef Hofinger.

In einer Gedenkminute wurde der im 
vergangenen Jahr verstorbenen 
Weidkameraden gedacht: Johann
Mittermayr (63), Alkoven; Dr. Alfons 
Reichsritter von Wunschheim (96); 
Max Eisenhuber (82), Fraham; Rudolf 
Pichler (73), Finklham; Georg Reit- 
böck (90), Eferding; Franz Ecker (79), 
Stroheim; Heinz Einfalt (62), 
Aschach; Ofö. Franz Aspetsberger 
(85), Pupping.

Grußworte

Bezirksbauernkammerobmann 
Ludwig Schurm bat die anwesende 
Jägerschaft, die Abschusspläne ein­
zuhalten und dabei regionale Pro­
blemzonen zu beachten und die 
Jagd darauf abzustimmen. Wenn die 
Grundbesitzer als Partner gesehen 
werden, gibt es im Spannungsfeld 
Jagd -  Landwirtschaft keine Prob­
leme.

Regierungsoberforstrat Dipl.-Ing. 
Theobald Lummerstorfer gratu­
lierte den Jägern zur Zeitschrift „OÖ.
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Jäger“ als fundiertes Mitteilungs­
blatt. Weiters berichtete er, dass trotz 
der Erhöhung des Abschusses um 
7,1 % der Verbissgrad im Vorjahr hö­
her geworden sei. Der Abschuss sei 
zwischen 90 und 112 % erfüllt wor­
den. Seit Einführung der Weiserflä­
chen sei im Bezirk Eferding der Ab­
schuss um 21 % erhöht worden. Dem 
in den wohlverdienten Ruhestand ge­
henden Bez.-Oberförster Othmar 
Hartl sagte er Dank für sein Fachwis­
sen und seine Menschlichkeit.

Hofrat Dr. Holzinger von der Be­
zirkshauptmannschaft lobte die Efer- 
dinger Jägerschaft für die Abschuss­
planerfüllung und hob die vorbildli­
che Unterlagenführung des Hart­
kirchner Jagdleiters Herbert Ober­
mayr hervor. Auch dankte er Ofö. 
Hartl für seine korrekte Arbeit in der 
BH und Forstinspektion.

Bericht des Bezirksjägermeisters

Das abgelaufene Jagdjahr war, was 
das Niederwild angeht, ein enttäu­
schendes. Der Grund für den 
Streckenrückgang beim Feldhasen 
könnte in den vielen Senffeldern lie­
gen, die zur Zeit der Treibjagden in 
einem sehr hohen Vegetationszu­
stand waren und die Bejagung er­
schwerten.
Streckenergebnisse (in Klammer 
die Abschusszahlen des Vorjahres): 
Rehwild 3499 (3183), davon 901 
Stück Fallwild. Seit Jahren ist der 
Fallwildanteil mit 25 bis 30 % kon­
stant. Schwarzwild 10 (21), Feldha­
sen 4844 (5761), Fasane 6129 (6450), 
Wildtauben 561 (1078), Waldschnep­
fen 75 (45), Wildenten 1677 (2309), 
Füchse 155 (147), Dachse 34 (27), 
Edel- und Steinmarder 159 (155), 
Iltisse 94 (76), Großes Wiesel 75 (85). 
Dr.Gaheis dankte allen Weidkamera­
den für die geleistete Arbeit und bat 
alle Weidmänner, die mit der Büchse, 
Flinte oder Falle Raubwild bejagen, 
dies weidgerecht zu tun. Außerdem 
appellierte er, die Vorschriften der 
Fallenverordnung einzuhalten, um 
den Gegnern der Fallenjagd keine 
Handhabe zu bieten.
Weiters berichtete BJM Dr. Gaheis, 
dass in vier Jagdieiterbesprechun- 
gen und drei vorausgegangenen Sit­
zungen des Bezirksjagdausschusses 
die Abschusspläne, die Ergebnisse

der Bewertung der Weiser- und Ver­
gleichsflächen, die Trophäenbewer­
tung, die Erstellung eines Wahlvor­
schlages für den Bezirksjägertag und 
aktuelle Probleme die Themen wa­
ren. Alle Beteiligten bemühten sich 
um einvernehmliche Lösungen, doch 
müsse die Jägerschaft wieder mit 
einer spürbaren Erhöhung der Ab­
schusszahlen leben. Maßnahmen 
wie Äsungsverbesserung, Schwer- 
punktbejagung und Schutzmaßnah­
men nach Definition der forstwirt­
schaftlichen Ziele helfen vielleicht, 
dieser ständigen Erhöhung der Ab­
schusszahlen Einhalt zu gebieten.
Die Jagdprüfung  im Mai 2000 haben 
von 16 Kandidaten 14 Prüflinge be­
standen. Zum Herbsttermin von zwei 
Prüflingen einer.
Bei der Trophäenbewertung im Ok­
tober 2000 wurden 64 Beanstandun­
gen, das sind 6 % des Abschusses, 
festgestellt. Dies stellt eine Verbes­
serung gegenüber dem Vorjahr dar. 
Es wurden insgesamt 1148 Trophäen 
beurteilt, und der BJM dankte an die­
ser Stelle den Mitgliedern der Bewer­
tungskommission für die korrekte 
und objektive Beurteilung, obwohl es 
hin und wieder Fälle gäbe, bei denen 
es sich zeige, dass der Zahnabschliff 
und das Geweih nicht immer das 
tatsächliche Alter verraten. Eine an­
dere Bewertungsmöglichkeit be­
stehe aber derzeit nicht. Die Ge­
wichtsgrenzen würden auch im heu­
rigen Jagdjahr beibehalten und man 
gehe dabei mit dem Nachbarbezirk 
Grieskirchen konform: Jährlinge

150 g, 2-jährig 250 g, 3- und 4-jährig 
300 g, 5-jährig ab 1. August 300 g. 
Nach wie vor würde in die Mittel­
klasse zu stark eingegriffen und Zu­
kunftsböcke erlegt, die aufgrund 
ihrer hervorragenden Veranlagung 
unbedingt älter werden sollten. Eine 
Wildstandsreduktion könne nur über 
den Abschuss von weiblichem Wild 
erfolgen, nicht über den Bockab­
schuss.
An aktuelle Themen vermeldete der 
BJM: Die monatliche Sammellegung 
von erlegtem Wild und Fallwild, die 
eine große Vereinfachung darstellt. -  
Verlegung der Wildentenschusszeit 
auf 1. Oktober, die für ein Jahr probe­
weise eingeführt wird. -  Der neue Er­
lass des Bundesministeriums für In­
neres über die Waffenverwahrung. -  
Führung von Protokollbüchern durch 
die Laienfleischbeschauer. -  Vertei­
lung von Kinderkalendern in den 
Schulen. -  EU-Vogelschutzrichtlinie 
bezüglich Rabenkrähe, Nebelkrähe, 
Elster und Eichelhäher.
An gesellschaftlichen Ereignissen er­
wähnte der Bezirksjägermeister die 
Bezirksmeisterschaft im Tontauben­
schießen auf dem Schießstand der 
Genossenschaftjagd Alkoven-Süd 
beim Reiff in Wiesberg. Mannschafts­
wertung: 1., Stroheim I, 2. Pram- 
bachkirchen I, 3. Pupping; Allge­
meine Klasse: 1. Ralf Hufnagl, GJ 
Stroheim; 2. Wolfgang Lehner,. EJ 
Ledebur; 3. Hermann Kremeier, GJ 
Scharten. Senioren: 1. Hubert Auin- 
ger sen., GJ Prambachkirchen; 2. Jo­
hann Edtmayr sen., GJ Hartkirchen;

Die mit dem „Goldenen Bruch“ ausgezeichneten Weidkameraden: Franz Ortner, Hart­
kirchen; Rudolf Pichlmüller, Hartkirchen; Hermann Kolllnger, Alkoven. Nicht auf dem 
Bild; Alfred Schrot, Alkoven.

OÖ. Jäger 2/2001 79



A U S  D E N  B E Z I R K E N

Die besten Rehbocktrophäen: Gold: Josef Sallaberger, Silber: Hubert Auinger jun., 
Bronze: Peter Schlager und Walter Weibold.

3. Johann Pointner, GJ Prambachkir- 
chen.
Die Bezirks-Eisstockmeisterschaft 
wurde am 21. Jänner am Stoana- 
Teich ausgetragen: 1. St. Marienkir­
chen, 2. Alkoven-Süd, 3. Alkoven- 
Nord. Dank dem Wettkampfleiter 
Hermann Trappmaier.

Ehrungen und Auszeichnungen

Den „Goldenen Bruch“ erhielten: 
Hermann Kollinger, Alkoven; Franz 
Ortner, Hartkirchen; Rudolf Pichlmül­
ler, Hartkirchen; Alfred Schrot, Alko­
ven.
Mit dem ÖKO-Diplom für wild­
freundliche Lebensraumgestaltung 
wurden Franz Schweitzer, Stroheim, 
und Karl Prummer, Alkoven, ausge­
zeichnet.
Die Ehrenurkunde des OÖLJV er­
hielt Alfons Buchroither, Hartkirchen. 
Die Rebhuhnnadel bekam Ing. Fritz 
Haberfellner, Eferding, überreicht 
und die Raubwildnadel wurde Alfred 
Kronawettleitner, Hartkirchen, verlie­
hen.
Das Jagdhornbläserabzeichen für
10 Jahre Mitgliedschaft erhielten 
Peter Obermayr, Hartkirchen, und 
Martin Aichinger, Hartkirchen. 
Medaillen für die besten Rehböcke
erhielten: Gold: Josef Sallaberger, GJ 
St. Marienkirchen, 143,1 R; Silber: 
Hubert Auinger jun., GJ Prambach- 
kirchen, 139,9 R; Bronze: Peter 
Schlager, GJ Haibach, 134,1 R, und 
Walter Weibold, GJ Stroheim, 134 P.

Bezirkshundereferent Herbert

Hartl berichtete über die Brauchbar­
keitsprüfung, zu der 8 Hunde antra­
ten und 5 bestanden. Damit stehen 
im Bezirk derzeit 80 geprüfte Jagd­
hunde zur Verfügung, 15 Hunde ste­
hen in Ausbildung.
Der Bezirkshundereferent bedauerte, 
dass die Einarbeitung der Hunde 
manchmal fehlerhaft sei und gab fol­
gende Tipps: Ruhe bei der Arbeit; 
Einhaltung der Stehzeit von mindes­
tens 3 Stunden bei der Schweiß­
fährte; Schmackhaftmachung der Ar­
beit durch eine Belohnung am Ende 
der Arbeit.

Neuwahl

Bei der Neuwahl wurde Bezirksjäger­
meister Dr. Dieter Gaheis in seiner 
Funktion einstimmig bestätigt. 
Ebenso wurde der Wahlvorschlag 
des Bezirksjagdausschusses ein­
stimmig angenommen. Anstelle des 
bisherigen BJM-StellVertreters Her­
bert Obermayr wurde Ing. Volkmar 
Angermayr gewählt und als Vertreter 
des Bezirkes für den Landesjagdaus­
schuss Ing. Friedrich Haberfellner. 
Der wiedergewählte BJM dankte al­
lein Ausgeschiedenen für ihre wert­
volle Mitarbeit und bat die neuge­
wählten Funktionären um gute Zu­
sammenarbeit.

Referate

Landesjägermeister ÖR Hans Rei- 
setbauer stellte fest, dass Weidwerk 
verpflichte und die Jägerschaft aner­
kannt und beachtet werde. Alle Ge­

meindejagden seien in einheimi­
schen Händen und der Anteil der 
bäuerlichen Jäger wäre sehr hoch. 
Die Entbürokratisierung werde for­
ciert und die jagdliche Eigenverwal­
tung stark hervorgehoben. Dadurch 
ist die Anforderung an den Jagdleiter 
enorm. Er muss Autorität sein und 
ordnungserhaltend agieren. Die Be­
hörde sei nur mehr in der Kontroll- 
phase tätig. LJM Hans Reisetbauer 
hält es auch für notwendig, dass die 
Gleichrangigkeit zwischen Jägern, 
Forstpersonal und Landwirten bei 
der Abschussplanverordnung erhal­
ten bleibt. Die EU mische schon oft 
überregional in Bundesgesetzen mit 
und daher sei die Landesgesetzge­
bung wichtig, um auf örtliche Gege­
benheiten eingehen zu können. 
Dabei sei der Schulterschluss mit 
den Landespolitikern gefordert.

Landesrat Dr. Walter Aichinger be-
zeichnete die Jäger als Oberöster­
reichs einzige „echte“ Grüne und 
versicherte, dass dies die oberöster­
reichischen Politiker wissen und hin­
ter der Jägerschaft ständen, wobei 
es wichtig wäre, dass aufgeschlos­
sene Menschen an verantwortlichen 
Stellen agieren.

Allfälliges

BJM Dr. Dieter Gaheis bedankte sich 
bei seinem ausgeschiedenen Stell­
vertreter Herbert Obermayr und beim 
ehemaligen Delegierten August Auin­
ger, deren Rat er immer suchte und 
schätzte. Für die gute Zusammenar­
beit dankte er der Bezirksverwal­
tungsbehörde, der Forstinspektion, 
den Vertretern der Landwirtschaft 
und den Jagdleitern. Er dankte den 
Jägerinnen und Jägern für die gelei­
stete Arbeit in den Revieren und den 
Landwirten für das Verständnis, im 
Wild ein Mitgeschöpf zu sehen, das 
seinen Platz in der Schöpfung habe. 
Für die Organisation des Bezirksjä­
gertages dankte er der Jägerschaft 
von Hinzenbach und für die musikali­
sche Umrahmung der Jagdhornblä­
sergruppe Schaumburg.
Mit dem Wunsch eines guten An­
blickes und Weidmannsheils im kom­
menden Jagdjahr und dem Leitsatz 
„Weidwerk verpflichtet“ schloss der 
Bezirksjägermeister den Bezirksjä-

^erta^ ‘ Pfaffenbichler
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Bezirksjägertag Kirchdorf
Jagd mit Selbstbestimmung und 
Eigenverantwortung -  dieser Leit­
spruch prägte den Bezirksjägertag 
der Bezirksgruppe Kirchdorf am 
10. März 2001 im Hotel „Sperlhof“ 
in Edlbach.

Die Hubertusmesse in der Stiftskir­
che Spital am Pyhrn, mit der die 
Jagdhornbläsergruppe „Garstnertal“ 
anlässlich ihres 30-jährigen Be­
standsjubiläums den Bezirksjägertag 
eröffnete, wurde von Dr. Erich Tisch­
ler zelebriert, wobei OStR KsR Dr. 
Leonhard Klinglmayr und Mag. Flo­
rian Kiniger assistierten.
Zum Bezirksjägertag konnte Bezirks­
jägermeister Robert Tragler unter den 
500 Besuchern auch Landesjäger­
meister ÖR Hans Reisetbauer und 
zahlreiche Ehrengäste begrüßen: LH- 
Stv. Franz Hiesl, Landesforstdirektor 
HR Dipl.-Ing Roland Weilharter, Be­
zirkshauptmann HR Dr. Knut Spelitz, 
LK-Vizepräsident Hannes Herndl, 
BK-Obmann Franz Karlhuber, HR 
Dipl.-Ing. Hans Stieglbauer, Bgm. 
Walter Sölkner, LAbg. Bgm. Walter 
Schürrer, LAbg. Bgm. Ewald Lindin- 
ger, LAbg. BJM Josef Brandmayr, 
LJM-Stv. Dipl.-Ing. Bruno Feichtner, 
BJM Alois Mittendorfer, BJM Franz 
Krawinkler, BJM KR Walter Wöhrer, 
BJM Mag. Valentin Ladenbauer, BJM 
Rudolf Kepplinger, LHdRef. Mf. 
Helge Pachner, BHdRef. Mf. Max 
Schmidthaler, BHdRef. Franz Minich- 
mair, HR Dipl.-Ing. Friedrich 
Schwarz, HR Dipl.-Ing. Josef B a ld i­
ger, den Viertelobmann der JHBG, 
Rudolf Kern, von den ÖBf FM Dipl.- 
Ing. Harald Greifeneder und FM 
Dipl.- Ing. Kersch bau mmayr, vom 
Nationalpark Kalkalpen Ing. Stefan 
Briendl, vom OÖLJV Gf. Helmut Sie- 
böck und Harald Moosbauer sowie 
die Vertreter der Presse.
Für die musikalische Umrahmung 
sorgten die „Jagdhornbläsergruppe 
Garstnertal“ und die „Oberwenger 
Sänger“ .
Der Bezirksjägertag gedachte fol­
gender verstorbener Weidkamera­
den: Johann Hubl (64), Kremsmüns­
ter; Stanislaus Konarek (84), Stein- 
bach/St.; Michael Langeder (92), 
Ried/Tr.; Franz Lintner (65), Molln; 
WM Heinrich Pernkopf (72), Hinter­

stoder; Leopold Rettenbacher (89), 
Molln, und RevJg. Johann Schöggl 
(69), Windischgarsten.

Bezirksjägermeister Robert Tragler 
verurteilte die völlig unnötige Som­
merfütterung und das unweidmänni­
sche Ankirren und er forderte in die­
sem Zusammenhang von den Jägern 
weniger Neid und mehr Kamerad­
schaft ein. Den wenigen Befürwor­
tern der Sommerfütterung gab er zu 
bedenken, dass sie damit sicher 
mehr Schaden als Nutzen für Wald 
und Wild anrichteten. Er stellte fest, 
dass man mit der Jagd- und der 
Forstbehörde nicht mehr und nicht 
weniger Probleme hat, wie mit den 
Jägern selber und er ersuchte die 
Jäger, mit dem Abschuss von weibli­
chem Wild möglichst früh zu begin­
nen, um in der Notzeit dem Wild die 
dringend notwendige Ruhe zu gön­
nen. Außerdem sei es höchst not­
wendig, in einigen Problemgebieten 
das Kahlwild drastisch zu reduzieren. 
Abschusszahlen (in Klammer Vor­
jahr -  ohne Fallwild): Rotwild: 230 
(196) Hirsche, 319 (279) Tiere, 306 
(302) Kälber; Gamswild: 223 (191) 
Böcke, 197 (163) Geißen, 88 (82) 
Kitze; Rehwild: 1754 (1562) Böcke, 
1918 (1674) Geißen, 1733 (1563) 
Kitze; 16 (18) Muffelwild; 7 (3) 
Schwarzwild; 1427 (1634) Hasen; 15 
(0 -  geschont) Birkwild, 1929 (1860) 
Fasane; 9 (34) Rebhühner; 537 (697) 
Enten; 33 (49) Schnepfen; 486 (487) 
Füchse, 305 (303) Marder; 155 (150) 
Dachse; 33 (25) Iltisse.

Landeshauptmann-Stellvertreter 
Franz Hiesl bedankte sich namens 
der Landesregierung für die Aktivitä­
ten, die von der Jägerschaft sowohl 
im Naturschutz als auch für das kul­
turelle Leben geleistet werden. Er 
forderte die Jäger auf, den Leitsatz 
des Bezirksjägertages „Jagd mit 
Selbstbestimmung und Eigenverant­
wortung“ ernst zu nehmen und alle 
Dinge so zu regeln, dass man keine 
behördlichen Maßnahmen einzuset­
zen brauche.

Vizepräsident Hannes Herndl be­
grüßte den Vorschlag des Bezirksjä­
germeisters, bei der Waldzustands­
beurteilung endlich eine Drittelteilung

(Behörde -  Bauernvertreter -  Jagd­
vertretung) zu akzeptieren. Jeder Teil 
sollte seinen Standpunkt vertreten 
und man sollte wenigstens versu­
chen, alles auf einen gemeinsamen 
Nenner zu bringen. Er war der An­
sicht, dass man derzeit -  mit wenigen 
Ausnahmen -  eine allgemeine Ver­
besserung bei den Verbissschäden 
feststellen könne und er bedankte 
sich dafür bei den Jägern und bei der 
Forstbehörde für die geleistete Arbeit.

BBKO Franz Karlhuber stellte er­
freut fest, dass der Großteil der Jä­
gerschaft die Verbisssituation wohl 
erkannt, die vorgeschriebenen Ab­
schusszahlen erfüllt und zum Teil 
auch erhöht hatte. Er ersuchte die 
Jäger, bei der kommenden Besichti­
gung der Weiserflächen gemeinsam 
mit den Jagdausschussobmännern 
die Verantwortung vor Ort wahrzu­
nehmen und eventuell erforderliche 
Maßnahmen gemeinsam mit der Be­
zirksforstbehörde zu besprechen 
und auch durchzuführen.

Landesforstdirektor HR Dipl.-Ing. 
Roland Weilharter bemängelte, 
dass im Bezirk Kirchdorf 9 Jagden in 
die Stufe 3 eingestuft wurden, in die­
sen Jagden hatte die Naturverjün­
gung wenig Chancen, aufzukom­
men. Die Jäger forderte er auf, dem 
Wild besonders in der Notzeit mehr 
Ruhe zu gönnen, dazu sei es unbe­
dingt erforderlich, mit dem Abschuss 
des weiblichen Wildes möglichst früh 
zu beginnen. Er ersuchte „... die Be­
gehungen im Frühjahr nicht als Belä­
stigung sehen, sondern als Chance, 
gemeinsam und im gegenseitigen 
Vertrauen über den Wald und über 
das Wild diskutieren und Probleme 
gemeinsam besprechen“ .

Bezirkshauptmann HR Dr. Knut 
Spelitz lobte die Abschusserfüllung 
bei den Genossenschaftsjagden von 
100 %, die Eigenjagden (Erfüllung 
80 bis 90 %) ersuchte er um Nach­
besserung. Er forderte alle Jäger auf, 
die Eigenverantwortung wahr zu neh­
men, denn „... solange die Jagd ihre 
Probleme selbst löst und nicht nach 
dem Staat ruft, kommt er auch nicht, 
wenn sie aber nach dem Staat ruft, 
dann wird er sich melden“ .

Bezirkshundereferent Max
Schmidthaler bedankte sich beim
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Verleihung des „Goldenen Bruches“ Ehre, wem Ehre gebührt.

Obmann des Jagdgebrauchshunde­
klubs „Kremstal“ , LHdRef. Mag. 
Helge Pachner und den Ausbildnern 
für die hervorragend geleisteten Ar­
beiten. Bei der Brauchbarkeitsprü­
fung in Micheldorf hatten alle 8 ange­
tretenen Hunde die Prüfung bestan­
den. Erfolgreiche Nachsuchen der 
Schweißhundestationen: Windisch- 
garsten: 5 Stück Rotwild, 2 Gams, 14 
Rehe; Molln: 13 Stück Rotwild, 13 
Rehe, 3 Gams; Stoder: 10 Stück Rot­
wild, 5 Gams und 4 Rehe.

Landesjägermeister ÖR Hans Rei- 
setbauer verurteilte die in einigen 
Revieren übliche Sommerfütterung 
und das Ankirren, dabei erwähnte er 
auch, dass in den Nachbarbundes­
ländern das Ankirren bereits gesetz­
lich verboten sei. Er forderte die Jäger 
zu einem „Selbstreinigungsprozess“ 
auf und ersuchte die Jagdleiter, He­
gemeister und alle jene, welche im 
Bezirk jagdliche Verantwortung über­
nommen hatten, zu trachten, die 
jagdliche Selbstverwaltung zu erhal­
ten, bevor andere mitredeten.

Auszeichnungen

Goldener Bruch: Emmerich Baum­
schlager, Roßleithen; Franz Buder, 
Roßleithen;, Leopold Berger, Molln; 
Roman Degelsegger, Vorderstoder; 
JL Fritz Hofinger, Kremsmünster; EJL 
Leopold Immitzer, Spital am Pyhrn; 
Norbert Rohrauer, Molln; Karl Roh­
regger, Inzersdorf, und Prim. Dr. Fritz 
Wechselberger, Linz.
Ehrenzeichen: Silber: FD Dipl.-Ing. 
Eberhard Greutter, Kirchdorf, und 
BhdRef. Max Schmidthaler, Krems-

münster; Bronze: OFR Dipl.-Ing. Leo­
pold Hattinger, Spital am Pyhrn. 
Ehrenurkunden: Norbert Berger,
Windischgarsten; JL Franz Hebes- 
berger; Micheldorf; HM Leopold 
Tragler, Oberschlierbach; HM Josef 
Schlager, Wartberg/Kr.; Franz Rad- 
ner, Pettenbach, und Alois Kammer­
huber, Adlwang.
Jagdhornbläserabzeichen: 30 Jah­
re: Ofö Hubertus Bossert, Windisch­
garsten; 25 Jahre: Max Rossmann, 
Windischgarsten; 10 Jahre: Helga 
Kniewasser, Windischgarsten, und 
Hubert Pernkopf, Windischgarsten. 
Raubwildnadeln: Josef Lechenauer, 
Kremsmünster; Herbert Brandstetter, 
Steinbach/St.; JL Andreas Prielinger, 
Pettenbach, und Johann Klinser 
sen., Roßleithen.
Spitzentrophäen: Hirsche: Gold
(190.8) Wilhelm Skadarasy, Hasel- 
Hungerau; Silber (187,1) Herbert 
Schimatschek, Vorderweißenbach; 
Bronze (185,3) S.D. Fürst Löwenstein, 
Großer Priel. -  Gamsböcke: Gold 
(107,25) Karl Bernegger, Breitenau; 
Silber (103,45) Ernst Eder, Hinter­
stoder; Bronze (101,6) Dkfm. Hans 
Mitterbauer, Immitzberg. -  Gams­
geißen: Gold (105,3) Hubert Neulin- 
ger, Breitenau; Silber (99,0) Erwin Fa- 
schinger, Gradnalm; Bronze (95,3) 
Prim. Dr. Alex Haidenthaler Breitenau.
-  Rehböcke WG I: Gold (143,6) 
Günther Kranzl, Wartberg/Kr.; Silber
(118.9) Walter Gnadlinger, Ried; 
Bronze (112,5) Adolf Stepan, Ried/Tr.
-  Rehböcke WG II: Gold (122,7) Wal­
ter Rami, Steinbach/St.; Silber (120,6) 
Helmut Prammer, Inzersdorf; Bronze 
(111,6) Hubert Wieshofer, Inzersdorf.

Neuwahl

Die Neuwahl des Bezirksjagdaus­
schusses brachte folgendes einstim­
mige Ergebnis:
Bezirksjägermeister: Robert Tragler; 
Bezirksjägermeister-Stellvertr: Her­
bert Sieghartsleitner;
Delegierter zum OÖLJV: Franz
Humpl;
Stellvertreter des Delegierten zum 
OÖLJV: Gottfried Gundendorfer. 
Weitere Mitglieder des Bezirksjagd- 
ausschusses: OFM Dipl.-Ing. Hart­
mut Beham, FM Dipl.-Ing. Harald 
Greifeneder, Friedrich Hofinger, Ste­
fan Lindpichler, Franz Lachmayr, Jo­
hann Gasplmayr, Ofö Johann Kainz 
und Hubert Knittl-Frank. 
Ersatzmitglieder: Anton Hochhäuser, 
August Kogler, Markus Blöderer, 
Leopold Paschinger, Hermann Horn­
huber, Alois Großhagauer, Ing. Hel­
mut Gegenleithner und Willibald An­
tensteiner.
Nach der erfolgten Neuwahl ließ BJM 
Tragler die beschlussfähige Vollver­
sammlung über ein Fütterungsverbot 
für Rotwild von Anfang Juni bis Mitte 
Oktober und ein allgemeines Kirrver­
bot für Schalenwild (ausgenommen 
Schwarzwild) abstimmen und es 
wurde dabei einstimmig beschlos­
sen, die Sommerfütterung für Rot­
wild und sämtliche Kirrfütterun­
gen einzustellen.

Zum Abschluss dankte der Bezirks­
jägermeister allen Helfern, die zum 
Gelingen des Bezirksjägertages bei­
getragen hatten. Ein gemeinsam ge­
sungenes Jägerlied beendete den 
Bezirksjägertag.
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Bezirksjägertag Wels
Der diesjährige Bezirksjägertag 
stand aufgrund der Neuwahlen 
ganz im Zeichen des Generations­
wechsels bei den Mitgliedern des 
Bezirksjagdausschusses. BJM 
Sepp Wiesmayr trat nach lang­
jährigem, verdienstvollem Wirken 
in den Ruhestand. Es folgt ihm 
sein bisheriger Stellvertreter Alex­
ander Biringer nach.

Der Bezirksjägertag für das Jagdjahr 
2000/2001 fand am Sonntag, dem 
18. März 2001, in der Welser Stadt­
halle statt. Trotz frühlingshaften Wet­
ters trafen sich 530 Jägerinnen und 
Jäger beim Bezirksjägertag.

BJM Sepp Wiesmayr begrüßte die 
Jägerschaft und folgende Ehrengäs­
te: Landesrat Walter Aichinger, LJM 
ÖR Hans Reisetbauer, Bezirkshaupt­
mann HR Dr. Josef Gruber, BBK-Ob- 
mann Heinrich Striegl, Frau Dr. Au- 
mayr-FeitzImayr, OFR Dipl.-Ing. 
Theobald Lummerstorfer, Amtstier­
arzt Dr. Georg Händlhuber, LJM-Stv. 
BJM Dr. Dieter Gaheis, BJM Alois 
Mittendorfer, BJM-Stv. Keplinger, 
BJM Robert Tragler, BJM Franz Kra- 
winkler, BJM LAbg. Josef Brand­
mayr, Ofö. Peter Undinger, Ver­
bandsgeschäftsführer Helmut Sie- 
böck, den Obmann der Weidmänner­
vereinigung Wels, Josef Lehner, und 
den Präsidenten des Welser

Jagdclubs Dr. Hermann Man.
Die musikalische Umrahmung ge­
staltete die JHBG Sipbachzell unter 
Obmann Alois Ölsinger und Horn­
meister Johann Fürlinger.
Mit dem Signal „Jagd vorbei“ ge­
dachte der Bezirksjägertag in einer 
Gedenkminute der in diesem Jagd­
jahr verstorbenen Weidkameraden: 
Josef Hochleitner, Fischlham (71); 
Josef Lehner, Sipbachzell (79); Dr. 
Franz Samminger, Stadl-Paura (60); 
Karl Stockhammer, Steinerkirchen, 
(81); Josef Messner, Steinhaus (83); 
Franz Hochmayr, Wels (54).

Bezirksjagdsekretär Adam
Gschwendtner gab die Jagdstatistik 
für das Jagdjahr 2000/2001 bekannt, 
(in Klammern die Zahlen des Vor­
jahrs): Rehwild: 5302 (4838), davon 
Fallwild: 1625; Damwild: 1 (1);
Schwarzwild: 2 (1); Niederwild (ohne 
Fallwild): Feldhasen: 5836 (5634), Fa­
sane 8731 (9622), Rebhühner: 48 
(58), Wildenten: 2057 (3217), Wald­
schnepfen: 124 (70), Wildtauben: 533 
(490); Haarraubwild (mit Fallwild): 
Dachse: 47 (58), Füchse: 177 (210), 
Marder: 286 (294), Iltisse: 76 (42), 
Wiesel: 90 (113).
Der Rückgang der Strecken des 
Flugwildes dürfte witterungsmäßig 
bedingt sein, weil große Teile des Be­
zirkes von schweren Gewittern mit 
Hagelschlag betroffen waren.

Verständnis für das Wald- & Wildproblem wird Im Bezirk Kirchdorf bereits in den 
Jungjägern geweckt: Alljährlich findet im Revier Nußbach mit OFR Dipl.-Ing. W. Zopf 
und Gf. Helmut Sieböck eine Revier- und Waldbegehung statt.

Anzahl der Jagdkarteninhaber: 1038 
(1053); Anzahl der Jungjägerprüf­
linge: 18 (30).

BJM-Stv. Alexander Biringer stellte 
fest, dass die Abschusspläne für das 
Rehwild voll erfüllt wurden, obwohl 
die Behörde wegen des Wildverbis­
ses erhöhte Abschüsse verordnet 
hatte. Die Anzahl der Ernteböcke 
(über 300 g) betrug 52 (62).

BHRf. Franz Linsboth lobte den 
guten Bestand an brauchbaren Hun­
den im Bezirk Wels, der dreimal so 
hoch sei als ihn das Jagdgesetz vor­
schreibt.

BBK-Obmann Heinrich Striegl ist
um ein gutes Verhältnis zwischen 
den Grundeigentümern und Jägern 
bemüht.

OFR Dipl.-Ing. Theobald Lummers­
torfer regte zum Nachdenken an, ob 
es sein könne, dass der Fallwildanteil 
bei den Geißen ein Vielfaches höher 
sei als bei den Böcken. Das Wald- 
Wild-Problem wäre erst dann für die 
Forstbehörde befriedigend, wenn 
Neuaufforstungen ohne Zäunungen 
erfolgen können.

Amtstierarzt Dr. Georg Händlhuber
stellte dem Bezirk Wels-Land ein po­
sitives Zeugnis aus. Die gesetzlichen 
Bestimmungen über die Verwertung 
des geschossenen Wildes würden 
ernst genommen und es konnten 
bisher keine größeren Mängel festge­
stellt werden.

Bezirkshauptmann HR Dr. Josef 
Gruber wies auf die hohe Bedeutung 
der Jägerschaft bei der Hege und 
Bewirtschaftung des Wildbestandes 
hin, weil auch damit der Zustand des 
Waldes zusummenhänge.

Landesrat Dr. Walter Aichinger sah
im Bezirksjägertag ein Erntedankfest 
der Jäger. Die Partnerschaft zwi­
schen Grundbesitzern und Jägern 
sei vorrangig. Spannungen infolge 
der Verschiedenheit der Strukturen 
müssten einer einvernehmlichen Lö­
sung zugeführt werden.

LJM Hans Reisetbauer stellte fest, 
dass in der Jagd Grundsätze zu gel­
ten hätten, die gegenseitiges Ver­
trauen rechtfertigten. Im Zuge der 
jagdlichen Selbstverwaltung wäre 
Glaubwürdigkeit das oberste Gebot.
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Die Angaben über das Unfall- bzw. 
Fallwild müssen der Realität ange­
passt sein und dürfen nicht Anlass 
für Zweifel ergeben. Dem scheiden­
den BJM Sepp Wiesmayr dankte er 
für die langjährige Funktion im Vor­
stand des Landesjagdverbandes und 
den Einsatz für die Jägerschaft. Er 
sei stets zu dem gestanden, was er 
sagte und hatte dafür gesorgt, dass 
die Jagd in geordneten Bahnen wei­
terlaufe.

Auszeichnungen
LJM Hans Reisetbauer und BJM-Stv. 
Alexander Biringer nahmen die Eh­
rungen vor:
Goldene Brüche: BJM Josef Wies­
mayr, Lambach; Johann Hörtenhu- 
ber, Bad Wimsbach-Neydharting; 
Karl Krumphuber, Steinerkirchen; Jo­
hann Schiair, Stadl-Paura; Alfred 
Staudinger, Weißkirchen; Johann 
Krumphuber, Steinerkirchen; Franz 
Luft, Wels; Josef Neuböck, Fischl- 
ham; Karl Scharer, Wels; Ernst Wim­
mer, Fischlham; Franz Wimmer, Bad 
Wimsbach-Neydharting; Heinz Üb- 
leis, Lambach.
Medaillen für Spitzentrophäen:
Gold: Gerhard Gschwendtner, Wels- 
Pernau, 121,2 R; Silber: Hubert Eckl- 
bauer, Steinerkirchen, 115,5 R; 
Bronze: Gerhard Wimmer, Steinhaus, 
114,05 P.
Raubwildnadel: Franz Waldl, Stei­
nerkirchen; Gerhard Kraft, Lambach. 
Umweltdiplom: Ferdinand Heidi,
Gunskirchen, Auholz 4. 
Rebhuhnnadel: Helmut Steinhuber, 
Gunskirchen, Fallsbach 4. 
Ehrenurkunde: Franz Raab, Bad 
Wimsbach-Neydhartinig, Obmann 
der JHBG Wimsbach; Herbert Schil­
ler, Neukirchen, langjähriger Jagdlei­
ter und Bezirksjagdbeirat.

Neuwahl des 
Bezirksjagdausschusses

Die Neuwahl der Mitglieder des Be­
zirksjagdausschusses für die Funk­
tionsperiode vom 1. April 2001 bis 
31. März 2007 hat ergeben:

Bezirksjägermeister:
Alexander Biringer.

Bezirksjägermeister-Stellvertreter:
Josef Wiesmayr jr.

Delegierter im LJA:
Josef Lehner

Mit der Verleihung des Goldenen Bruches durch LJM Reisetbauer wurden auch die 
„kleinen jagdlichen Sünden“s vergeben.

Weidmannsdank an die JHBG Sipbachzell, die die musikalische Umrahmung des Be­
zirksjägertages bestens gestaltete.

Mitglieder des Bezirksjagdaus­
schusses: Gerhard Gruber, Gerhard 
Kraft, Karl Krumphuber, Georg Mühl- 
leitner, Johann Ackerl, Josef Krump­
huber, Ing. Josef Roitner-Schobes- 
berger.

Ersatzmitglieder: Herbert Kraxber- 
ger, Karl Brunmayr, Franz Mayr, 
Friedrich Langeder, Leopold Wies- 
haider, Alfred Weinbergmair, Alois 
Riedl, Engelbert Wiesmayr.

Die Standes- und Behördenvertreter 
hatten in ihren Ausführungen dem 
scheidenden BJM Sepp Wiesmayr 
Dank und Anerkennung für seine Ver­
dienste und die gute Zusammenar­
beit ausgesprochen. Der Bezirksjä­
gertag hatte ihn zum Ehren- 
Bezirksjägermeister ernannt.

BJM Sepp Wiesmayr bedankte sich 
zum Schluss des Bezirksjägertages 
bei der Jägerschaft, beim Landes­
jagdverband, Landesjägermeister, 
Landesjagdausschuss und bei den 
Jagdbehörden Bezirkshauptmann­
schaft und Magistrat für die gute Zu­
sammenarbeit in seiner langjährigen 
Tätigkeit. Er sei stets bemüht gewe­
sen, den rechten Weg zu gehen. Sei­
nem Nachfolger und dem neuen Be­
zirksjagdausschuss wünschte er ein 
gutes Gelingen bei der Ausübung der 
Funktion. Er dankte für den zahlrei­
chen Besuch und wünschte allen Jä­
gerinnen und Jägern einen guten An­
blick und ein kräftiges Weidmanns­
heil.

Adam Gschwendtner
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Bezirksjägertag Ried festgelegt und zu mehr als 100 Pro­
zent erfüllt wurde.

Der Bezirk Ried hat einen neuen 
Bezirksjägermeister: Der Landwirt 
Rudolf Wagner aus Antiesenhofen 
wurde zum Nachfolger des im De­
zember verstorbenen BJM Josef 
Strasser gewählt.

Der von den Geinberger Weidmän­
nern jagdlich geschmückte Rinner- 
Saal in Durchham war beim Bezirks­
jägertag am 17. Februar 2001 wieder 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Auch 
zahlreiche Ehrengäste waren gekom­
men: NRAbg. Karl Freund als Vertre­
ter von Landeshauptmann Dr. Josef 
Pühringer, Landesjägermeister-Stell­
vertreter Dr. Dieter Gaheis, Bezirks­
hauptmann Hofrat Dr. Franz Pumber- 
ger, Geinbergs Bürgermeister Bern­
hard Schöppl, Gendarmerie-Bezirks­
kommandant Oberstleutnant August 
Weidenholzer, die Bezirksjägermeis­
ter Georg Reichinger (Braunau), 
Hans Wieshammer (Schärding) und 
LAbg. Sepp Brandmayr (Vöckla­
bruck), Kreisjägermeister Dr. Brär 
Piening (Griesbach), Dipl.-Ing. Hans- 
peter Haferlbauer vom Forstdienst, 
Oberamtsrat Heinrich Floß und Fach­
oberinspektor Hans Aigner von der 
Bezirkshauptmannschaft, NRAbg. a. 
D. Hermann Kraft, Geschäftsführer 
Helmut Sieböck vom Landesjagdver­
band, HOL Jörg Hoflehner und Ver­
treter der Presse.

15 Weidkameraden waren im abge­
laufenen Jagdjahr verstorben: Josef 
Zogsberger (Andrichsfurt), Johann 
Hofinger (Aurolzmünster), Johann 
Pachinger und Josef Feichtinger 
(Eberschwang), Alois Auinger (Ho­
henzell), Johann Herzog (Lambrech- 
ten), Franz Feitzinger (Lohnsburg), 
Ulrike Reischauer (Mehrnbach), Ger­
hard Berrer und Ferdinand Gaisbauer 
(Mettmach), Josef Bohninger (Peter­
skirchen), BJM Josef Strasser (Rei- 
chersberg), Leopold Dasek (Senften- 
bach), Johann Brandstetter (Tumelts- 
ham) und Josef Erhärt (Waldzell).

Aus dem Tätigkeitsbericht, vorge­
tragen von Oberamtsrat Heinrich 
Floß, ging hervor, dass im Bezirk 
Ried derzeit 879 Personen eine 
Jagdkarte besitzen. Im abgelaufenen 
Jagdjahr stellte die Bezirkshaupt­
mannschaft 24 Jagd- und 74 Jagd­

gastkarten aus. Die Jagdfläche des 
Bezirkes verteilt sich auf 37 Genos­
senschaftsjagdreviere (55.175 ha) 
und acht Eigenjagdreviere (1560 ha), 
von denen drei verpachtet sind. Im 
Jahr 2000 wurde kein Revier verge­
ben, heuer stehen 13 Jagden zur Ver­
pachtung an. Die Jagdleiter kamen 
zu drei Sitzungen zusammen, der 
Bezirksjagdausschuss tagte zwei­
mal.
Der Rehwildabschuss wurde bei Ein­
rechnung des Fallwildes zu mehr als 
100 Prozent erfüllt; zur Strecke 
kamen 4442 Stück (1440 Böcke, 451 
Bockkitze, 2551 Stück weibliches 
Rehwild). Der Fallwildanteil liegt mit 
1577 Stück bei 35,5 Prozent. Bei der 
Trophäenbewertung wurden 39 Fehl­
abschüsse (rote Punkte) festgestellt; 
das sind 2,7 Prozent, nur knapp halb 
so viel wie ein Jahr zuvor.
Insgesamt ergibt die Abschuss- 
Statistik für das Jagdjahr 2000/2001 
folgendes Bild (in Klammer die Vor­
jahreswerte): Schwarzwild 18 (11), 
Muffelwild 2, Hasen 8296 (9936), Fa­
sane 7852 (8174), Rebhühner 268 
(372), Wildenten 2557 (3350), Wald­
schnepfen 97 (52), Wildtauben 677 
(618), Blässhühner 32 (49), Dachse 
79 (85), Füchse 210 (321), Marder 
244 (268), Wiesel 386 (252), Iltisse 47 
(35), Marderhunde 2.

Bezirkshauptmann Hofrat Dr. 
Franz Pumberger teilte als Leiter 
der Jagdbehörde mit, dass nach der 
Pensionierung von FOI Hans Aigner 
per Ende März die jagdlichen Agen­
den auf andere Beamte verteilt wür­
den; er unterstrich, dass OAR Hein­
rich Floß dabei weiterhin eine wich­
tige Rolle spielen werde. Den ver­
storbenen BJM Josef Strasser wür­
digte Dr. Pumberger als einen Mann, 
der immer um Ausgleich bemüht und 
sich stets bewusst gewesen sei, 
dass Jagd die Gefühle der Menschen 
tief bewegen kann. Bei der Ab- 
schussplan-Verordnung sind die Rie­
der Jäger auf dem richtigen Weg: 
Von 225 im Vorjahr beurteilten 
Flächen waren 67 Prozent in Stufe I, 
28 Prozent in Stufe II und nur 5 Pro­
zent in Stufe III. Positiv vermerkte der 
Bezirkshauptmann auch, dass der 
Abschuss überall einvernehmlich

Dipi.-ing. Hanspeter Haferlbauer
vom Forstdienst appellierte an die 
Jäger, an den Begehungen teilzuneh­
men, die auch heuer in allen Revieren 
stattfinden. Die Ermittlung des Ver­
bissgrades mittels Vergleichs- und 
Weiserflächen hält er nach wie vor für 
das beste System, auch wenn es aus 
seiner Sicht Punkte gibt, die verbes­
sert gehören.

NRAbg. Karl Freund würdigte den 
verstorbenen BJM Strasser als einen 
Mann des Ausgleichs zwischen Jä­
gerschaft und Landwirtschaft. 
Freund zeigte sich erfreut, dass die 
Wald-Wild-Frage im Bezirk Ried 
gelöst scheint. Eine Absage erteilte 
der Abgeordnete den Bestrebungen 
um ein Bundes-Tierschutzgesetz, 
ebenfalls vehement sprach er sich 
gegen die Forderung aus Opposi­
tionskreisen aus, das Mountain- 
Biking im Wald gänzlich freizugeben.

Der Bezirkskommandant der Gen­
darmerie, Oberstleutnant August 
Weidenholzer, berichtete über die 
Vorschriften für die kurzfristige Auf­
bewahrung von Schusswaffen der 
Kategorien C und D in versperrten 
Kraftfahrzeugen (bei Tag maximal 
sechs, bei Nacht maximal drei Stun­
den; von außen nicht sichtbar; für die 
Schussabgabe durch Entfernen des 
Verschlusses oder ein Abzugschloss 
untauglich gemacht; bei Cabrios fest 
mit einem tragenden Teil des Fahr­
zeugs verbunden).

Bezirksjagdhundereferent Ferdin­
and Schrattenecker teilte mit, dass 
im Bezirk derzeit 160 Jagdhunde aus 
18 Rassen geführt werden (119 ge­
prüft, 41 in Ausbildung); gesetzlich 
vorgeschrieben wären 59 Hunde. 
Eine Jagdhunde-Ausstellung im Rah­
men einer jagdlichen Sonderschau 
auf der Rieder Frühjahrsmesse 2000 
fand bei den Besuchern großes Inte­
resse. Der Innviertler Jagdge­
brauchshundeklub wird am 29. und 
30. September 2001 im Revier Antie­
senhofen eine Vollgebrauchsprüfung 
abhalten.

Hornmeister Ludwig Ortmaier von
der Jagdhornbläsergruppe Innkreis, 
die den Bezirksjägertag in bewährter
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Weise musikalisch gestaltete, blickte 
auf ein Jahr zurück, in dem die 19 
Jagdhornbläser so oft ausrückten 
wie selten zuvor. Er dankte den Jä­
gern für ihre Spenden zur Anschaf­
fung neuer Fürst-Pless-Hörner.

Landesjägermeister-Stellvertreter 
Dr. Dieter Gaheis unterstrich, dass 
im Bezirk Ried die Umsetzung der 
Abschussplan-Verordnung weitest­
gehend in Ordnung ist. Er betonte 
den Stellenwert der Jagdleiter als 
wichtigste jagdliche Führungskräfte: 
Integrative Persönlichkeiten seien 
gefragt, zumal die jagdliche Selbst­
verwaltung weiter ausgebaut werden 
soll. Dr. Gaheis erwähnte in diesem 
Zusammenhang neben der Tro­
phäenbewertung die Ausstellung von 
Jagdkarten ohne die Behörde; Ab­
schusslisten sollen künftig teilweise 
nur noch monatlich übermittelt wer­
den. Um Verständnis warb der LJM- 
Stv. in Sachen Beschauprotokoll­
bücher: Dies sei der Preis für die 
Wildbretbeschau durch Laien, die in 
Österreich als wichtigem Wildexport­
land nach wie vor möglich ist. In Hin­
blick auf BSE forderte Dr. Gaheis, 
dass die Jäger mit den Landwirten 
Solidarität beweisen müssten: 
Schließlich sei die bäuerliche Kultur­
landschaft der wichtigste Wilc- 
lebensraum.

Folgende Ehrungen und Auszeich­
nungen wurden vergeben:
Goldener Bruch: Alois Auleitner
(Ried), Johann Rothmaier (Gurten), 
Josef Thalbauer (Hohenzell), Johann 
Hattinger (Kirchheim), Johann Küh- 
berger (Pramet), Karl Weidlinger (Rei- 
chersberg), Johann Kollmer (Taiskir- 
chen), Friedrich Zwingler (Tumelts- 
ham).

Ehrenurkunden: Engelbert Gurtner 
(Geinberg), Georg Senzenberger 
(Lohnsburg).

Raubwildnadel: Kurt Gittmaier (Eber­
schwang), Klaus Holzinger (Eitzing), 
Ferdinand Klingseis (Lohnsburg).

Ehrung für Jagdhornbläser: Johann 
Brückl (Tumeltsham) -  25 Jahre.

Beste Bocktrophäen: Wuchsgebiet I: 
Gold Johann Poringer (Andrichsfurt), 
Silber Franz Gadermayr sen. (Taiskir- 
chen), Bronze Johann Strobl (Ort); 
Wuchsgebiet II: Gold Franz Topf (Pat-

tigham), Silber Johann Schachl 
(Waldzell), Bronze Franz Steinberger 
sen. (Waldzell).

Die Neuwahl des Bezirksjagdaus­
schusses fiel einstimmig aus: 
Bezirksjägermeister: Rudolf Wagner 
(Antiesenhofen).
Bezirksjägermeister-Stellvertreter: 
Josef Grahamer (Mühlheim). 
Delegierter zum OÖ. Landesjagdver­
band: Felix Fruhstorfer (Lohnsburg). 
Stellvertreter des Delegierten zum 
OÖLJV: Ing. Andreas Gasselsberger 
(Eitzing).
Mitglieder des Bezirksjagdausschus-

ses: Ferdinand Schrattenecker
(Lohnsburg), Josef Haslinger (Pra­
met), Josef Ehrnleitner (Peterskir­
chen), Kurt Gittmaier (Eberschwang). 
Ersatzmitglieder: Fritz Bögl (Senften- 
bach), Josef Kaisinger (Mehrnbach), 
Helmut Schachinger (Mörschwang), 
Georg Haider (Pattigham), Walter 
Wimmer (Gurten), Erwin Stibleichin- 
ger (Tumeltsham).

Mit einem Dank für das ihm entge­
gengebrachte Vertrauen schloss der 
neue Bezirksjägermeister den Be­
zirksjägertag 2001.

Josef Haslinger

Gute Böcke, Freude für Revier und Jäger.

Auch sie haben dem Nächsten gedient...
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Bezirksjägertag Linz
Bei einer Gesamtfläche von ca. 
56.000 ha weisen die Bezirke Linz- 
Land und Linz-Stadt nur einen 
sehr geringen Waldanteil von 14 % 
auf. Die Bevölkerung der Landes­
hauptstadt und der angrenzenden 
Stadtgemeinden beanspruchen 
davon „ihren“ Teil als Erholungs­
wald und „Sportgerät“.

Beim Bezirksjägertag am 17. Februar 
2001, der wiederum in St. Marien ab­
gehalten wurde, kam die Sonderstel­
lung des Zentralraumes mehrfach zur 
Sprache.
Bezirksjägermeister Franz Krawinkler 
begrüßte dazu: LHStv. Franz Hiesl, 
LAbg. Dr. Josef Stockinger, ORR Dr. 
Bernhard Büsser,Landesforstdirektor 
HR Dipl.-Ing. Roland Weilhartner, HR 
Dipl.-Ing. Söllradi, Mag. Gerhard 
Neumüller, BBK-Obmann ÖR Franz 
Krähwinkler und den Bürgermeister 
von St. Marien, Dr. Karl Aufreiter. An 
der Spitze der 436 Jäger und Jäge­
rinnen, die anwesend waren, stand 
Landesjägermeister ÖR Hans Reiset- 
bauer. Die Herren Bezirksjägermeis­
ter aus den Bezirken Steyr, Perg, 
Kirchdorf und Grieskirchen wurden 
ebenfalls als Ehrengäste begrüßt. Die 
Jagdhornbläsergruppe St. Florian 
gestaltete die musikalische Umrah­
mung.
Die Signale zum Totengedenken gal­
ten den im letzten Jahr verstorbenen 
Weidkameraden: Baron Alfons von 
Wunschheim (96), Leonding; Hw. Jo­
hann Nöckl (86), Stift St. Florian; Ing. 
Günther Grohmann (72), Weißen­
berg; Josef Bauer (71), Kematen; 
Cibej Pius (93), Linz; Christian Lack- 
ner (49), Allhaming; Johann Manzen­
reiter (65), Pöstlingberg; Gottfried 
Neudecker (67), Hofkirchen; OSR Dr. 
Leopold Sonnberger (76), St. Magda­
lena; Anton Sulzbacher (83), Klein­
münchen; Johann Trauner (85), St. 
Marien; Herbert Wertgarner (98), 
Enns; und aus Neuhofen Alois Berg­
huber (69), Dr. Josef Kemetmüller 
(80), Josef König (75), Wilhelm Räder 
(78), Karl Stögmüller (46).

Die vielfältigen Leistungen des Wal­
des und der notwendige „Spagat“ 
zwischen der städtischen Bevölke­
rung und den Waldinteressen wurden

von Landesforstdirektor HR Dipl.- 
Ing. Weilharter erläutert. Äsungsver­
besserung wäre die Kernaufgabe der 
Jäger im Zentralraum. Die Revierbe­
wertung für 2000 nach dem Rehwild­
verbiss ergab: 11 Reviere in Stufe 1, 
17 in Stufe 2 und ein Revier in Stufe 
3. Der behördlich vorgegebene Reh­
wildabschuss konnte zu 102 % erfüllt 
werden. Dabei sollte vermehrt im 
September gejagt werden, um Win­
terruhe zu erreichen.

Auch Bezirksbauernkammerob­
mann ÖR Krähwinkler stellte fest, 
dass Jäger und Bauern erfolgreich 
„miteinander zueinander“ unterwegs 
sind. Jagd ist ein notwendiger Bei­
trag zur Kulturlandschaft.

Dies unterstrich auch Bezirksjäger­
meister Franz Krawinkler in seinem 
Jahresrückblick und einer Bilanz aus 
der vergangenen Funktionsperiode. 
In diesen 6 Jahren wurden auch 
zweckmäßige Änderungen mit den 
Behörden erzielt: Abschusssammel­
meldungen, Fallwildanrechung sowie 
Trophäenbewertung ohne Behörde. 
Leider mussten in diesem Zeitraum 
von den Revierbesitzern über 7000 
Rehe nach Verkehrsunfällen aus den 
Revieren entnommen und entsorgt 
werden.
Die Abschussstatistik (inklusive Fall­

wild) für 2000 (1999) ergab: Schwarz­
wild 12 (14), Rotwild 7 (6), Rehböcke 
1502 (1442), Bockkitze 408 (351), 
Altgeißen 1006 (946), Schmaigeißen 
526 (445), Geißkitze 1030 (1080), 
Hasen 6778 (6467), Fasane 8071 
(9180), Wildkaninchen 9 (7), Füchse 
146 (172), Baummarder 60 (76), 
Steinmarder 134 (163), Iltisse 40 (45), 
Wiesel 39 (61), Rebhühner 1 (16), 
Wildtauben 271 (291), Schnepfen 80 
(79), Wildenten 2755 (3555), Grau­
gänse 6 (2), Krähen 877 (869), Elstern 
272 (425), Dachse 84 (58).

„Jäger sein ist Berufung und Kompe­
tenz in Sachen Natur.“ Mit dieser 
Feststellung dankte LHStv. Franz 
Hiesl den Jägern für ihre vielfältige 
Tätigkeit.

LJM ÖR Hans Reisetbauer verwies 
auf die Spitzenstellung von Oberö­
sterreich in jagdlichen Belangen. 
Etwa ein Drittel des im Bundesgebiet 
erlegten Niederwildes (Hase, Fasan, 
Ente) stammt aus unserem Bundes­
land, ebenso 27 % des Rehwildab­
schusses. Dies unterstreicht, dass 
regionale Abstimmung und örtlicher 
Einsatz wesentlich und zielführend 
sind. EU- oder bundeseinheitliche 
Vorgaben für Natur und Jagd werden 
eher problematisch gesehen. Jeden­
falls ist die Person des Jagdleiters 
der Kern jagdlicher Selbstverwal­
tung. Dies zeigen auch die Abschuss­
planverordnung für unser Rehwild,

Goldene Brüche
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Berechtigte Freude über gute Ernteböcke.

bei der Verbesserungen „in Arbeit“ 
sind, und die vorbildliche Wildver­
marktung. Der Landesjägermeister 
wies besonders auf den erforderli­
chen Verzicht der Rehwildsommer­
fütterung hin.

Die von ORR Dr. Bernhard Büsser
geleitete Wahl bestätigte das Team 
von BJM Franz Krawinkler für eine

weitere Funktionsperiode. Beson­
ders gedankt wurde dem scheiden­
den Senior dieser Gruppe, Johann 
Luger aus Piberbach, für seine 
langjährige wertvolle Mitarbeit.

Auszeichnungen

Den Goldenen Bruch erhielten: HRL 
Ignaz Berghuber, Neuhofen; Ernst

Birngruber, Linz; Dr. Josef Ensthaler, 
Linz; Komm.-Rat Theodor Ester­
mann, Linz; Gustav Fuchs, Neu­
hofen; Gerald Jungmeier, Kirchberg- 
Thening; Franz Schmoigl, Ebelsberg.

Anton Vogl aus Neuhofen wurde die 
Ehrenurkunde für seine Tätigkeit im 
Jagdhundewesen überreicht.

Der Landwirt Franz Edlmayr aus 
Niederneukirchen freute sich über 
die Rebhuhnnadel für seine Hecken­
anlage.

Raubwildnadeln ergingen an Alfred 
Falzberger, Linz, und Arnold Gruber 
St. Marien.

Die stärksten Rehbocktrophäen 
kamen diesmal aus den Revieren 
Hargelsberg (149,7 R), Piberbach 
(144,04 R), St. Marien (134,85 R), 
Hofkirchen und Oftering. Josef Hieß- 
mayr, Johann Heuberger, Ernst Radl- 
gruber, Franz Bauer und Andreas 
Humer waren die Erleger dieser Spit­
zenböcke.
Mit der Zuverzicht, die vielen anfal­
lenden Aufgaben im Bereich der 
Jagd gemeinsam zufriedenstellend 
zu bewältigen, dankte der wiederge­
wählte Bezirksjägermeister allen Teil­
nehmern des Bezirksjägertages.

Bezirksjägertag Schärding

Der diesjährige Bezirksjägertag 
wurde am 24. Februar2001 im Saal 
des Friedlwirtes in S t Roman 
durch BJM Johann Wieshammer 
eröffnet.

Er begrüßte 569 anwesenden Weid­
kameraden und Ehrengäste, beson­
ders LJM ÖR Hans Reisetbauer, 
LAbg. Dr. Josef Stockinger, Bezirks­
hauptmann wHR Dr. Alfred Kimber­
ger, Bezirkshauptmann-Stv. wHR Dr. 
Franz Ruhmannseder, LAbg. Johann 
Hingsamer, Bgm. Alois Schreiner, 
Amtstierarzt Dr. Josef Stöger, Jagd­
sachbearbeiterin Theresia Schlögl­
mann, BJM-Stv. Josef Greiner, BWV- 
Obmann Martin Kislinger, BJM Ru­
dolf Wagner, BJM Reichinger, BJM- 
Stv. Ofö. Ing. Bruno Egger, die Vorsit­
zenden der Kreisgruppe Passau und 
Griesbach, Ernst Gerauer und Dr. 
Brar Piening, Jagdhundereferent 
Fritz Hörmandinger, NR a. D. Her­

mann Kraft, den Geschäftsführer der 
Bezirksgruppe, Franz Wiesmaier, die 
Jagdhornbläsergruppe Pramtal mit 
Obmann Alfred Koller und Ge­
schäftsführer Gerhard Heinowski, 
BOfö. Johann Lengfellner und 
BOfö. Ing. Heinz Anschober, die Mit­
glieder des Bezirksjagdausschusses, 
die anwesenden Träger des Gol­
denen Bruches sowie die Helfer bei 
der Vorbereitung des Bezirksjägerta­
ges.

Nach einer Gedenkminute für die im 
letzten Jahr verstorbenen Jäger 
wurde zur Neuwahl der Bezirksgrup- 
pen-Funktionäre übergegangen. 
BJM Wieshammer übergab den Vor­
sitz der Wahlkommission, an Be­
zirkshauptmann Dr. Alfred Kimberger. 
Dieser stellte die Beschlussfähigkeit 
fest. Mittels Wahl durch Handzeichen 
wurde über die Wahlvorschläge A 
und B abgestimmt. Dabei wurden

J
Redaktionsschluss jeweils 

am 15. Jänner, 15. April, 
15. Juli und 15. Oktober.

Beiträge bitte nur maschine-(EDV-) 
geschrieben oder in gut leserlicher 
Block-/Druckschrift. Der „OÖ. 
Jäger“ bringt gerne Bildbeiträge, 
deren Informationswert über ein 
Jagdgebiet oder eine Region hin­
ausgeht.

folgende Personen einstimmig ge­
wählt:
Bezirksjägermeister: Johann Wies­
hammer, Eggerding;
Vertreter im Landesjagdausschuss: 
Adolf Neulinger, Freinberg; 
Bezirksjägermeister-Stellvertreter: 
Anton Pretzl, Freinberg;
Vertreter des Gerichtsbezirkes Schär­
ding: Josef Denk, Rainbach;

AGERDER 00.
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Vertreter des Gerichtsbezirkes Raab: 
Johann Gruber, Andorf;
Vertreter des Gerichtsbezirkes Engel­
hartszell: Johann Reitinger, Estern- 
berg;
Vertreter der Eigenjagdbesitzer: Dipl.- 
Ing. Klaus Schulz-Wulkow, Vichten­
stein;
Stellvertreter des Vertreters im LJA: 
Josef Greiner, Engelhartszell; 
Ersatzmitglied für den Vertreter des 
Gerichtsbezirkes Schärding: Alois 
Mittermayr, Taufkirchen/Pr. 
Ersatzmitglied für den Vertreter des 
Gerichtsbezirkes Raab: Leopold Wie­
singer, St. Willibald;
Ersatzmitglied für den Vertreter des 
Gerichtsbezirkes Engelhartszell: Ger­
hard Grüneis-Wasner, Kopfing.

Bezirkshauptmannmann wHR Dr.

Alfred Kimberger sprach als Vertre­
ter der Jagdbehörde zum Wald-Wild- 
Problem und verwies auf die Wichtig­
keit des guten Einvernehmens zwi­
schen Jägern und Grundbesitzern.

BJM Johann Wieshammer be­
dankte sich für die einstimmige Wie­
derwahl und somit die Anerkennung 
seiner geleisteten Arbeit für die Jä­
gerschaft des Bezirkes. Anschlie­
ßend verlas er den Tätigkeitsbericht: 
Im Bezirk Schärding mit einer Ge­
samtfläche von 61.000 ha, aufgeteilt 
in 30 Genossenschaftsjagdgebiete 
und 5 Eigenjagdgebiete, wurde im 
derzeit noch bis 31. März laufenden 
Jagdjahr 2000/01 bis zum 5. Februar 
an Wild erlegt bzw. an Fallwild fest­
gestellt (in Klammer die Zahlen des 
Vorjahres):

A) Rehwild
a) männliches Rehwild: erlegt Fallwild Gesamtabgang

Böcke 1422 (1515) 281(227) 1703(1742)
Bockkitze 813 (681) 513(589) 1326(1270)

Rehwild männl. insgesamt 2235(2196) 794(816) 3029(3012)

Das Durchschnittsalter der mehrjährigen Böcke beträgt 3,9 (4,0) Jahre. Das 
Durchschnittsgewicht der 3-jährigen und älteren Böcke ergab 259 (271) 
Gramm.

b) weibliches Rehwild: erlegt Fallwild Gesamtabgang

Altgeißen
Schmalgeißen
Geißkitze

887 (803) 
586 (542) 

1147 (934)

380 ( 426) 
183 ( 155) 
596 ( 723)

1267 (1229) 
769 ( 697) 

1743 (1657)

Rehwild weibl. insgesamt 2620(2279) 1159 (1304) 3779(3583)

c) Gesamtabgang an Rehwild:
Insgesamt: 6808 (6595) Stück, davon erlegt: 4855 (4475) Fallwild: 1953 (2120).

B) Sonstiges Wild
Abschuss: Fallwild:

Schwarzwild 29 (30) 1 (-)
Hasen 8370 (9726) 2277 (2178)
Kaninchen 10 (13) 4 (2)
Dachse 29 (31) 4 (12)
Füchse 173 (192) 12 (16)
Waschbären - (-) - (-)
Marderhunde - H - H
Marder 219 (200) 8 (14)
Iltisse 74 (60) 4 (4)
Wiesel 183 (256) 20 (21)
Rebhühner 121 (77) 142 (119)
Fasane 6009 (6718) 1401 (1419)
Wildenten: 1420 (1771) 589 (19)
Wildtauben: 701 (689) 10 (19)
Schnepfen: 142 (102) - H
Blesshühner: 5 H 1 (-)
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Im Anschluss an den Tätigkeitsbe­
richt überbrachte Bgm. Alois 
Schreiner Grußworte der Gemeinde.

Der Obmann des bäuerlichen Wald­
besitzerverbandes, Martin Kislin- 
ger, sprach die bestehenden Wald- 
Wild-Probleme an. Wichtig für ihn sei 
das Erkennen der Probleme und er 
bedankte sich für die gute Ge­
sprächsbasis bei deren Bewältigung.

Dann verlas BJM Wieshammer den 
Jahresbericht der Pramtaler Jagd­
hornbläser:
Auch im 35. Jahr ihres Bestehens 
waren die Jagdhornbläser voll im 
Einsatz, sie rückten 65 mal aus. Sie 
probten insgesamt 22 mal in den ver­
schiedensten Orten des Bezirkes 
Schärding. 17 Jägern gaben sie das 
letzte Geleit -  einmal sogar in Pas- 
sau. Drei Bläserkameraden konnten 
sie zu runden Geburtstagen gratulie­
ren. Desgleichen drei Weidkamera­
den. Beim Bezirksjägertag trugen sie 
zur Umrahmung bei. In Andorf und 
am Flaugstein gestalteten sie für die 
verstorbenen Jäger eine Messe. Die 
Falknervorführungen in Obernberg 
verschönten sie mit Märschen und 
Signalen. Beim Bezirkstontauben­
schießen in Taufkirchen spielten sie 
auf. In Gurten traten sie beim Ju­
biläum der dortigen Bläsergruppe 
auf. In der Pfarrkirche in Enzenkir­
chen gestalteten sie eine Hubertus­
messe. In Taufkirchen waren sie beim 
Adventmarkt mit ihren Hörnern ver­
treten. Zum 35. Jubiläum gedachten 
sie der zurückliegenden Erlebnisse 
mit den vielen „Goldenen“ Erfolgen 
und dem Bundessiegererlebnis.

Die Jagdhornbläser mit Obmann Al­
fred Koller dankten allen Weidkame­
raden für die zahlreichen Spenden 
und baten jene Jäger, die im vergan­
genen Jahr auf sie vergessen hatten, 
heuer an sie zu denken. Die Bläser 
sind stets zur Stelle, wenn sie geru­
fen werden. Auch für Neuzugänge 
aus den Jungjägerkreisen sind sie 
immer offen.

Jagdhundereferent Fritz Hörman- 
dinger führte in seinem Referat an, 
dass derzeit 18 Jagdhunde im Bezirk 
Schärding gemeldet sind; somit ist 
jeder 6. Jäger auch Hundeführer. Be­
sonders betonte er die Wichtigkeit 
der weidmännischen Art der Hunde-
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haltung sowie die Arbeit mit den 
Junghunden. Darum sei für das heu­
rige Jahr auch ein Kurs für Junghun­
deführer geplant.

LAbg. Dr. Josef Stockinger über­
brachte Grüße von Landeshaupt­
mann Dr. Josef Pühringer und gratu­
lierte den gewählten Bezirksfunk­
tionären. In seinen Ausführungen gab 
er das Versprechen ab, dass Jagd 
und somit auch die Jagdgesetzge­
bung Landessache bleibe. Man 
könne nicht ganz Österreich oder Eu­
ropa über einen Kamm scheren, son­
dern müsse die regionalen Gegeben­
heiten berücksichtigen.

Im Hauptreferat des heurigen Be­
zirksjägertages führte LJM ÖR Hans 
Reisetbauer an, dass in Oberöster­
reich als einzigem Bundesland 78 % 
der Jagdleiter Landwirte sind. Dies 
solle auch in Zukunft so bleiben, das 
Miteinander zwischen Jagd und 
Grundbesitz gehöre in den Vorder­
grund gestellt. Tradition und Brauch­
tum müssen so weit als möglich er­
halten bleiben. Zu den Beschaupro­
blemen berichtete er, dass diese 
ernst genommen werden sollten, da 
60 % des Wildes exportiert würden. 
Die jetzt gefundene Lösung sollte 
sehr wohl als Zugeständnis betrach­
tet werden, jede andere Lösung 
würde die Kosten für die Jägerschaft 
beträchtlich erhöhen. Er wies auch 
kurz auf die neuen Bestimmungen 
des Waffengesetzes hin, besonders 
betreffend die Verwahrung der Waf­
fen im Auto. Schließlich betonte er 
noch die Wichtigkeit des zeitgerech­
ten Herbstrehabschusses. 
Anschließend nahmen LJM Reiset­
bauer und BJM Wieshammer die Eh­
rungen und Verleihung der Medaillen 
vor. Die besten Rehbocktrophäen 
des Bezirkes wurden mit Medaillen 
ausgezeichnet wie folgt: 
Wuchsgebiet Pramtal:
Gold: Revier Riedau (141,6 Punkte), 
Erleger: Ernst Autzinger, Riedau; 
Silber: Revier Andorf (137,9 Punkte), 
Erleger: Johann Ortbauer, Andorf; 
Bronze: Revier Wernstein (133,8 
Punkte), Erleger: Rupert Hötzeneder, 
Wernstein.
Wuchsgebiet Sauwald:
Gold: Revier Schardenberg (132,1 
Punkte); Erleger: Karl Kollingbaum, 
Schardenberg;

Silber: Revier Münzkirchen (121,2 
Punkte), Erleger: Johann Wallner 
sen., Münzkirchen;
Bronze: Revier St. Roman (115,1 
Punkte), Erleger: Johann Reitinger, 
St. Roman.

Den Goldenen Bruch für 50-jährige 
Ausübung der Jagd erhielten fol­
gende Weidkameraden:
Franz Weichselberger, Andorf; Anton 
Strauß, Andorf; Ernst Mitter, Schar­
denberg; Josef Obereder, Sigharting;

Johann Aitzetmüller, Linz (Wernstein); 
Hugo Karl, Zell/Pr.; Ernst Autzinger, 
Riedau; Ernst Feichtinger, Suben; 
Hubert Oberauer, Enzenkirchen; 
Franz Schardinger, St. Roman; Alois 
Froschauer, Rainbach; Josef 
Schneebauer, St. Florian.

Mit dem Dank von BJM Wieshammer 
an alle Anwesenden und einem 
Marsch der Pramtaler Jagdhornblä­
ser wurde der Bezirksjägertag ge­
schlossen.

Bezirksjägertag Grieskirchen

Das Altersklassenverhältnis bei 
den erlegten Rehböcken, die Le­
bensraumverbesserung sowie die 
Waldbewirtschaftung und die Ver­
wahrung der Jagdwaffen in Kraft­
fahrzeugen, waren die Referats­
schwerpunkte des Bezirksjägerta­
ges.

Bezirksjägermeister Hans Hofinger 
begrüßte zum Bezirksjägertag am 3. 
März 2001 im Veranstaltungszentrum 
Manglburg ca. 400 Teilnehmer der 
Jägerschaft sowie die Ehrengäste 
Landeshauptmann Dr. Josef Pührin­
ger, Agrar-Landesrat a. D. Leopold 
Hofinger, Landesjägermeister ÖR 
Hans Reisetbauer, Bezirkshaupt­
mann W. Hofrat Dr. Reinhard Merl, 
Abgeordneten z. NR Bgm. Wolfgang 
Großruck, Jagdreferent Dr. Erich 
Hemmers, Bezirksbauernkammerob­
mann Bgm. ÖR Friedrich Schlager, 
von der Bezirksforstinspektion Dipl.- 
Ing. Hanspeter Haferlbauer sowie 
Bezirksoberförster Karl Ulbrich, Be­
zirksbauernkammer-Sekretär Dipl.- 
Ing. Helmut Feitzlmayr, Bezirksgen­
darmeriekommandant Major Franz 
Seebacher, Jagdsachbearbeiter Ger­
hard Humer, die Bezirksjägermeister 
Dir. Dr. Dieter Garheis, Eferding, Jo­
hann Wieshammer, Schärding, Alois 
Mittendorfer, Gmunden, Rudolf Wag­
ner, Ried/I., Robert Tragler, Kirchdorf, 
Dipl.-Ing. Bruno Feichtner, Steyr, 
Mag. Valentin Ladenbauer, Perg, Eh­
renbezirksjägermeister Anton Hue- 
mer, Vöcklabruck, Fachlehrer Ing. 
Hubert Lehner, Landwirtschafts­
schule Waizenkirchen, Helmut Sie- 
böck, Geschäftsführer des OÖLJV,

als Vertreter des LAbg. Karl Wimm- 
leitner Wolfgang Klinger, Gaspolts- 
hofen, Obmänner der Jagdaus­
schüsse und der Ortsbauernschaften 
sowie Vertreter der Presse.

Die musikalische Umrahmung ge­
staltete die Jagdhornbläsergruppe 
„Hausruck“ unter der Leitung von 
Hornmeister Fritz Eigelsberger.

Totengedenken

Mit dem Signal „Jagd vorbei“ ge­
dachte der Bezirksjägertag der im 
Jagdjahr 2000/2001 verstorbenen 
Weidkameraden:
August Mayrhuber, Bruck-Waasen 
(76, Goldener Bruch); Franz Doppel­
mayr, Waizenkirchen (73, Goldener 
Bruch); Adolf Watzenböck, Waizen­
kirchen (62); Edwin Sumereder, Pöt- 
ting (67); Wilfried Frühauf, Pötting 
(39); Ferdinand Kottbauer, Neu- 
markt/H. (60); Wilhelm Kroissböck, 
Kematen/I. (63); Josef Aschauer, 
Bruck-Waasen (67); Josef Wagner, 
Bruck-Waasen (58); Dominikus Keh­
rer, Bruck-Waasen (73); Karl Kaser, 
Gaspoltshofen (78, Goldener Bruch); 
Josef Mader, Kematen/I. (92, Golde­
ner Bruch); Alois Voraberger, St. Ge­
orgen (52).

Grußworte der Ehrengäste

NR-Abg. Bgm. Wolfgang Großruck
begrüßte die Ehrengäste und die Jä­
gerschaft, freute sich besonders, 
dass Landeshauptmann Dr. Josef 
Pühringer in die Bezirksstadt gekom­
men war. Er dankte der Jägerschaft 
für die Pflege und Hege, die sie durch 
ihre Arbeit der Natur angedeihen
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lässt: Denn zu einem gesunden Wild­
bestand gehört auch eine gesunde 
Umwelt.

Bezirksbauernkammerobmann 
Friedrich Schlager führte aus, dass 
er nach 14-jähriger Tätigkeit die 
„Hofübergabe“ vorzubereiten ge­
denkt. „Auch wenn manchmal Land­
wirtschaft und Jagd nicht auf einer 
Linie liegen, sollten wir gemeinsam 
daraufbedacht sein, den Wald zu er­
halten.“ Der Landwirtschaftsvertreter 
ersuchte daher, dass die Jagdaus­
schussobmänner und die Jäger­
schaft die Anliegen der Landwirt­
schaft ernst nehmen und er werde 
daher bei dieser Einstellung positiv in 
die Zukunft sehen.
Abschließend dankte er für die ange­
nehme und positive Zusammenarbeit 
mit Behörde und Jägerschaft.

Dipl.-Ing. Hanspeter Haferlbauer
als Vertreter der Forstbehörde 
dankte den Jagdleitern für die nicht 
leichte Funktion, die diese zu erfüllen 
haben. Um die Verbisssituation in 
den Griff zu bekommen, gäbe es sei­
ner Ansicht nach drei Möglichkeiten: 
Erstens mehr Rehe zu schießen, 
zweitens Äsung verbessern (Hecken 
u. dgl. zu pflanzen -  wird schon gut 
genützt). Die dritte Möglichkeit wäre, 
die Jagdmethode zu verändern. 
Auch die Fütterung, der rechtzeitige 
Beginn des Abschusses und die 
Schwerpunktbejagung wären ziel­
führende Mittel.

Berichte

BJM Hans Hofinger führte in seinem 
Tätigkeitsbericht aus:
Der Verwaltungsbezirk Grieskirchen 
umfasst 34 Genossenschaftsjagdge­
biete im Ausmaß von ca. 56.700 ha 
und 3 Eigenjagdgebiete im Ausmaß 
von ca. 1100 ha, ergibt zusammen 
ca. 57.800 ha.
Im Jagdjahr 2000/2001 gibt es im 
Verwaltungsbezirk Grieskirchen 823 
Jäger mit einer gültigen Jagdkarte.

Abschusszahlen:
Rehwild: erlegt wurden 4289 (3967), 
Fallwild 1410 (2245), gesamt 5699 
(6212).
Das Durchschnittsalter der mehr­
jährigen Böcke beträgt 3,3 (3,5) 
Jahre.
Das Durchschnittsgewicht der Tro­

phäen beträgt 289 g (295 g). Der fest­
gesetzte Abschuss einschließlich 
Fallwild konnte mit Stichtag 31. Jän­
ner 2001 zu 99 % erfüllt werden. 
Weiters wurden erlegt: Muffelwild 0 
(1), Schwarzwild 5 (10), Hasen 8900 
(9840), Dachse 48 (61), Füchse 198 
(192), Edelmarder 93 (97), Steinmar­
der 141 (131), Wiesel 343 (333), Iltis 
116 (79), Schnepfen 149 (94), Fasane 
7015 (8398), Rebhühner 289 (274), 
Wildtauben 1202 (1571), Wildenten 
2106 (1998).
Bei den Fasanen sowie auch bei den 
Feldhasen ist ein Rückgang feststell­
bar. Erfreulich hingegen ist der erhal­
tene Rebhühnerbestand.
Es ist eigentlich verwunderlich, so 
meinte der Bezirksjägermeister, dass 
bei diesem intensiven Maschinenein­
satz in der Landwirtschaft überhaupt 
noch Wild in dieser Anzahl vorhan­
den ist, dies sei sicherlich ein Zei­
chen der ordentlichen Hegearbeit der 
Jägerschaft, die keinesfalls nachlas- 
sen soll.
Bei der Raubwild-Kurzhaltung sollten 
jedenfalls die gesetzlichen Bedin­
gungen unbedingt eingehalten wer­
den. Eingriffe bei jagenden und wil­
dernden Hunden dürfen nur von den 
dazu Berechtigten und im unbedingt 
notwendigen Ausmaß vorgenommen 
werden.

Jagdprüfung:
Zu der im Frühjahr und Herbst abge­
haltenen Jagdprüfung sind 21 Kandi­
daten angetreten. 19 Kandidaten 
haben die Prüfung bestanden.

Jagdverpachtungen:
Für die Jagdperiode 2000 bis 2006 
wurden 3 Jagdgebiete neu verpach­
tet.
Für die Jagdperiode 2001 bis 2007 
sind 2 Jagdgebiete neu zu verpach­
ten.

Jagdpachtschilling
Der durchschnittliche Pachtschilling 
der 34 Genossenschaftsjagdgebiete 
im Jagdjahr 2000/2001 im Ausmaß 
von ca. 56.700 ha beträgt S 37.98 
(36.62) pro ha.
Der Gesamtpachtschilling des Bezir­
kes beträgt 2,153.363 Schilling 
(156.490,99 €). Dieser Pachtschilling 
ist mit ca. 50.078 kg Rehwildbret 
wertgesichert.
Der Bezirksjägermeister dankte den 
Jägern für die geleistete Arbeit bei 
der Lebensraumverbesserung und 
dass sie sich bemüht haben, den Ab­
schussplan nahezu zur Gänze zu er­
füllen sowie dem LJV für die jährli­
chen Saatgutaktionen; eine zweck­
entfremdende Verwendung sollte 
vermieden werden. Die Qualität des 
Rehwildbiotops hält der Bezirksjä-

Die mit dem „Goldenen Bruch“ ausgezeichneten Weidkameraden.
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germeister für enorm; der Anteil der 
Fehlabschüsse hält sich, gesamt ge­
sehen, in Grenzen, ist aber bei den 2- 
jährigen Böcken hoch; dies könnte 
eine Qualitätsentwicklung zum Still­
stand bringen.
Weiters dankte der Bezirksjäger­
meister für die geleisteten Spenden 
an die Jagdhornbläsergruppen. Für 
die Einsatzbereitschaft und den Idea­
lismus, die diese beiden Bläsergrup­
pen aufbringen, bedankte er sich 
ebenfalls sehr herzlich.

Dr. Erich Hemmers begrüßte als 
Vertreter der Jagdbehörde die Jäger­
schaft, die Ehrengäste sowie die 
Jagdhornbläsergruppe und berich­
tete, dass es im Bezirk 209 ange­
schriebene Pächter gibt, von denen 
nahezu die Hälfte (46 %) Landwirte 
sind. Den Ausbildungsstand bei den 
Jungjägern hielt er sowohl in Theorie 
als auch in Praxis als sehr gut.
Der Abschuss beim Rehwild wurde 
der Gesamtsumme nach zur Gänze 
erfüllt.
Wildgehege gibt es im Bezirk 50, in 
einem Flächenausmaß von ca. 115 
ha. Bei der Fallenjagd gab es im ab­
gelaufenen Jagdjahr keine besonde­
ren Vorkommnisse.
Bei der Verwahrung der Jagdwaffen 
ist besonders auf die Regelung des 
Innenministeriums Bedacht zu neh­
men. Eine mangelhafte Verwahrung 
der Waffe lässt an der jagdlichen Ver­
lässlichkeit zweifeln; dies würde 
auch die Bestrebungen, die waffen­

rechtlichen Bestimmungen zu ver­
schärfen, unterstützen.
Das Erschießen eines wildernden 
Hundes sollte die letzte Möglichkeit 
sein; vielmehr sollte des öfteren von 
der Möglichkeit Gebrauch gemacht 
werden, wonach der Bürgermeister 
Anordnungen treffen kann, dass 
Hundebesitzer verhalten werden 
können, ihre Lieblinge an der Leine 
oder in Zwingern zu halten.

Hundereferent JL Adolf Trinkfass
berichtete, dass bei der am 14.Okto­
ber 2000 abgehaltenen Brauchbar­
keitsprüfung 26 Hunde angetreten 
waren, 21 Hunde hatten die Prüfung 
bestanden. Ein herzliches „Weid­
mannsdank“ sagte der Hunderefe­
rent für die spontane Einladung und 
die Bereitstellung des Revieres. Er 
dankte auch den Leistungsrichtern, 
die bei dieser Prüfung tätig waren, 
sowie der Jagdhornbläsergruppe 
Geboltskirchen, die diese Prüfung 
musikalisch umrahmte.
Der Bestand an Pflichthunden er­
höhte sich im Bezirk auf 114 Hunde. 
Der Bestand an in Ausbildung ste­
henden Hunden beträgt 145. Aus 
dem Jagdhundefonds wurden an 14 
Hundebesitzer S 38.390.- ausbe­
zahlt.
Der Zuschuss von S 200 -  für die 
Tollwutschutzimpfung wurde von 17 
Hundeführern beansprucht. Weiters 
ersuchte der Hundereferent alle Hun­
debesitzer, bei der Abrichtung und 
Hundehaltung dem Tierschutzge­

danken gerecht zu werden. Er appel­
lierte auch an die Jägerschaft, dass 
keine Hunde von sogenannten 
Schwarzzuchten in Umlauf gebracht 
werden.

Landeshauptmann Dr. Josef Püh- 
ringer begrüßte den Bezirksjägertag 
und gab seiner Freude Ausdruck, 
dass er wieder einmal in Grieskirchen 
beim Bezirksjägertag anwesend sein 
könne, um als Agrarreferent die jagd­
lichen Probleme, die es in einer Re­
gion im Jagdwesen gäbe, zu erfah­
ren. Nach Ansicht des Landeshautp- 
mannes gehörten die Jäger zu jenen, 
die in der Natur und mit der Natur 
lebten und die auch positive Prob­
lemloser im Funktionieren des natür­
lichen Kreislaufes wären. Die ausge­
stellten Trophäen wären ein Aus­
druck dieser Kenntnis der Natur. 
Dass das Wild in Zeiten, in denen 
BSE und Antibiotika-Krise öffentliche 
Themen wären, unbescholten geblie­
ben ist, sowie die Leistungen für die 
Öffentlichkeit, die Natur und das kul­
turelle Leben der Jäger waren noch 
bedeutende Aussagen seines Refe­
rates. Für die Erbringung dieser un­
verzichtbaren landeskulturellen Lei­
stungen sagte der Landeshaupt­
mann den Jägerinnen und Jägern ein 
herzliches Dankeschön.
Aus allen diesen Erfordernissen sehe 
der Landeshauptmann in der Jagd 
mehr als nur das Nachstellen von 
Wild.
Abschließend dankte der Landes­
hauptmann der Jägerschaft und dem 
Bezirksjägermeister für den Einsatz 
und für ihre geleistete Arbeit sowie 
dem Landesjägermeister für die gute 
Zusammenarbeit.
Der Bezirksjägermeister sieht in Lan­
deshauptmann Dr. Josef Pühringer 
stets einen Schutzpatron der Jäger 
und bedankte sich mit einem herzli­
chen Weidmannsdank für dessen 
Ausführungen.

Landesjägermeister ÖR Hans Rei- 
setbauer bedankte sich bei Landes­
hauptmann Dr. Josef Pühringer dafür, 
dass er immer ein offenes Ohr bei 
ihm fände, wenn es um Probleme 
und Sorgen der Jagd geht. 
Grieskirchen halte er für einen be­
sonderen, nicht unkritischen, im Mit­
telpunkt gelegenen Bezirk, dessen 
Jäger das Herz am richtigen Fleck
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hätten, und dies kommt auch bei den 
ausgestellten Trophäen zum Aus­
druck, auch wenn in der Altersstruk­
tur schon Probleme ersichtlich sind. 
Weiters stellte er fest, dass in Oberö­
sterreich 78 % der Jagdleiter Bauern 
sind und es ca. 8000 jagende Bauern 
gibt -  in Vorarlberg sind hingegen 72 
% der Jagdfläche in ausländischen 
Händen und 48 % in Tirol -  wobei in 
Oberösterreich sich sämtliche Ge­
nossenschaftsjagden in Händen ein­
heimischer Pächter befänden. 
Schäden an land- und forstlichen 
Kulturen, die es schon zu Kaiserszei­
ten gegeben habe, waren sicherlich 
durch die Abschussplanverordnung 
1994 langfristig in den Griff zu be­
kommen. Wenn es dennoch Schwie­
rigkeiten gäbe, wären sie meistens 
menschlicher Natur. Das Miteinan­
der, die Schaffung von Lebensraum 
und Äsungsverbesserungen sowie 
die Nutzung der Landesförderungs­
möglichkeiten waren, noch Hinwiese 
in seinem Referat.
Die jagdliche Ordnung in Oberöster­
reich ist ebenfalls ein besonderes 
Anliegen des Landesjägermeisters.

Ehrungen

Der „Goldene Bruch“ für 50-jährige 
Jagdausübung wurde verliehen an: 
Josef Humer, Aistersheim; Johann 
Zöbl, Aistersheim; Ferdinand Berger, 
Geboltskirchen; Karl Köpf, Hofkir- 
chen/Tr.; Franz Benetseder, Kallham; 
Herbert Mayrhuber, Kallham; Eduard 
Baidinger, Kematen; Hubert Peham,

Michaelnbach; Johann Zauner, 
Pram; Franz Wimmer, Rottenbach; 
Hubert Humer, Schlüßlberg; Rudolf 
Polzinger, Taufkirchen/Tr.; Franz Söll- 
ner, Tollet; Othmar Brandstätten 
Grieskirchen; Franz Fleck, Waizenkir- 
chen, und Josef Kliemstein, St. 
Agatha.

Die Ehrenurkunde für besondere 
Verdienste um die heimische Jagd 
des OÖ. Landesjagdverbandes 
wurde an Julius Bremberger, Waizen- 
kirchen, verliehen.

Die Biotopurkunde für vorbildliche 
Lebensraumverbesserung erhielt Ru­
pert Frühauf, Pötting.

Die Raubwildnadel erhielten: Martin 
Berger, Meggenhofen, und Hubert 
Peham, Michaelnbach.

Rehbockmedaillen erhielten: Gold: 
Johann Kronsteiner, Kematen, 
151,68 R; Silber: Herbert Humer, 
Waizenkirchen, 145,45 R; Bronze: 
Josef Apersbacher, Taufkirchen/Tr., 
137,05 P.

Neuwahl des 
Bezirksjagdausschusses

Die Neu- bzw. Wiederwahl des Be­
zirksjagdausschusses brachte fol­
gendes einstimmiges Ergebnis:

Bezirksjägermeister:
Hans Hofinger, Wendling.

Vertreter der Bezirksgruppe im 
Landesjagdausschuss:
Johann Haböck, Pötting.

Bezirksjägermeister-Stellvertreter:
ÖR Rudolf Keplinger, St. Agatha.

Ersatzmitglied für den Vertreter 
der Bezirksgruppe im Landesjagd­
ausschuss:
Johann Wildfellner, Schlüßlberg.

Weitere Mitglieder des Bezirksjag­
dausschusses: Alois Voraberger, 
Hofkirchen/Tr.; Johann Haginger, Ge­
boltskirchen; Peter Hangweier, Pram; 
Adolf Kimberger, Waizenkirchen; Jo­
hann Eder, Steegen.

Ersatzmitglieder des Bezirksjagd­
ausschusses: Franz Hangweirer,
Tollet (neu im Bezirksjagdaus­
schuss), Ersatzmitglied für Bezirksjä- 
gernneisterStellVertreter; Rudolf Kap- 
sammer, Pollham (neu im Bezirksjag­
dausschuss); Otto Rösslhuber, Gas- 
poltshofen; Karl Enser, Aistersheim; 
Albert Kreuzer, Eschenau/H.; Franz 
Straßl, Bruck-Waasen (neu im Be­
zirksjagdausschuss).

BJM Hans Hofinger dankte seinen 
Mitarbeitern sowie der gesamten Jä­
gerschaft, insbesondere Schlüßlberg 
und Grieskirchen, für die Saaldekora­
tion sowie Büchsenmachermeister 
Thomas Ortner für die Gravierung 
der Rehbock-Medaillen und Franz 
Doppelbauer, Hiering, für die Bereit­
stellung der Forstprodukte. Mit den 
Klängen der Jagdhornbläsergruppe 
„Hausruck“ wurde der Bezirksjäger­
tag geschlossen.

Brunbauer
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Diesen groben, für die Region kapitalen 
Keiler erlegte im Revier der FV Grein- 
burg Fö. Ing. Sepp Steinbauer.

Natur und Umwelteinflüsse forderten Tribut: In der Eigenjagd Filzmoser in Vorder­
stoder fand FriedI Pernkopf diese zwei ineinander verkämpften Hirsche. Der 
schwächere Vierzehnender war an den Forkelschäden, die ihm der Achtzehnender 
beigebracht hatte, bereits verendet. Beide Hirsche hatten sich in einen Weidezaun 
derart verwickelt, dass der lebende Hirsch erst nach Betäubung befreit und nach Lau­
scher-Markierung in die Wildbahn entlassen werden konnte.

Auf starke Fuchsbestände lässt diese, im Hegering IV, Attergau, Bez. Vöcklabruck, 
gezielt ausgerichtete Fuchsbejagung schließen. BJM-Stv. Theodor Stimpfl-Abele 
wurde von Hegemeiser Walter Pachler eine Strecke von 26 Füchsen und 1 Marder 
vermeldet.

Zum 60er erlegte am 8. Dezember 2000 
Alois Schnellnberger, Kirchham, in der 
„Grubenjagd“ im Offenseegebiet eine 
20-jährige (!) Gamsgeiß.

Ging die von Ferdinand Estermann 
im Revier Pinsdorf verendet aufgefun­
dene Rehgeiß an diesem Bezoarstein 
ein?
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Ein außergewöhnliches jagdliches Ju­
biläum konnte Johann Kollmer feiern: 
Der Jäger und Waffenspezialist aus Tais- 
kirchen hatte nicht nur beim diesjährigen 
Rieder Bezirksjägertag den Goldenen 
Bruch erhalten, sondern laut seinen ge­
nauest geführten Aufzeichnungen be­
reits am 24. März 2000 die insgesamt 
2000. Wildtaube erlegt.

Wahrscheinlich ist dieser, von Hans 
Kaufmann im Revier Bruck-Waasen zur 
Strecke gebrachte Waschbär der erste 
des Bezirkes Grieskirchen.

Als unermüdlicher Weidmann und 
weitum anerkannter Heger feierte Dir. 
Bilee Bauer am 30. April in Scharnstein 
seinen 90. Geburtstag. Diesen starken 
Muffel erlegte er im August 2000 in St. 
Pankraz im Kremstal.

Im Herbst 2000 wurde von den Weidge­
fährten Erich Obal, MF Karl Heiml und 
Sepp Imlinger ein Raubwildstammtisch 
im Bezirk Vöcklabruck ins Leben geru­
fen. Wie jedes andere Wild, so muss 
auch das Raubwild entsprechend und 
vor allem gesetzeskonform bewirtschaf­
tet werden. Dies war und ist der Haupt­
gedanke dieses monatlichen Stamm­
tisches. MF Heiml und Erich Opal finden 
immer wieder ausgezeichnete Referen­
ten (z. B. Felix Hosner) oder fungieren 
selbst als Informationsträger. Dass sich 
die Zusammenkünfte bereits ausgewirkt 
haben, zeigen die von den einzelnen Jä­
gern genannten Streckenzahlen. Als 
eine sehr gute Hilfestellung erwies sich 
das von E. Obal und F. Hosner heraus­
gegebene Buch „Raubwildbejagung“. 
Im Bild signiert Erich Obal gerade eines 
seiner Werke.

Jagdleiterwechsel In Dimbach: Als Zei­
chen des Dankes und der Anerkennung 
für ein zwanzig Jahre langes, umsichti­
ges Wirken überreichte Jagdleiter Ro­
man Hintersteiner an seinen Vorgänger 
Franz Sickinger eine Ehrenurkunde.

Auf diesen kapitalen Achter war Franz 
Schopf im Revier Grünburg im August 
v. J. erfolgreich.

Wir sind 
übersiedelt!
OÖ. Landesjagdverband 

Schloss Hohenbrunn
Hohenbrunn 1 

4490 St. Florian
Tel. 0 72 24 /  20 0 83, 20 0 84 

Fax-Dw. 15
e-mail Landesjagdverband: 

office@jagdverb-ooe.at 
e-mail OÖ. Jäger: 

ooe.jaeger@jagdverb-ooe.at 
Homepage:

http://www.jagdverb-ooe.at
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Veljko Varicak

Trophäenbewertung 
der europäischen Wildarten
ca. 208 Seiten, durchgehend farbig, 
ISBN 3-7040-1716-7. Preis: S 398.-, DM 
54,90, sFr 52.-. Österreichischer Agrar­
verlag, 2335 Leopoldsdorf, Achauer 
Straße 49a.

CIC-Trophäenbewertung der europäi­
schen Wildarten wie Reh-, Schwarz-, 
Rot-, Gams-, Stein- und Muffelwild sowie 
Wolf, Bär, Luchs, Wildkatze, Fuchs, Mar­
derhund etc. werden ausführlich bespro­
chen mit:
• allen Hilfsmitteln zur Vermessung und 
Beurteilung;
• Anleitungen zur Vermessung und Be­
urteilung der Trophäen nach ClC-Punk- 
ten;
• Beispielen bereits bewerteter Tro­
phäen;
• Anweisungen des Internationalen 
Rates zur Erhaltung des Wildes (CIC) für 
die Organisation von Jagdausstellungen 
und Trophäenbewertungen;
• Richtlinien zur Medaillenvergabe nach 
internationalem Reglement;
• der Zusammensetzung der Bewer­
tungskommissionen bis Ende 2000
• aktuellen Listen der international stärk­
sten Trophäen.

Der Autor: Veljko Varicak, geb. 1929 in 
Zagreb, ist seit 1967 Mitglied des Inter­
nationalen Rates zur Erhaltung des Wil­
des (CIC) und wurde 1993 zum Präsiden­
ten der CIC-Kommission für Ausstellun­
gen und Trophäen ernannt. Heute ist er 
CIC-Vize-Präsident und Koordinator für 
Ost- und Mitteleuropa. Bis 2000 war er 
Chefredakteur der Fachzeitschrift des 
slowenischen Jagdverbandes.

Franz Kienzl

Fischerei
Lebensraum Wasser 
Grundwissen für Angler, Hobbyzüch­
ter und Naturliebhaber

176Seiten, ISBN 3-7040-1572-5. Preis: S 
289.-, DM 39,90, sFr 38,-. Österreichi­
scher Agrarverlag, 2335 Leopoldsdorf, 
Achauer Straße 49a.

Das Buch vermittelt Grundwissen über 
die Biologie der Fische und über den Le­
bensraum Wasser. Dabei werden beson­
ders im Hinblick auf die Lebensweise der 
Fische deren Nahrungsgrundlagen, die

Wasserchemie und die Beurteilung der 
Wassergüte behandelt.
Alle in Österreich in den fließenden und 
stehenden Gewässern vorkommenden 
Fischarten werden beschrieben und ab­
gebildet. Die wirtschaftliche Bedeutung 
der einzelnen Fischarten wird erwähnt 
und deren Gefährdung durch Verände­
rung der Umweltbedingungen und Ge­
wässerverschmutzung aufgezeigt. Be­
deutung und Methoden der Fischerei in 
natürlichen Gewässern werden ebenso 
abgehandelt wie Möglichkeiten und öko­
nomische Bedeutung der Teichwirt­
schaft. Nicht zuletzt findet auch das 
Thema Fisch in der Küche Erwähnung. 
Anlaufadressen und Verhaltensregeln bei 
Fischsterben runden den Inhalt des Bu­
ches ebenso ab, wie ein Abriss der ge­
setzlichen Grundlagen der Fischerei-, 
Wasserrechts-, Umwelt- und Natur­
schutzgesetze.

Zum Autor: Franz Kienzl, Jahrgang 1927, 
absolvierte die Försterausbildung in 
Bruck/Mur und war 14 Jahre im Forstre­
vierdienst tätig. 12 Jahre war er im Forst­
verwaltungsdienst mit den Agenden der 
Fischerei betraut. Als Fachlehrer an der 
Höheren Lehranstalt für Forstwirtschaft 
(Försterschule) in Gainfarn-Bad Vöslau 
unterrichtete Ing. Kienzl das Fach Fische­
rei.
Fachliche Beratung: Dipl.-Ing. Helmut 
Raaber ist seit seiner Kindheit eng mit Fi­
scherei und Jagd verbunden. Er angelt 
intensiv in Österreich und auf der ganzen 
Welt und ist (Bild-)Autor zahlreicher Pu­
blikationen in in- und ausländischen 
Fachzeitschriften.

Hubert Zeiler

Auerwild
Leben. Lebensraum. Jagd.

304 Seiten, davon 48 Seiten Farbtafeln 
mit über 100 Farbbildern und 50 SW- 
Zeichnungen. Exklusiv in Leinen. Format: 
25 x 18 cm. ISBN 3-85208-025-8. Preis: 
S 874.-, DM 129,-, sfr 127,-. Österr. 
Jagd- und Fischerei-Verlag, 1080 Wien, 
Wickenburggasse 3.
Auerwild ist für Österreich so etwas wie 
ein jagdliches Wahrzeichen. Bereits für 
Erzherzog Johann und Kaiser Franz Jo­
seph hatte die Hahnenjagd einen hohen 
Stellenwert. In vielen Gebieten Öster­
reichs hat sich die große jagdliche Tradi­
tion rund um das Auerwild gehalten, auch 
wenn die Bejagung heute äußerst vor­
sichtig erfolgen muss.
Österreich beherbergt zwar noch die letz­
ten guten Auerwild-Vorkommen in Mittel­
europa, trotzdem muss einiges getan 
werden, damit auch unsere Nachfahren 
diese faszinierende Tierart noch beob­
achten werden können.
In dem Buch „Auerwild“ von Dr. Hubert 
Zeiler -  einem der besten Wildbiologen 
der Gegenwart -  findet sich nicht nur eine 
klassische Lebensbeschreibung dieses 
Wildes, sondern auch detaillierte, durch 
zahlreiche Farbfotos gestützte Anleitun­
gen, wie man mit relativ wenig Aufwand 
die Lebensräume des Auerwildes wieder 
verbessern kann.
Inhalts-Übersicht: Der Auerwild-Lebens­
raum; Verbreitung; Aussehen; Ernährung; 
Verhalten; Bestandesentwicklung; Jagd.

Redaktion, Geschäftsführung und Anzeigenverwaltung: I M P R E S S U M
OÖ. Landesjagdverband, Schloss Hohenbrunn, Hohenbrunn 1,
4490 St. Florian, Telefon (0 72 24) 20 0 83, 20 0 84, Fax: Durchwahl 15. e-mail Landesjagd­
verband: office@ jagdverb-ooe.at;, e-mail OÖ. Jäger: ooe.jaeger@ jagdverb-ooe.at. 
Redaktionsausschuss: Leiter Helmut SIEBÖCK, Geschäftsführer des Landesjagdverban­
des; M itglieder (In alphabetischer Reihenfolge): Hofrat Dipl.-Ing. Josef BALDINGER, Landes- 
FD-Stellv. a. D., 4866 Unterach am Attersee; Veronika KRAWINKLER, 4490 St. Florian; 
Fö. Ing. Franz KROIHER, 4542 Nußbach; BJM-Stellv. Ing. Peter KRAUSHOFER, Prof. Dr. 
Ernst MOSER, 4283 Bad Zell; BJM Konsulent Gerhard M. PÖMER, 4240 Waldburg; LJM ÖR 
Hans Reisetbauer, 4062 Thening; Hofrat Dr. Werner Schiffner, 4150 Rohrbach; OFR Dipl.- 
Ing. Waldemar Stummer, 4041 Urfahr; BJM a. D. FD a. D. Dipl.-Ing. Dr. Josef TRAUN MÜL­
LER, 4203 Altenberg; OFR Dipl.-Ing. Wilhelm Zopf, 4810 Gmunden.
Herausgeber, Medien-Alleininhaber, Verleger: OÖ. LANDESJAGDVERBAND, 4020 Linz. 
Landesjagdvorstand: LJM ÖR Hans Reisetbauer, LJM-Stv. Dir. Dr. Dieter Gaheis, LJM-Stv. 
Bgm. Sepp Brandmayr, alle 4490 St. Florian, Hohenbrunn 1.
Hersteller: Druck und Verlag DENKMAYR GesmbH., Katsdorf - Linz - Wels.
Druckauflage: 18.000 Exemplare.
Der „OÖ. JÄGER“ dient der Bildung und Information der oberösterreichischen Jägerschaft; 
er erscheint vierteljährlich und gelangt an alle oberösterreichischen Jäger zur Verteilung. 
Beiträge, welche nicht der offiziellen Meinung des OÖ. Landesjagdverbandes entsprechen, 
sind ausdrücklich als solche gekennzeichnet.

Gedruckt auf umweltfreundlichem Papier mit 40% Altpapieranteil. Chlorfrei gebleicht.
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Auf Europas bedeutendster Jagd-Messe 
Jagd und Hund Ende Jänner in Dortmund 
sorgte Kosmos gleich für zwei Events 
am Parey-Stand: Der bekannte Wildbio­
loge Dr. Michael Petrak, Autor des Fach­
buchs Jagdreviergestaltung, kam für eine 
Fragestunde an den Stand; Kosmos prä­
sentierte Aus jungen Tagen, das neu auf­
gelegte Buch von Ferdinand Freiherr von 
Raesfeld -  und freute sich über hohen 
Besuch!
Ferdinand Freiherr von Raesfeld -  ein 
Name, bei dem jeder Jäger an die wichti­
gen Standardwerke Das Rehwild, Das 
Rotwild und Das deutsche Weidwerk 
denkt. Daran, dass der berühmte Jagd- 
und Forstmann aus Dorsten auch er­
zählende Werke schuf, erinnerte Kosmos 
mit der Präsentation des neu aufgelegten 
Buches Aus jungen Tagen.
Wie bekannt Freiherr von Raesfeld auch 
noch 72 Jahre nach seinem Tod ist, be­
wiesen nicht nur die zahlreichen Teilneh­
mer der Präsentation: Constantin Freiherr 
Heereman, Präsident des Jagdschutz­
verbandes und des Ländesjagdverban- 
des Nordrhein-Westfalen, lobte die Neu­
ausgabe in seiner Rede als besonders 
wertvolle Ergänzung der bekannten Ra- 
esfeld’schen Werke und wünschte dem 
Buch eine weite Verbreitung. Der Präsi­
dent hatte bereits das Geleitwort zum 
Buch geschrieben.
Für die westfälische Stadt Dorsten ist der 
Roman eine wahre Fundgrube an histori­
schen Quellen -  so verwundert es nicht, 
dass sowohl der Bürgermeister der 
Stadt, Flerr Lambert-Lüdkenhorst, und 
Josef Ulfkotte als erster Vorsitzender des 
Orts- und Fleimatvereins Dorsten bei der 
Veranstaltung einige Worte sprachen. 
Mitgebracht hatten sie dann auch noch 
den Bläserchor „Ferdinand Freiherr von 
Raesfeld im Hegering Herrlichkeit Lem­

beck und Dorsten“ , der zum Abschluss 
eine Fanfare und ein Echo spielte, die ei­
gens für den berühmten Jagd- und Forst­
mann komponiert wurden.

Nach der Veranstaltung nutzten die An­
wesenden, unter ihnen auch die Enkelin 
von F. v. Raesfeld, rege die Gelegenheit

zum Gespräch mit den Rednern und 
zahlreiche Bücher wechselten signiert 
den Besitzer!
Ein weiteres attraktives Angebot machte 
Kosmos den Messebesuchern zwei Tage 
später: Der frisch prämierte Jagdbuch- 
Autor und Leiter der Forschungsstelle für 
Jagdkunde und Wildschadensverhütung 
des Landes Nordrhein-Westfalen, Dr. 
Michael Petrak, stand interessierten 
Messebesuchern Rede und Antwort zum 
Thema Jagdreviergestaltung. Unter an­
derem konnte er an diesem Nachmittag 
auch Dr. Yves Lecocq, dem Generalse­
kretär der „Fédération des Associations 
de Chasseurs de l’U.E. (Zusammen­
schluss der Verbände für Jagd und Wild­
tiererhaltung in der EU), begrüßen.
In seinem im letzten Herbst veröffentlich­
ten Fachbuch Jagdreviergestaltung wid­
met sich Dr. Petrak einem aktuellen und 
wichtigen Thema: der zeitgemäßen Wild­
hege. Er vermittelt darin, wie mit einem 
gut geplanten und auf die vorhandenen 
Revierstrukturen abgestimmtem Vorge­
hen einer weiteren Verarmung der Wild­
tierlebensräume entgegen gewirkt wer­
den kann.
Dass er damit auf dem richtigen Weg ist, 
zeigte auch der Wettbewerb Jagdbuch 
des Jahres 2000, bei dem die Leser der 
Zeitschrift Wild und Hund sein Buch auf 
den dritter Platz unter den Jagd-Fach­
büchern wählten.

Sch rot- Bockf I i nte
MIROKU-Sportwaffen Japan, Cal. 12 (Wechselchoke) 

sehr gepflegt!, VB: ATS 12.000,- (inkl. Munition)

Schrot-Doppelflinte
SUHL, Cal. 16, schöne Gravur, sehr gepflegt!

VB: ATS 13.000,- (inkl. Munition)

Telefon: 0676 /7342806

Verkaufe
Kahles Zielfernrohr

Helia 27 S2, Absehen 7, inkl. Steyr Schwenkmontage 
schlankes Zielfernrohr -  ideal für zierliche Jagdwaffen

Telefon: 0676 /5380500
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Schusszeiten in Oberösterreich

Alpenhase 16. 10 .-31 . 12.
Auerhahn 1. 5 .-3 1 . 5.
Auerhenne *

Bär *
Birkhahn 1. 5 .-3 1 . 5.
Birkhenne ★
Blässhuhn 1. 9 .-3 1 . 12.

Dachs 1. 7 .-1 5 . 1.
Damwild:

Hirsch 1. 9 .-3 1 . 1.
Tier und Kalb 16 .10 .-31 . 1.

Elch *

Fasanhahn 16. 10 .-31 . 12.
Fasanhenne 16. 11 .-31 . 12.
Feldhase 16. 10 .-31 . 12.
Fischotter ★
Fuchs 1. 1 .-3 1 . 12.

Gamswild 1. 8 .-3 1 . 12.
Jugendklasse 1. 7 .-3 1 . 12.

Graureiher *

Habicht *
Haselhahn 1 CO i co o

Haselhenne *
Höckerschwan *

Iltis 1. 6 .-3 1 . 3.

Luchs k

Marder:
Edelmarder 1. 7 .-3 0 . 4.
Steinmarder 1. 7 .-3 0 . 4.

Marderhund 1. 1 .-3 1 . 12.
Mäusebussard ★
Muffelwild:

Widder 1. 7 .-1 5 . 1.
Schaf und Lamm 1. 7 .-3 1 . 12.

Murmeltier 16. 8 .-3 1 . 10.

Rackeihahn 1. 5 .-3 1 . 5.
Rackeihenne *
Rebhuhn 1. co i GO O CO

Rehwild:
ler-Bock, Geweihgewicht
bis 300 g 1. 6 .-3 0 . 9.
über 300 g 1. 8 .-3 0 . 9.
Iler-Bock1) 1. 6 .-3 0 . 9.
Iller-Bock 16. 5 .-3 0 . 9.
Schmalreh 16. 5 .-3 1 . 12.
Geiß und Kitz 16. 8 .-3 1 . 12.

Rotwild:
Hirsch
ler, Iler und Iller Hirsch2) 1. 8 .-3 1 .1 2 .

Schmalspießer 1. 6 .-3 1 .1 2 .
Schmaltier 1. 6 .-3 1 .1 2 .
Kalb 16. 7 .-3 1 .1 2 .
Sonstige Tiere 16. 7 .-3 1 .1 2 .

Schneehuhn ★
Sikawild:

Hirsch 1. 9 .-3 1 . 1.
Tier und Kalb 16 .10 .-31 . 1.

Sperber ★
Steinadler ★
Steinhuhn ★

Steinwild *

Waldschnepfe

'ñTdcoid

Waschbär 1. 1 .-3 1 .1 2 .
Wiesel:

Kleines Wiesel ★
Großes Wiesel 1. 6 .-3 1 . 3.

Wildenten:
Stock-, Krick-, Reiher-, Tafel-
und Schellente3) 16. 9 .-3 1 .1 2 .

Wildgänse: Grau-
und Saatgans4) 1. 9 .-3 1 .1 2 .

Wildkaninchen 1. 1 .-3 1 .1 2 .
Wildkatze k

Wildschweine:
Keiler 1. 1 .-3 1 .1 2 .
Bache5) 1. 1 .-3 1 .1 2 .
Frischling 1. 1 .-3 1 .1 2 .

Wildtauben:
Hohltaube k

Ringeltaube 1. 8 .-3 0 . 4.
Türkentaube 1. 8 .-3 0 . 4.
Turteltaube *

Wolf k

* Ganzjährig geschont
1) Nach den Abschussrichtlinien sind Iler Böcke mit 

einem Geweihgewicht über 300 g ganzjährig zu 
schonen.

2) Zu schonen sind Hirsche mit überdurchschnittlicher 
Körper- und Geweihentwicklung. Hinsichtlich der Ge­
weihentwicklung sind Masse und Kronenausbildung 
(auch einseitige Krone) wesentlich.

3) Knäk-, Schnatter-, Pfeif-, Spieß-, Löffel-, Kolben-, 
Berg-, Moor-, Eis-, Samt- und Eiderente ganzjährig ge­
schont.

4) Bläss-, Zwerg- und Kurzschnabelgans ganzjährig ge­
schont.

5) Führende Bache vom 1.3. bis 15. 6. geschont.
Sonderverfügungen der Jagdbehörden sind zusätzlich
zu berücksichtigen.
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Wildackermischung zur Sommersaat

DICKICHT
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Neu von Browning:
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Ihre offiziellen B r ü w n i n G  -Partner:

II "
:

Egghart Waffen
8720 Knittelfeld 
Tel. 03512/82006 
Enengl GmbH 
3910 Zwettl 
Tel. 02822/52388 
Fuchs Waffen 
6020 Innsbruck 
Tel. 0512/587267 
Kärntner Jagdstuben 
9020 Klagenfurt 
Tel. 0463/511721 
Kärntner Jagdstuben 
9500 Villach 
Tel. 04242/28826

Kruschitz Waffen
1090 Wien 
Tel. 01 / 3177173 
Ortner Waffen 
4710 Grieskirchen 
Tel. 07248/62502 
Ortner Waffen 
4910 Ried 
Tel. 07752 / 84648 
Rosina Waffen 
4240 Freistadt 
Tel. 07942/75445 
Penzes GmbH 
7210 Mattersburg 
Tel. 02626/62218

Für Sportschützen bricht eine 
neue Zeit an: Die Ultra XSH überzeugt durch 

ihre interdisziplinäre Vielseitigkeit, jedes Detail dieser 
neuen Flinte im eleganten Alu-Koffer ist "Goldes" wert:

• MIDAS Wechselchokes - leichter Austausch ohne Schlüssel, 
optimale ballistische Leistungen

• Verstell-Innovation für den Schaft mit einer einzigen 
Schraube im Kolbenboden: Sofort wieder schussbereit!

• 2 Lauflänqen: 74 oder 76 mm

P. W. Interarms 
GmbH
1160 Wien 
Tel. 01 /4052296 
P. W. Interarms 
GmbH
1210 Wien 
Tel. 01 / 2716212

Petronics Waffen
2410 Hainburg 
Tel. 02165/62848 
Rinnhofer Waffen
8230 Hartberg 
Tel. 03332/62891

Seidler KG
1190 Wien 
Tel. 01 / 3682579 
Siegert KG 
8010 Graz 
Tel. 0316/848184 
2620 Neunkirchen 
Tel. 02635/62682 
7540 Güssing 
Tel. 03322/43155 
Sodia GmbH 
5020 Salzburg 
Tel. 0662/872123 
Sodia GmbH 
3100 St. Pölten 
Tel. 02742/367409

Springer's Erben
1080 Wien 
01 / 4061104 
1010 Wien 
Tel. 01 / 5127732 
1010 Wien 
Tel. 01 / 5330995 
1070 Wien 
Tel. 01 / 5236677 
1220 Wien 
Tel. 01 / 2036335 
Springer Outdoor 
2334 SCS Top 203 
Tel. 01 / 6094576 
Stanitz Waffen 
7350 Oberpullendorf 
Tel. 02612/42550

Schärdinger Waffenstube
4780 Schärding 
Tel. 07712/2595
Wasserscheid Waffen
7100 Neusiedl/See 
Tel. 02167/8806 
Weitgasser Waffen
4020 Linz
Tel. 0732/656566
Zimmermann Waffen
2130 Mistelbach 
Tel. 02572/2781
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Eduard Kettner • Postfach 1 * 2334 Vösendorf • Telefon: 01/6 90 20-10 • Telefax: 01/6 90 20-20
Spezialgeschäfte in:
Innsbruck, DEZ-Einkaufszentrum 
Linz-Leonding, UNO Shopping-Center

Telefon: 05 12/344446 
Telefon: 0732/670176

Salzburg, Dreifaltigkeitsgasse 10 
Vösendorf, Shopping-City-Süd 
Wien, Seilergasse 12

Telefon: 06 62/877263 
Telefon: 01/69020-53 
Telefon: 01/513 22 39, 01/512 98 24

P.b.b., Verlagspostamt 4020 Linz/Donau, 01Z020341 V
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